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Illuſtons⸗politiker. 


de der Dieziplinbruch den die badischen Sozial⸗ 
‚„emofraten mit der Bewilligung des Budgets 
. ei hangen haben, ſtellt ſich immer deutlicher als 
An Vertrauensbeſchluß für den Miniſter von 
odmann heraus, der zufolge der „Karls⸗ 
zuher Volkszeitung“ Anwartſchaft hat, zur 
% fünftiger Staatsminiſter zu werden, und 
. 1 verdächtig iſt, ſich mit dem Groß⸗ 
61 Er abfinden zu wollen. Herr von Bodmann 
Er. ft war dem entgegen gekommen mit der für 
leine verantwortlichen Staatsbeamten in 
einer Stellung unglaublich klingenden Er⸗ 
ung, daß er zwar manche der ſozialdemo⸗ 
ktatiſchen Beſtrebungen bekämpfe, ſo die gegen 
15 Monarchie und gegen die Geſellſchafts⸗ 
ſtr nung gerichteten, daß er aber andere Be⸗ 
10 ebungen der Sozialdemokratie als berechtigt 
nerkenne, denen entgegenzukommen die 
diaatsklugheit erfordere. Wörtlich bemerkte er 
Aan: „Die Sozialdemokratie iſt eine groß⸗ 
ige Bewegung zugunſten des vierten 
andes“, der gegenüber man prüfen, wägen 
5 wagen müſſe. Das ſchöne Entgegenkommen 
10 denn auch die Gegenliebe der ſozialdemo⸗ 
funtiſchen Fraktion des badiſchen Landtages ge⸗ 
5 Aer. Und ihr Führer Wilhelm Kolb 
äßt einen Aufruf, in dem es heißt: „Was bei 
05 in Baden ſich ſeit ſechs bis ſieben Jahren 
u . politiſchen Entwickelung abſpielt, iſt 
11 50 er nichts als die Ouvertüre zu dem großen 
itt eſcden Problem, das nolens volens auch 
werden eichspolitik in abſehbarer Zeit gelöſt 
der ſieht e Wer politiſch nicht erblindet iſt, 
wickel letzt ſchon die Anfänge der Ent⸗ 
Hr ung auch für die Politik im Reiche. Fürſt 
e 958 den Verſuch gemacht, die Partei des 
50 amentariſchen Jeſuitismus, das Zentrum, 
. zu ſetzen dieſer Verſuch mußte, weil 
0 untauglichen Mitteln unternommen, not⸗ 
endigerweiſe ſcheitern Jeder künftige ähnliche 
zerſuch wird und muß zu denſelben Folgen 
hren. Es gibt keine andere Löſung des 
toblems, der Reaktion erfolgreich zu begegnen, 
lie daß man es der Sozialdemokratie ermög⸗ 
I, im beiten Sinne des Wortes an der Er: 
wi igung der Staatsaufgaben pofitin mitzu⸗ 
en. In dieſer Möglichkeit liegt zugleich 
ber eee Liberalis⸗ 

0 ührenden politi i 
uu verſchaffen.“ politiſchen Einfluß 
Wie die Revolution „pofitiv an der Er⸗ 
ſe gung der Staatsaufgaben mitarbeitet“, hat 
ler l einige male recht deutlich erwieſen. Zu⸗ 
vn durch Verkündigung der lettiſchen Repu⸗ 
lick. Aber auch vordem ſchon durch den ſtaat⸗ 
‚den Aufbau von — ſchwarzen Gerüſten, die 
e Aufgaben ihrer Zeit mit anerkennenswerter 
nelligkeit erledigten. Wenn ihr dies gerade 
10 aden im Jahre 1848 nicht gelungen iſt, ſo 
8 dies gewiß nicht in ihrer Abſicht! Wie 
dennis tatfächlich der Linksliberalismus von 
Her ſozialdemokratiſchen Reviſionismus trotz 
e Kolbs Verſicherungen zu erwarten hat, 
dadiſ l die einmütige Verurteilung der 
ten gen Budgetbewilliger in der ſozialdemo⸗ 
de iſchen Preſſe. Ein Einblick in die vorliegen⸗ 
heit Jeitungsſtimmen ergibt folgendes ein⸗ 

liche Bild der Verdammung: 

die Namburger Echo“: „Sich e übe: 
5 mae Dinmeisuehen, In nen 
wei Nauhandeln, das heißt, die Partei ſelbſt in 
r Weiſe brüskieren und ihre Aktionen 
hf Dagegen muß mit aller Entſchiedenheit 
ruch erhoben werden.“ — „Schleswig⸗ 
a einiſche Volkszeitung“: „Wir ſehen 
1 Buder Zuſtimmung der badiſchen Genoſſen zu dem 
. Rezept einen groben Verſtoß gegen die Partei⸗ 
& urteil d die Beſchlüſſe ſozialdemokratiſcher 
freu lage.“ — „Braunſchweiger Volks⸗ 
eue „Sie können von der 17115 ogs⸗ 
um 8 un einmal nicht laſſen, die Repu likaner 
bot tolb und Frank.“ — „Lübecker Volks⸗ 
ihr 85 . Anſere badiſchen Genoſſen haben durch 
le halten dem Partei⸗Intereſſe nicht gedient; 
en nen den ſchärfſten Tadel. Parteitags⸗ 
Genpulle müſſen unter allen Umftänden von jedem 
gehalten auch wenn er Abgeordneter iſt, hoch⸗ 
lernt werden, das kann und muß die Partei 
immer. — „Magdeburger Volks⸗ 
ben e: „Gegen dieſe offene Provokation er⸗ 
ö Wresdit auf das entſchiedenſte e a 
ener Volkszeitung“: „Es iſt doch 
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können nicht berückſichligt werden. 
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ſehr bedenklich, ſich von Ereigniſſen des Augen⸗ 


blicks, wenn ſie auch von Bedeutung ſein mögen, 
allzu ſchnell und allzu weit umſtimmen zu laſſen.“ 
Man ſieht, daß auch hier wieder die Haupt⸗ 
ſorge der Parteileitung dahin geht, die Maſſe 
der Parteigänger bei der Stange und bei feſter 
Disziplin zu erhalten. 
darum, bei dem bevorſtehenden Magdeburger 
Parteitage durch völlige Vereinſamung der 
Badener einen Vorſtoß der Reviſioniſten zu 
verhüten, wie ihn der Dresdener und der Nürn⸗ 
berger Parteitag brachten. Der „Vorwärts“ 
gibt ja denn auch den Badenern den höchſt be⸗ 
zeichnenden Rat, zu erklären, daß ein ſolcher 
Vorgang ſich nicht wiederholen werde. In⸗ 
zwiſchen iſt dem badiſchen Liberalismus und 
dem größten Teile des deutſchen Liberalismus 
überhaupt Sand in die Augen geſtreut, und 
man wird in Baden, angefeuert durch den er⸗ 
munternden Rat des Herrn Miniſters von Bod⸗ 
mann, kräftig dafür ſorgen, daß die großartige 
Bewegung der Sozialdemokratie noch groß⸗ 
artiger wird, der gegenüber man ſchon etwas 
wagen müſſe. Bis nach den Worten des Herrn 
Wilhelm Kolb „der Liberalismus den ihm ge⸗ 
bührenden politiſchen Einfluß“ hat: nämlich 
bis er draußen und die Sozialdemokratie 
drinnen im Landtage ſein wird. Dann erſt 
wird die wahre Erledigung der 
Staats aufgaben im ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Sinne beginnen! 


* = 


Zu dem gleichen Kapitel ſchreibt uns unſer 
Berliner Mitarbeiter unter der Aberſchrift, 
Chriſtentum, Sozialdemokratie 
und — die Norddeutſche“: Vor einigen 
Tagen gab es in München in der Kammer 
der Reichsräte eine intereſſante Debatte. Der 
bayriſche Verkehrsminiſter von Frauen⸗ 
dorfer lehnte es ab, den unter ſozialdemo⸗ 
kratiſchem Einfluſſe ſtehenden Süddeutſchen 
Eiſenbahnerverband zu verbieten. „Die 
Meinung, daß durch ſolche Maßnahmen eine 
große Bewegung ausgerottet werden kann,“ 
ſagte er, „wird widerlegt durch die Erfahrungen 
in der Geſchichte, beſonders durch die Geſchichte 
der chriſtlichen Kirche; dieſe eminente religiöſe 
und ſoziale Bewegung hat ſich trotz aller Unter- 
drückung durchgerungen.“ Natürlich fand dieſe 
vom Regierungstiſch aus geäußerte Meinung 
lebhaften Widerſpruch im Hauſe. Der Vergleich 
mit der Märtyrerzeit des Chriſtentums iſt ſo 
ſchief wie nur möglich. Wenn damals die 
heidniſchen Staatsbehörden lediglich verboten 
hätten, daß unter den Beamten ſich chriſtliche 
Verbände bildeten, ſo würde man von einem 
Märtyrertum der davon Betroffenen überhaupt 
nicht ſprechen können. Ein Chriſt brauchte ja 
ebenſowenig römiſcher Staatsbeamter zu 
werden, wie ein Sozialdemokrat bayriſcher 
Eiſenbahner werden muß; wird er es aber, 
dann iſt das Bekenntnis zu ſeiner Partei keine 
Privatſache und die Gründung einer Partei⸗ 
organiſation innerhalb der Beamtenſchaft auf 
jeden Fall im Intereſſe der Staatsautorität zu 
verwerfen In Preußen würde ſelbſtver⸗ 
ſtändlich kein Eiſenbahnminiſter ſeinen Ange⸗ 
ſtellten einen ſozialdemokratiſchen Verband ge- 
ſtatten. Von da bis zum Streik und von 
franzöſiſchen oder italieniſchen Zuſtänden wäre 
es kein großer Schritt mehr. Man kann es ſich 
ſehr gut vorſtellen, was für lange Geſichter 
in den Amtern zu Berlin gemacht wurden, als 
die Frauendorferſche Weisheit hier bekannt 
wurde. Man iſt hier doch ſtolz darauf, daß die 
Beamtenſchaft als feſte Stütze von Thron und 
Altar gilt, gerade gegenüber der Sozialdemo⸗ 
kratie, die ſie beide zu untergraben beſtrebt iſt. 
Der Vergleich der ſozialdemokratiſchen mit der 
chriſtlichen Bewegung iſt ja auch geradezu 
grotesk. „Liebet eure Feinde, ſegnet, die euch 
fluchen!“ lehrt die Schrift, die Sozialdemo⸗ 
kratie aber lehrt ſchon die Anmündigen den 
Haß. „Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt!“ 
predigt der Stifter der chriſtlichen Kirche und 
warnt immer wieder vor berſchätzung irdiſcher 
Güter, die Sozialdemokratie aber kennt nur ein 
Diesſeits und erſchöpft ihre Weisheit im öko⸗ 
nomiſchen Klaſſenkampf. Der bayriſche Miniſter 
iſt nun zu derſelben Zeit von ſeinem badiſchen 
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Es handelt ſich jetzt 


Kollegen von Bodmann noch übertrumpft 
worden, der in dem Muſterländchen des Groß⸗ 
blocks einen Panegyrikus auf die Sozialdemo⸗ 
kratie anſtimmte, dieſe, wie er meinte, ge⸗ 
waltige Bewegung zur Hebung des vierten 
Standes. Und wiederum macht man in Berlin 
betretene Geſichter, denn hier hat man ſtets 
mit vollem Recht behauptet, daß die Sozial⸗ 
demokratie, die ja alle Fürſorgegeſetze für die 
Arbeiterſchaft abgelehnt hat, ſich den Kuckuck 
was um das Wohl der Volksmaſſen kümmere 
und lediglich mit allen Mitteln die Diktatur 
des Proletariats erſtrebe. Auf Deutſch: den 
ſtaatlichen Umfturz zugunſten einer Herrſchaft 
der jetzigen Führer der Sozialdemokratie. Jetzt 
verſteht man es auch, obwohl man ſeinerzeit 
darüber lachte, daß der Abg. von Oldenburg im 
Reichstage erklären konnte, den „ſüddeutſchen 
Bundesbrüdern“ werde noch einmal Preußen 
mit ſeinem richtigen Standpunkt zu Hilfe 
kommen müſſen; Preußen, der einzige Staat, 
der noch nicht mit der roten Kohorte paktiere. 
Ja, ſo etwas kann der unabhängige Abge⸗ 
ordnete ſagen, — die Offiziöſen aber ſind in 
heller Verzweiflung, wie ſie es den Süd⸗ 
deutſchen beibringen ſollen. Sie verfahren 
darum nach der Methode: den Sack ſchlägt 
man, den Eſel meint man. Die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“ verkündet des⸗ 
halb lehrhaft, „wie irrig und falſch die vonzeit 
zuzeit wiederkehrende und unter anderem von 
chriſtlich⸗ſozialer Seite gern ausgeſprochene 
Mahnung iſt, als ſei die ſozialdemokratiſche 
Propaganda einer von ſo tief ethiſchen Gründen 
beſtimmten und geleiteten Bewegung wie der 
der Entſtehung und Verbreitung des Chriſten⸗ 
tums gleich zu achten.“ Nun haben die 
Chriſtlich⸗Sozialen das Wort. Sie werden es 
gewiß nicht an ſcharfer Abwehr fehlen laſſen. 
Iſt doch ihre Bewegung als ausgeſprochen 
chriſtlich und antiſozialdemokratiſch ins 
Leben getreten, hat doch Stöcker noch 
auf dem letzten evangeliſch⸗ſozialen Kongreß, 
an dem er teilnahm, die Frage „Kann ein 
Chriſt Sozialdemokrat ſein?“ auf das bündigſte 
verneint. Vielleicht werden ſich die Offiziöfen 
nun damit herausreden, ſie hätten den Pfarrer 
a. D. Naumann, der bekanntlich Mitglied der 
— fortſchrittlichen Volkspartei iſt, gemeint. 
In Wahrheit meinen ſie natürlich die ſüd⸗ 
deutſchen Flaumacher und unſer Publikum 
1 verſtändnisinnig zu dem Berliner Eier⸗ 
anz. 


Eine chriſtlich⸗nationale Arbeiter: 
Kundgebung. 


Eine impoſante Kundgebung fand am ver⸗ 
gangenen Sonntag in Rothenuffeln im 
Kreiſe Minden ſtatt. Der chriſtliche 
Tabakarbeiter⸗ Verband hatte die Heer⸗ 
ſcharen zuſammengerufen mit dem Erfolg, daß 
10000 Männer und Frauen dem Rufe folgten. 
Der Sozialdemokratie erſteht auch hier ein Gegner 
aus der nationalen Arbeiterſchaft heraus, der ihr 
höchſt gefährlich werden kann und tatſächlich ge⸗ 
fährlich geworden iſt. Die rote Bielefelder „Volks⸗ 
wacht“ begeiferte ſchon ſeit Wochen die geplante 
Kundgebung; man ſprach von dem Zuſammen⸗ 


bruch des chriſtlichen „Tabakarbeiter⸗Verbandes“, 


von der „Verzweiflung der Chriſten“ mit dem 
Erfolg, daß 10 000 Menſchen Zeugnis ablegten 
gegen die rote Internationale und für die 
chriſtlich⸗nationale Arbeiterbewegung. So mußte 
es kommen! 


Über den Verlauf werden folgende Einzel⸗ 
heiten mitgeteilt: Nachdem die einzelnen Züge 
mit Muſik, zumteil mit Wagen, auf dem Feſtplatze 
angekommen waren, hielt der Bezirksleiter Herr 
Röös eine kernige Bergrüßungsanſprache, die 
ausklang in ein Kaiſerhoch, worin die tauſend⸗ 
köpfige Menge mit Begeiſterung einſtimmte. Mit 
großer Begeiſterung wurde dann die Abſendung 
folgenden Huldigungstelegramms an 
Seine Majeſtät den Kaiſer beſchloſſen: „10 000 
chriſtlich⸗nationale Tabakarbeiter, Arbeiter anderer 
Berufe und Freunde der chriſtlich⸗nationalen 
Arbeiterbewegung des Minden ⸗Ravensberger⸗ 
landes, die in Rothenuffeln zu einer großen Kund⸗ 
gebung für ihre Standesintereſſen verſammelt ſind, 
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reß, an dem er teilnahm, die Frage „Kann ein 
Majeſtät das Gelöbnis unwandelbarer Treue und 
Anhänglichkeit. J. A.: Fritz Nöds-Bielefeld, 
Heinrichſtraße 9a.“ Unter den zahlreich anweſenden 
Gäſten waren mehrere Reichs⸗ und Landtags⸗ 
abgeordnete. Eine nach der organiſatoriſchen ſo⸗ 
wohl wie nach der grundſätzlichen Seite bemerkens⸗ 
werte Rede hielt der als Vertreter der Zentrale 
des Verbandes anweſende Redakteur der „Deutſchen 
Tabakarbeiter⸗ Zeitung“, Herr Rödlach⸗Düſſel⸗ 
dorf. Er kennzeichnete in ſcharfen Amriſſen die 
zurzeit die Tabakarbeiter hauptſächlich bewegenden 
engeren und weiteren Berufs⸗ und Standesfragen. 
In Vertretung des Generalſekretärs Stegerwald 
hielt Sekretär Breddemann- Köln die Feſt⸗ 
rede. In oft von lautem Beifall unterbrochener 
Rede zeichnete Redner das Weſen der chriſtlich⸗ 
nationalen Arbeiterbewegung. Seine Rede fand 
guten Anklang. Von den anweſenden Gäſten ſprach 
zunächſt Herr Wallbaum, mit großem Beifall 
empfangen, der die Bedeutung der Kundgebung 
für die chriſtlich⸗nationale Gewerkſchaftsſache her⸗ 
vorhob. Ihre Sympathien für die Bewegung 
ſprachen die konſervativen Abgeordneten Sieler⸗ 
mann und Sültemeier aus. Es ſprachen 
dann noch die Herren Rafflenbeul, Ober⸗ 
boſſel, Grieſe und Herr Paſtor Rüter 
unter großem Beifall. Letzterer trat mit warmen 
Worten für die chriſtlichen Gewerkſchaften ein, be⸗ 
ſonders hervorhebend, daß ſich beide Kon⸗ 
feſſions angehörige wohl deſſen bewußt 
ſind, was ſie auf konfeſſionellem Gebiete trennt, 
daß das aber kein Grund iſt, ſich zur Er⸗ 
reichung ſozialer und wirtſchaftlicher 
Ziele nicht brüderlich die Hand zu 
reichen, haben doch beide Konfeſſionen manche 
Berührungspunkte in ihrer Grundauffaſſung. 

Das Feſt nahm einen großartigen Verlauf. 
Kein Mißton ſtörte den guten Eindruck. Die 
chriſtlich⸗nationale Arbeiterbewegung marſchiert! 
Hoffentlich faßt ſie auch in unſerem Oſten feſten Fuß. 


Politiſche Tagesſchau. 


Keine Begegnung des Kaiſers mit 
dem Zaren. 

Zu der durch die Blätter vielfach ge⸗ 
meldeten Begegnung Kaiſer Wilhelms mit 
dem Zaren in den finniſchen Schären wird 
nunmehr offiziell aus Petersburg mitgeteilt, 
daß dieſe Behauptung nicht den Tatſachen 
entſpricht. 

Aeber den Nachfolger des Erbprinzen zu 
Hohenlohe 
als zweiter Vizepräſident des Reichstages zer⸗ 
brechen ſich Berliner Blätter die Köpfe. Es 
heißt, daß die Reichs partei dem Er⸗ 
ſuchen, einen Abgeordneten ihrer Fraktion 
ins Präſidium zu delegieren, nicht ablehnend 
gegenüberſtehen bleibt. Es wird ſogar, neben 
dem ſchon im November 1909 in Ausſicht 
genommenen Abgeordneten v. Damm von 
der wirtſchaftlichen Vereinigung, 
der Name des konſervativen Vertreters von 
Kottbus⸗Spremberg, des kaiſerlichen Geſandten 
a. D. Dr. v. Dirkſen, als des mutmaß⸗ 
lichen neuen zweiten Vizepräſidenten genannt. 
Abſchiedsehrung für Herrn von Kiderlen⸗ 
Waechter. 

Diedeutſche Kolonie in Bukareſt 
veranſtaltete am Montag zu Ehren des zum 
Staatsſekretär ernannten bisherigen Gefandten 


v. Kiderlen⸗Waechter ein Bankett, an dem 
etwa 300 Perſonen teilnahmen. 
Dementi. 
Es war berichtet worden, das preußiſche 


Staatsminiſterium habe ſich in ſei 

letzten, unter Vorſitz des Herrn a ee 
Hollweg ſtattgefundenen Sitzung mit der 
Wahlrechts frage beſchäftigt. Dem wird 


nun von offenbar gut unterrichtet 
widerſprochen. . en 


Die Getreidepreiſe 
mittlerer Qualität find nach der „Stat. Korr.“ 
im Monat Juni d. Is. weiter geſunken. 


Im Geſamtdurchſchnitte der Berichtsorte be⸗ 
trägt der Preisrückgang gegen den Vor⸗ 


monat beim Weizen 14,7, beim Roggen 7,1, 
bei der Braugerſte 0,9, bei der Futtergerſte 
4,5, beim Hafer 4,8 Mk. für die Tonne. Ge⸗ 
gen Juni 1909 zeigen die Durchſchnittspreiſe 
des Berichtsmonats ein Weniger beim Weizen 
von 68,3, beim Roggen von 50,1, bei der 
Braugerſte von 29,8, bei der Futtergerſte 
von 24,3 und beim Hafer von 42,8 Mk. für 
1000 Kilogramm. — Mehr kann man doch 
wirklich von den böſen Agrariern nicht ver⸗ 


langen. 
Das läßt tief blicken. 

In Nr. 159 der Breslauer „Volkswacht“ 
vom 10. 7. 1910 ſteht unter einer Quittung 
über 913661 Mk. für die ausgeſperrten Bau⸗ 
arbeiten folgende freundliche Mahnung: „Es 
ſtehen trotz aller Mahnungen noch immer 76 
Liſten aus! Wenn dieſelben nicht innerhalb 
der nächſten Woche abgeliefert werden, werden 
wir die Namen der Liſteninhaber veröffent⸗ 
lichen. Arbeiter⸗Sekretariat Breslau.“ Bei 
allen Sammlungen, die die Sozialdemokratie 
veranſtaltet, kommt es immer wieder und 
wieder vor, daß zahlreiche Sammelliſten nicht 
abgeliefert werden. ie Mahnung, die 
Sammelliſten binnen einer beſtimmten Friſt 
einzureichen, würde daher, wenn ſie auch 
zeigt, was ſich die Arbeiter von der Sozial⸗ 
demokratie alles bieten laſſen müſſen, erheb⸗ 
lich an Intereſſe gewinnen, wenn die ſozial⸗ 
demokratiſche Preſſe zugleich mitteilen würde, 
wieviel Geld auf dieſen nicht abgelieferten 
Sammelliſten verzeichnet geweſen iſt und 
wieviel davon „verloren“ wurde. 


Der Bankkrach in Dortmund. 


Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete 
Baſſermann hat an den Reichskanzler ſowie 
an den preußiſchen Finanzminiſter telegraphiſch 
die Bitte gerichtet, die Regierung möge die 
Hilfsaktion für die niederdeutſche Bank, falls 
eine ſolche nötig werde, unterſtützen. Er be⸗ 
gründet ſeine Bitte mit dem Intereſſe des 
Mittelſtandes. 


Die Kandidatenfrage für Jena⸗Neuſtadt. 

Der aus der nationalliberalen Reichstags⸗ 
fraktion ausgetretene Reichstagsabgeordnete 
für Jena⸗Neuſtadt, Paul Lehmann, 
wird wahrſcheinlich aufs neue bei den 
nächſten Wahlen im Wahlkreis als Kandidat 
aufgeſtellt werden. Von den zwölf 
Vertrauensmännern, von denen vier den 
Konſervativen, vier dem Bund der Landwirte 
und vier den Nationalliberalen angehören, 
haben acht ſich für die erneute Kandidatur 
Lehmanns entſchieden, während die vier Ver⸗ 
treter der Nationalliberalen erklärt haben 
ſollen, erſt eine abwartende Stellung ein⸗ 
nehmen zu wollen. Die Fortſchrittler haben 
den Oberlehrer Dr. Vershofen⸗Jena als Kandi⸗ 
daten aufgeſtellt. 


Die Landtagserſatzwahl im Oberamt Welzeim 
in Württemberg, die durch das Ausſcheiden 
des Nationalliberalen Hieber aus dem poli⸗ 
tiſchen Leben notwendig geworden war, hat 
mit einer eklatanten Niederlage der 
Nationalliberalen geendet. Die 
Nationalliberalen ſind jetzt an die letzte 
Stelle gedrängt worden. Ihr Kandidat, 
Schultheiß Scheiger von Rudersberg, erhielt 
597, der Kandidat der Volkspartei, Wurſt, 
770, der Kandidat des Bundes der Landwirte, 
Mohring, 602 und der ſozialdemokratiſche 
Kandidat, Kinkel, 1000 Stimmen. Bei der 
Wahl des Jahres 1906 hatte der Bund der 
Landwirte keinen eigenen Kandidaten auf⸗ 
geſtellt; Hieber wurde damals im erſten 
Wahlgang mit 1809 Stimmen gewählt; der 
Kandidat der Volkspartei erhielt 424, der 
der Sozialdemokratie 741 Stimmen. Nach 
dem neuen Wahlgeſetz, das keine Stich⸗ 
wahl kennt, können im zweiten Wahlgang 
dieſelben Kandidaten nochnals aufgeſtellt 
werden, wobei dann die relative Mehrheit 
endgiltig entſcheidet. Welche Parole die drei 
bürgerlichen Parteien ausgeben werden, kann 
in dieſem Augenblick noch nicht geſagt 
werden. Wie nun aber auch die endgiltige 
Wahl ausfallen möge, ſo kann man doch 
ſchon heute ſagen, daß die Nationalliberalen 
in dieſem Wahlkreis, den ſie 10 Jahre im 
Beſitz hatten, eine gehörige moraliſche Nieder⸗ 
lage erlitten haben, denn ein Rückgang von 
1809 auf 597 Stimmen beſagt ja genug. 


Weitere Hofgängerei. 


Aus Karlsruhe wird berichtet: Zu 
allem übrigen hat die ſozialdemokratiſche 
Landtagsfraktion in ihrer letzten Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, zu der Deputation, die dem groß⸗ 
herzoglichen Paare im September zur ſilber⸗ 
nen Hochzeit gratulieren ſoll, die Genoſſen 
Geiß und Pfeiffle abzuordnen. 

Landesparteitag der demokratiſchen 
Vereinigung. : 

Die demokratiſche Vereinigung für Anhal 
hielt am Sonntag in Deſſau einen Landes⸗ 
parteitag ab. Es wurde bekannt gegeben, 
daß Dr. Breitſcheid die ihm für Anhalt I 
angetragene Reichstagskandidatur nur für den 
Fall übernommen habe, daß der bisherige 
Abgeordnete Schrader nicht wieder kandidiert. 
Der Parteitag beſchloß einſtimmig, für die 
kommende Reichstagswahl auf alle Fälle 


einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen, ſelbſt 
wenn Dr. Breitſcheid nicht kandidieren ſollte. 


Ein Poſtpaketvertrag zwiſchen China 

und Deutſchland. 

Unter Anlehnung an den beſtehenden 
Poſtvertrag iſt am Montag in Peking auf⸗ 
grund vollkommener Gegenſeitigkeit zwiſchen 
China und Deutſchland ein Poſtpaketvertrag 
abgeſchloſſen worden, welcher den Austauſch 
von Paketen auf der Baſis des Weltpoſt⸗ 
vereins regelt. Die Pakete nach China haben 
einen einheitlichen Tarif, deſſen Sätze nur 
nach drei Gewichtseinheiten bemeſſen ſind. 


Die ausſtändigen Bergarbeiter von Bilbao 
haben beſchloſſen, den allgemeinen Ausſtand 
zu proklamieren, wenn ihre Forderungen nicht 
erfüllt werden. 


Neue däniſche Anleihe. 

Der däniſche Finanzminiſter hat am Diens⸗ 
tag die Geſetzesvorlage, betreffend die kurz⸗ 
friſtige Anleihe von 50 Millionen Franks 
vorgelegt. Die Anleihe unterzeichneten Otto 
R. Henriques⸗Kopenhagen als Repräſentant 
für Stockholms Handelsbank, M. M. Warburg 
u. Co.⸗Hamburg, ſowie R. Henriques jun. 
Kopenhagen und Theo Kliatſchko⸗Kopenhagen 
als Repräſentant für Leuis Dreyfus u. Co. 


Paris. 
Die ruſſiſche Korruption. 

Am Montag fuhr ganz plötzlich ein Auto⸗ 
mobil vor der Intendanturniederlage in 
Petersburg mit mehreren Offizieren 
und Zivilperfonen vor. Die Inſaſſen betraten 
das Kabinett des Chefs der Materialnieder⸗ 
lagen Oberſt Glotow und erklärten ihn für 
verhaftet. Er wurde von ſeinem Arbeitstiſch 
weg in die Feſtung gebracht. Ebenſo wurde 
der Intendant der Feſtung Sweaborg Sokakski 
auf Verfügung des Senators Garin verhaftet. 


Die chineſiſche Militärmiſſion 
unter Führung des Prinzen Tſai Tao hat Diens⸗ 
tag Abend von Petersburg über Moskau die 
Heimreiſe angetreten. 


Bon der Rigaer Zweijahrhundertfeier. 

Das Feſtprogramm der deutſchen Geſang⸗ 
vereine hat auf den aus Anlaß der Zweijahr⸗ 
hundertfeier in Riga anweſenden Zaren 
einen ganz außerordentlichen Eindruck ge⸗ 
macht. Er nannte es geſchmackvoll und gab 
beſonders ſeiner Freude Ausdruck über die 
Lieder „Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen“ 
von Mendlesſohn, „Das iſt der Tag des 
Herrn“ von Kreutzer und „Ich weiß nicht, 
was ſoll es bedeuten“ von Silcher. 

Die montenegriniſche Skupſchtina 

iſt für den 19. Auguſt zu einer außerordent⸗ 
lichen Seſſion beinberufen worden. 


Meuternde Inder. 

Der Londoner „Morning⸗Poſt“ wird aus 
Schanghal gemeldet, daß neunzig bei der 
Polizei dienende Sikhs infolge der Provo⸗ 
kation eines eingeborenen Lehrers gemeutert 
haben. Sie wurden in das engliſche Ge⸗ 
fängnis gebracht. 

Neue Kämpfe in Nordoſt⸗Marokko 
ſtehen in Ausſicht. Aus Fez wird unter dem 
15. Juli gemeldet: Die Berbers in der Um⸗ 
gebung von Taza haben ſich zur Bildung 
einer Mahalla vereinigt, die den franzöſiſchen 
Vormarſch im Mulufagebiet aufhalten ſoll. 
Sie haben durch Ausrufer ankündigen laſſen, 
daß ſie während eines Zeitraums von zehn 
Tagen jeden Handelsverkehr mit der Grenze 
von Algerien unmöglich machen wollen. 

Streik von Bahnangeſtellten. 

Alle Angeſtellten des großen Güterbahn⸗ 
hofes Neweaſt le haben die Arbeit einge⸗ 
ſtellt. Nach einer Maſſenverſammlung von 
Bahnangeſtellten in Gateshead wurde ange⸗ 
kündigt, daß ſich der Streik auf Suderland, 
Hartlepool und Blyth ausgedehnt habe. Dem 
Vernehmen nach iſt die Arbeitseinſtellung 
auf die Behandlung der Angeſtellten ſeitens 
der Beamten zurückzuführen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Juli 1910. 

— Die Jacht „Hohenzollern“ mit Seiner 
Majeſtät dem Kaifer iſt heute Vormittag in 
Drontheim eingetroffen. Auch hier iſt das 
Wetter ſonnig aber recht kühl, morgens nur 
5 Grad. N 

— Der Handels miniſter Sydow iſt mit 
Urlaub abgereiſt. 

— Beſtätigend meldet Wolffs Bureau, 
daß der Unterſtaatsſekretär im Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten Exzellenz Fleck mit 
Rückſicht auf ſein vorgeſchrittenes Alter ſein 
Penſionsgeſuch eingereicht hat. 

— Der Präſident des kaiſerlich⸗ſtatiſtiſchen 
Amtes Dr. von der Borght iſt in Begleitung 
des Regierungsrats Meiſinger nach den Ver⸗ 
einigten Staaten abgereiſt, um dort die 
ſtatiſtiſchen Einrichtungen zu ſtudieren. 

— Am Sonnabend ſtatteten dem Fürſten 
Bülow der Abg. Arendt (Reichspartei), Wirkl. 
Legationsrat v. Stumm und Oberſt v. Bülow 
Beſuche ab. Am Sonntag Nachmittag ging 
das Fürſtenpaar faſt zwei Stunden im Tier⸗ 


Cettinje (Montenegro) v. Pilgrim⸗Baltazzi 


garten ſpazieren. Montag Vormittag empfing 
der frühere Reichskanzler mehrere Beſuche, 
darunter den Abg. Dr. Wiemer, mit dem er 
eine halbſtündige Unterredung hatte. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird Fürſt Bülow heute nach 
Norderney abreiſen. 

— Den deutſchen Miniſterreſidenten in 


und in Montevideo (Uruguay) Schäffer 
wurden Titel und Rang als Geſandte ver⸗ 
liehen. 

— Im Ruhrkohlengebiete hat die preußiſche 
Staatseiſenbahnverwaltung am vergangenen 
Sonnabend die enorme Zahl von mehr als 
30 000 offenen Wagen zur Beladung ge⸗ 


ſtellt. Das zweite Zehntauſend wurde vor“ 


10 Jahren, nämlich im März 1900, erreicht. 


Ueber den Saatenſtand in Preußen 
um die Mitte des Juli wird mitgeteilt (2 bedeutet gut, 
3 mittel): Winterweizen 2,4 (Vorjahr 2,9), Sommer⸗ 
weizen 2,7 (2,6), Winterſpelz 2,3 (2,5), Winterroggen 
2,6 (2,7), Sommerroggen 2,9 (2,9), Sommergerſte 2,7 
(2,5), Hafer 2,7 (2,6), Erbſen 2,8 (2,5), Ackerbohnen 
2,8 (2,6), Wicken 2,7 (2,6), Kartoffeln 2,5 (2,5), Zucker⸗ 
rüben 2,4 (2,5), Winterraps und ⸗Rübſen 2,4 (3,4), 
Flachs 2,7 (2,6), Klee 2,5 (3,3), Luzerne 2,4 (3,1), 
Rieſelwieſen 2,3 (3,2), andere Wieſen 2,5 (3,4). In 
den Bemerkungen der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ 
heißt es: Auf die übergroße Trockenheit folgte ein 
völliger Witterungsumſchlag, ſtrichweiſe in den öſtlichen 
Provinzen ſogar Froſt. Manche Gegenden hatten leider 
zuviel Niederſchlagsmengen. Die Heftigkeit der Regen⸗ 
güſſe haben das Getreide vielfach gelagert. Die Witte⸗ 
rung begünſtigt das Gedeihen von Unkräutern, beſonders 
des Hederichs. Über Krankheiten des Getreides, des 
Klees und der Kartoffeln wird vielfach geklagt, nicht ſo 
ſehr über tieriſche Schädlinge, außer im Oſten über den 
„Blaſenfluß“ und im Weſten über Schnecken auf Klee 
und Wieſen. Die Beſtockung des Getreides und die 
Körnerbildung laſſen zu wünſchen übrig. Der Oſten 
hat mit dem Mähen der Winterfrüchte begonnen. Über 
Olfrüchte liegen nur vereinzelte Nachrichten vor. Für 
die Sommerhallen⸗ und Hülſenfrüchte hat ſich trotz 
allem kein Rückgang ergeben. Hinſichtlich der Kar⸗ 
toffeln wird überwiegend bemerkt, daß ſie ſehr üppig 
im Kraute ſtehen, hier und da auch, daß ſie guten 
Knollenanſatz haben. Zuckerrüben haben ſich recht gut 
entwickelt, ſind aber von Schädlingen nicht verſchont 
geblieben. Über den Stand der Futterpflanzen und 
Wieſen wird vielfach geklagt. 


39. Bundestag 
der deutſchen Barbier⸗, Friſeur⸗ 


und Perückeumacher⸗Innungen. 


Der 39. Bundestag der deutſchen Barbier⸗, Friſeur⸗ 
und Merig mach r⸗ Jungen in Braunſchweig 
wurde am Sonntag mit einem Begrüßungskommers 
eröffnet. Im Wllhelmsgarten findet die reichbeſchickte 
Fach⸗ und gewerbliche Ausſtellung ſtatt. Der Bundes⸗ 
präſes Julius Pfeffer ⸗Berlin und Obermeiſter Vehe⸗ 
Braunſchwelg begrüßten am Montag Vormittag die 
offiziellen Gäſte und die aus allen Teilen des Reiches 
erſchienenen Delegierten. Der Miniſter des Innern ließ 
durch Regierungsrat Hartwieg, die Handwerks⸗ 
kammer durch ihren Vorſitzer Oſterloh dem Bunde 
ihre beſten Wünſche ausſprechen. Die Sladtverwaltung 
hatte Stadtrat Wagner abgeordnet. Präſes Pfeffer 
brachte auf den Kaſſer und den Herzog⸗Regenten Jo⸗ 
hann Albrecht ein Hoch aus. An den Kaiſer wurde ein 
Huldigungstelegramm abgeſandt. Dem Bunde gehören 
396 Innungen mit 22 115 Meiſtern an. 


Die Spitzbergenkonferenz 
hat am Dienstag in Chriſtiania begonnen. 
Norwegen iſt durch den früheren Staatsrechts⸗ 
lehrer und jetzigen Geſandten in Kopenhagen 
Hagerup und den Legationsrat Bryn, Schweden 
durch den Geſandten Falkenberg, Landshöfding 
Hammarſkjöld und Legationsſekretär Weſtman und 
Rußland durch den Geſandten Kroupensky und 
den techniſchen Delegierten Profeſſor Baron Nolde 
vertreten. Daß ein ſo fernes, ausgeſprochenes 
Polarland wie Spitzbergen, das noch bis vor 
wenigen Jahren blos Forſchungs⸗ und Fana⸗ 
expeditionen ſowie Touriſten intereſſierte, jetzt die 
Diplomatie beſchäftigen muß, iſt in erſter Linie 
den Kohlenreichtümern zugzuſchreiben, die 
mehrere kapitalſtarke Geſellſchaften angelockt haben, 
um die herrenloſen Schätze auszubeuten. 
Die Spekulanten haben mit ſolchem Eifer gewal⸗ 
tige Landgebiete in Beſchlag genommen, daß ſie 
ſchon gegenſeitig in Konflikt geraten ſind. Am 
ſchlechteſten kamen dabei die norwegiſchen Fang⸗ 
leute weg, indem die Kohlengeſellſchaften die 
Hütten der Fangleute niedergeriſſen und die Fang⸗ 
gebiete beengt haben. Es herrſcht ſomit auf Spitz⸗ 
bergen das Fauſtrecht, ſodaß das dortige 
Zuſammenwirken verſchiedener Nationen eine 
internationale Regelung dringend 
nötig macht, umſomehr, als die Bergwerks⸗ 
tätigkeit in den Gebieten am Eisfjord, die gleich⸗ 
zeitig auch das günſtige Wirkungsfeld der Fang⸗ 
leute bilden, immer größer wird. In dieſem 
Sommer richtet man dort moderne Gruben⸗ 
maſchinerien ein und legt Kais und elektriſche 
Kraftſtationen an. In mehreren Bergwerken iſt 
man nunmehr durch die äußere Froſtſchicht ge⸗ 
kommen, ſodaß ein ununterbrochener Betrieb, un⸗ 
abhängig vom Polarwinter, ſtattfinden kann. 
Bereits den letzten Winter hindurch arbeitete eine 
der Geſellſchaften an der Adventsbai mit hundert 
Mann. Infolge der ſtändigen Kolonien ift Spitz⸗ 
bergen ſomit ein bewohntes Land gewor⸗ 
den und rechtfertigt es, daß man Ordnung ſchafft. 
Wie dies geſchehen ſoll, wird den Diplomaten 
manches Kopfzerbrechen machen, ſchon wegen der 
Koſtenfrage, denn es gibt kaum einen anderen Weg, 
als eine Art internationale Polizei einzuſetzen, 
die die Auffiht in Spitzbergen führt und möglicher⸗ 
weiſe auch die ſonſtige Verwaltung, Hafenweſen, 
Poſt uſw. übernimmt. Die erſte Konferenz hat 


Über alle dieſe Angelegenheiten eine Klärung zu 


auch Deutſchland, England, Frankreich, Holland 
und die Vereinigten Staaten teilnehmen, wird 15 


ſchaffen, und einer künftigen Konferenz, an bet 


dann obliegen, die Sache zur Entſcheidung 50 


h la 
bringen. 5 kn 
nr 
Ausland. . 
London, 18. Juli. Der Großherzog und im 9 
die Großherzogin von Heſſen haben MET Birk 
Sonnabend mit der Königin Alexandra i 141 
Buckingham Palaſt und geſtern mit den bier 


König und der Königin im Marlborough!) e 


Houſe das Frühſtück eingenommen. 15 
75wVVV...... . bei j 
Provinzialnachrichten. bal, 

i Culmſee, 19. Juli. (Eine neue Kirche) iſt in bu 1zjat 
Anſiedlungsgemeinde Seglein mit einem Koftenall F Heut 


wande von 150 000 Mark errichtet worden, wovon MET 
gefähr / der Bauſumme die Anſiedlungskommiſſioh Woh 


tragen will, während den Reſt die Kirchengemeinde be Mor 
tragen ſoll. In einer Verſammlung von Anſiedlern DEF „Bri 
elnzupfarrenden Gemeinden, an welcher auch die Hertel beide 
Konſiſtorialpräſident D. Meyer⸗Danzig, Superintendell Über 
Waubke⸗Thorn, Pfarrer Schmidt⸗Culmſee und zwei Vel“ des 
treter der königlichen Anſtedlungskommiſſton aus Posen al. 
teilnahmen, wurde über die neue Einpfarrung ne wan 
Seglein verhandelt. Die Verſammlung erklärte ſich MI Abſiſ 
den Beſchlüſſen, ſowie mit der Aufbringung der Koſlel u 
einverſtanden. Zu der neuen Kirchengemeinde Seglell g 
wurden folgende Ortſchaften, die bisher nach Culme 
und Liſſewo gehörten, zugeſchlagen: Dreilinden, Dröl 
nowko, Eliſenhof, Eliſenau, Falkenſtein, Seglell, 
Schwirſen, Wittkowo. Die Gemeinde Drzonowo, 5 15 9 
auch Seglein zugeteilt werden ſollte, iſt bei Liſſewo ge Der 
blieben. it z 
Gollub, 18. Juli. (In der Sitzung des Kriege!“ wor 
vereins) erſtattete der Vorſitzer Bericht über denn 
Kreiskriegerverbandstag in Hohenkirch. Unser“ pe 
Verein iſt mit feinen 170 Mitgliedern der zweit en 


größte im Kreisverbande. Das nächſte Verband ul 


feft findet in Gollub ſtatt. An der Kaiſerparad! S9 
in Danzig werden 30 Kameraden teilnehmen wd 
Nach dem Appell wurde der 100. Wiederkehr des One 
Todestages der Königin Luiſe gedacht. nach 
e Gollub, 19. Juli. (Der hieſige Männer- Turnpeſ weſe 
ein) hat beſchloſſen, mit dem Sommerfeſt am 31. Jul Für 
ein Wett» und Schauturnen zu verbinden. Die bena dorg 
barten Turnvereine ſind dazu eingeladen. 8 Sch 
e Brieſen, 19. Juli. (Feuer. Beſitzwechſel.) MET Stre 
vergangener Nacht brannte in Hohenkirch das vol Teil 
wenigen Tagen von Frau Marſe Schulz an Herrn Ir Juur 
mann verkaufte Gaſthaus vollſtändig nieder. Herr Hey don 
mann, der das Haus ſoeben bezogen hatte, erwacht merz 
erſt, als das Haus in hellen Flammen ſtand. Er er lechn 
ſehr ſchwere Brandwunden und wurde zur ärztliche!“ ſchlie 
Behandlung nach ſeinem bisherigen Wohnorte Goßler, ach 
haufen gebracht. Von anderer Seite wird uns Ü f . 
das Feuer noch berichtet: Das Feuer kam geſten mf 
Abend gegen 10 Uhr aus. Leicht hätten Menſchen um 
leben dabei zum Opfer fallen können, wenn nicht um I San 
fällig der vom Poſtamt nachhauſe gehende Poſtaſſiſtee Dun 
Herr Schmidt die Flammen bemerkt und die Hausber Her 
wohner geweckt hätte. Herr Heymann fprang aus der Heri 
von ihm bewohnten Stube zum Fenſter hinaus und ver ch 
ftauchte ſich das Beln derart, daß er auf der e leitz 
liegen blieb. Es wird Brandſtiftung vermutet. — Dus; 8g 
66 Morgen große Grundſtück des Beſitzers Artur Raß, wied 
in Bahrendorf iſt für 35600 Mark in das Eigen, bed. 
tum des Beſitzers Johann Kochanowski Übergegangen, mp 
Graudenz, 19. Jull. (Eine Kleinſiedelungsgeſell den 
N 


Ihaft) iſt unter dem Vorſitz des Amtsrichters Anſprach 
in Graudenz gegründet worden. Die Tätigkeit der Ant 
ſtedlungskommiſſion und verwandte Beſtrebungen be⸗ 
wirken, daß die polniſchen Arbeiter von der Scholl 
losgelöſt und in die Städte gedrängt werden. Es en!“ 
ſteht die Gefahr, daß die deutſchen Arbeiter in den 
Städten von dleſen Polen durch Lohnunterbletung aus 
ihrer Arbeitsgelegenheit gedrängt werden und na 
dem Weſten wandern. Hiergegen will die Genoſſen⸗ 
ſchaft wirken, indem fie die deutſchen Arbeiter durch Be 
eee eines eigenen kleinen Beſitztums an den Ort 
eſſelt. 2 
Marienwerder, 19. Juli. (Der Verkehr auf unſeren 7 
Bahnhof) wird demnächſt eine wichtige Umgeſtaltung 
erfahren. Wie die „Neuen weſtpr. Mitt.“ hören, wir 
eine Unterführung nach den Bahnſteigen hergeſtellt un 
mit deren Bau noch im Herbſt d. J. begonnen werden. 
Der Bau der Fußgängerbrücke im Zuge der Liebenthalet 
Chauſſee ſoll in etwa 14 Tagen bis 3 Wochen in An 
griff genommen werden. N 

e 19. Juli. (Ihr Erſcheinen einge 
ſtellth hat am 1. Juli die liberale „Neue weſtpreußiſche 
Zeitung“, die hier im Verlage von A. Petzold⸗Elbing 
erſchien. 5 an 

Danzig, 19. Juli. (An der Kaiſerparade) am 10 
27. Auguſt und den ſonſtigen Veranſtaltungen 10 0 
Danzig und in der Marienburg werden ſämtich if 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie mit Ausnahm, 
des Prinzen Joachim teilnehmen. Die ralſerlich 
Familie kommt am 26. Auguſt nachmittags vo 2. 
Königsberg nach Danzig. Vor dem Rathar Ne. 
findet Empfang durch die ſtädtiſchen Körperſchafen, Bil 
mit Anſprache und Entgegennahme eines Ehre 10 


trunks ſeitens des Kaiſers ſtatt. Am Abend fe ü 
dann der große Zapfenſtreich vor der Hochſchu . Poll 
dem die kaiſerliche Familie ebenfalls beiwohe⸗ 1 
Für Sonntag den 28. iſt außer dem Feldgotte 9 Bor 
bienft am Vormittag noch nichts beftimmt. Montag de 
den 29. Auguſt find Flottenübungen. Das 30 fra 
Marienburg verbreitete Gerücht, daß am ter ey! 
Auguſt ein Koſtümfeſt in der Marienburg ung auf; 
Beteiligung der fürſtlichen Gäſte ſtattfindet, 0 5 
unrichtig. Nach dem Provinzialfeſtmahl am iche 

abends in der Marienburg reiſt die taifetliN, (ie, 
Familie nach Berlin ab. Zur Teilnahme an von 80 


Parade ſind außer dem Herzog Sursee | gar 


Württemberg bisher keine weiteren Fürſtlich an- bed 
angemeldet. Herr von Lentze, der frühere komm 19 AL 
dierende General des 17. Korps, hat die Einlabigz⸗ h Ya 
zur Teilnahme an der Parade wegen Rheum or N an 
mus ablehnen müſſen. Feldmarſchall von Hi Bit 
kommt dagegen nach Danzig. Der Chef und 
Großen Generalſtabs, der Kriegsminiſter alge e 
Generaloberſt von der Goltz gehören zum ar 1. N 
des Kaiſers bei den Manövern zwiſchen de IS 


und 17. Armeekorps. 919934 . 
Hohenſalza, 19. Jult. (Raifer Friedrich⸗Deuege⸗ 

Wie aus Berlin gemeldet wird, ift die Allerhöch ers EN 

nehmigung für das nach dem Entwurfe des Bilde iſer d 

Arnold Künne in Berlin hier zu errichtende ig ng ji 

Friedrich⸗Denkmal erteilt worden. Bei Bejeglent 5 

der Arbeiten würde es ſich wohl dann noch ermög 


eh 


burtstage K i 
8 age Kaiſer Friedrichs 
werden könnte 8 if 


lien, daß bereits am 18. Oktober 1910, dem Ge⸗ 
das Denkmal enthüllt 


ur Pfeil⸗ Affäre. 


Der militäriſche 


Beleidigungs⸗ 


nimmt an den weiteren Beſichtigungen, ſoweit 
ſie ſich auf den Regierungsbezirk Bromberg er⸗ 


— 


örſenbericht. 
Telegraphiſcher Berliner a Ber | 1 a 


j ur: 2 i Tendenz der Fondsbörſe: 4 
dees , Polen, 19. Juli. (Informationsreiſe des Landwirt⸗ Prozeß gegen die Gräfin Pfeil ſowie ihren fenen der Regierungsprüſvent Dr. dan Oer eich iche Banknoten. 85,15 | 85,15 
f ſbaſtsminiſters und des Finanzministers durch die An Nechtsbeiſtänd, den Notar Dr. Sprenger⸗Bremen, Guenther teil. Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe. . .| 216,— | 218, 
g ſeddelungen.) Landwirtſchaftsminiſter Fehr. von Schor⸗ iſt nicht der einzige, der gegen die vielgenannte Ein Deutſcher in Palästina ermordet. Wechſel auf and 3½5½/ U. J 88.55 95,25 
Fete s ieler und Sinangminifter Dr. Lenze fuhren heute en 1 ihr aer Gade d Hanz ver Berlin, 20. Juli. Nach Mitteilungen Zend a eee 3½% : 8460 8860 
— 15 Elba mit Au übrigen beteiligten Dessen 105 Graf Hans IR Pfeil fleht, der 9 erſt Ltebach aus Haifa ſoll geſtern ein Deutſcher der Preußische Konſols 50% en 8450 Sn 
"gaben ſich dann in Wagen u dle Anfiebelung La. vom 129. Infanterie⸗Regiment in Graudenz, hat dortigen Kolonie durch einen Eingeborenen er⸗ Torre Smd ehe 12 2 10020 100,20 
e ene e | Amıe ineeke ihr, : | arm Mm 
m PI teife Pleſchen belegenen Anſiedelungen Strielau, iabeit b u. And its ift ſandtſchaft in Konſtantinopel find ſofort die Weſtpreußlſche ad e 
a irſchütz, Sinnig und Marienbronn nach Pleſchen Feigheit vorgeworfen haben fol, Andererſeits nötigen Weiſungen ergangen. Weſtpreußiſche Pfandbr „ 70 REST 
im duricck l f etzt, wie die „Deutſche Journalpoſt“ erfährt, das 9 gen ergang Numäniſche Rente von 1804 4% 91, - 
45 e e ee einerzeit gegen den Gra 35 Hans von An einem Kreuzotterbiß geſtorben. Nuffifche unifizierte Staatsrente 4% . 93,.— 99, 
De bier 155 i e is a Pude wi er en f 21 wont Gerichtsherrn der 37. Diviſton, Charlottenburg, 19. Juli. Bei einem Polniſche Pfandbriefe ena Iten 190800 1825 
ouch „Stettin, 18. Juli. (Ein neuer Doppelſelbſtmord) eines Exzellenz von bah en un al eingeleitete neue Ausfluge von Schülern eines Charlottenburger Deuce ‚Steapenbapieätttien . 251 80 28480 
diesmal wirklich noch fehr jungen Liebespaares ift zu Ekmittelungsverfahren zum e F 1965 Gomnaſtums nach der ſächſiſc⸗vöhmiſchen Schweiz Distonto-Rommanditäinieite . . 840 | 186,10 
| reden. Im Haufe Große Wollweberſtraße 23 wohnt in nächſter Zeit ein neuer Pfeil ⸗Proze d in 13 jähriger Schüler Norddeutihe Kreditanstalt Aeuen. .. 124, „ 
bei ihrer unverehelſchten Mutter die 16jährige Ver⸗ 15 erwarten iſt. Am 21. d. Mts. beginnen vor dem würde. Be Herenstretjihen n Oſtbank für Handel und Gewerbe , ; en — 
3 uferin Elsbeth U., die in einem  hiefigen Wäſche⸗ 3 an cen ee ff 15 ge 5 un = 1155 Kreuzotter are 175 it jetzt = Char⸗ ea a ene je PORN 232.75 231.— 
in dee m gelchäft angeftellt ift. Sie war mit einem ar mungen in 9 0 * Mißbrauchs ottenburg an den Folgen des Biſſes gestorben. Harpener Bergwerks. Akllenn . 190.50 | 190,70 
a Hen en Bhotographenfehrling Willy Sch „verlobt: den Dien Sans von 115 n ind bene Todesfall. Saurahükterklien .  » © 2 = = 117850 | 174. 
nu eute Morgen war fie wie gewöhnlich ins Geſchäft ge⸗ der ienſtgewalt, wegen Mißhandlung 9 Kiel, 20. Juli. Der Chefredakteur der Weſzen lolo in Newyort. , . . - 114 115%, 
hangen, aber nach kurzer Zeit zurückgekehrt in ihre Entwendung nach dem B. G. B. Das Verfahren 2 8 2 Il... 216,75 | 217,— 
aifft M Wohnung aus der ſie ihre Mutter unter irgendeinem ündet ſich auf gewiſſe Vorgänge in der zweiten freiſinnigen „Kieler Zeitung, Alex. Niepa, x September 5 198,50 199,25 
. 9 orwand zu ff te. Bald darauf kam der Ehe des Grafen von Piet mit der Baroneſſe von iſt geſtorben. 8 obe, „ 198,50 | 196,— 
ende Bräutigam“ ne die Behr aus Mitau in Rußland, die der Graf nach Roigen Jul é 1460. 44880 
Sort benuutigam“. Als die Mutter zurüdtam, fand fie die Sehr aus AN bes Orbrin Scuben von f Folgenſchwere Blitzſchläge. Sete erh unse 152 
inden den als Leichen vor, fie hatten Blauſäure genommen. Kur € Hein DON ee 5 555 ch nach Merſeburg, 19. Juli. Bei Wildgrube, Wü „ 1 
1 Ber er das Motiv verlautet, daß Furcht vor den Folgen | Pfeil, geb. Heim, heiratete, die ihn jedoch m ! 


Posen 5 An Liebesverhältniſſes die beiden in den Tod geirieben 


na Beide haben einen gemeinſamen Brief an Ver⸗ 

ch mil wandte Hinterlaffen, in dem ſie ihre unerſchütterliche 

Toſlen blicht kundgeben, zuſammen fi das Leben zu nehmen. 
— . — 

eglell ee 

900 Lokalnachrichten. 

‚glei 4 Thorn, 20. Juli 1910. 


5 alſche eidesſtattliche Angaben über ſeine Beoba % 

o ge⸗ * Rechtsanwalt Guſtav Monath in Karthaus Na in 555 ee au 0 Der Fan Anſchläge auf Eiſenbahnzüge verübt. 1 W an 5 Jun . 
ge? wazum Notar mit dem Amtsſitze daſelbſt ernannt der Entwendung betrifft die bekannte Zeitungs- Die Bonner Boruſſen. 53 Ihen 117 ale und Forſen, 2087 Kälber, 2040 Schafe, 
999 55 n ve ee fal dort Macht den Fette 9 an Köln, 20. Juli. Das Oberlandesgericht 12784 Schweine. 
. Ben markenfahr e u er Us = € E 
Ine denten. Der Verein deutſcher Stu ⸗Karl Gräger aus ilmersdorf Nummern des hat die las a 1 3 50 17 — Preiſe für 1 Zentner il SR 
wei zenten wird auf feiner Oſtmarkenfahrt, die am 21.| Graudenzer „Geſelligen“ und verſchiedener Ber⸗ Tugs zu je agen Gefängnis verurteilter 8 
ind ⸗ aut von Berlin aus beginnt, zunächſt Poſen beſuchen, liner Blätter, in denen Notizen über das gegen | Bonner Boruſſen verworfen. Kälber ; 
rade dd bei dieſer Gelegenheit die Anftedlungen Libau, ihn ſchwebende kriegsgerichtliche Verfahren ent⸗ Bankkrach. a) Doppellender feiner Mat. 72-90 99—120 
men, mönfelde, Weißenburg u. a. beſichtigen. Am 22. Juli halten waren, herausgeriſſen und entwendet, fie Wien, 20. Juli. Die Börſenfirma 8 feinfte Maft Wollmülchmaſh und beſte 
des jo eine MWagenfahrt über Anſiedlungsgüter nach auch auf en der ihn beobachtenden Per⸗ Goldberger u. Pol lach, die ſtark mit „ 57—62 | 88—106 
= Nefen unternommen; hieran ſchließt ſich ein Ausflug ſonen nicht zurückgegeben haben. Nachdem die Art 9 aa, die ſtark e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 50—56 De 
nder, wesen eg 92 61 SH hun: 115 e a 109 een beichten e 855 27 n 1 5 in 5 d) geringe n „ 436307 

l. 0 8. bends erfolgt die Weiterfahrt nach Thorn. die na orn detachierte eilung der 37. Divi- keiten geraten. Sowei eſtzuſtellen war, en e: 3—86 
11 g Sür den 23. Juli iſt ein Ausflug nach Alexandrowo | fon den Prozeß gegen den Grafen Pfeil geführt weſentliche Beteiligungen des Berliner Platzes 8 lere Maſchammel e ee 8 558 75 

enden. Mittags fuhren bie Zeimegmer nac date, Gegenjtanb von heftigen. MUngeiffen. Der nicht in Frage zu kommen. Die Firma iſt von  mähis, genäbrte Same un Schaf 

ul 8 önſee und dann meiter über Anfiedlungsgüter nach Gräfin Pfeil und ihres Nechtsbeiſtandes Dr. d örſenka eralhäfe)- rn nn 25—34 5972 
oo Teſasburg. Sonntag den 24. Juli früh ſtatten die Sprenger geworden war, wurde, um jeden Ver⸗ der Börſenkammer für inſolvent erklärt ch Marſchſchafe und Niederungsihafe | —— — 
3 17 llnepmer Graudenz einen Beſuch ab und fahren dann dacht der Befangenheit von vornherein le worden. Die Höhe der Verbindlichkeiten iſt Schweine: 

Ir don Veſichtigung des Schloſſes nach Marienburg und ſchließen, dieſe zweite Klageſache gegen den Grafen noch nicht beſtimmt. 5 Kine Mer 8.3. eon den — — 
ah en ort nach Danzig. In Zoppot foll ein Kom- Pfeil dem Gouvernementsgericht in Berlin zur Wiederherſtellung der Ruhe in Marorlo. Do) unge der 2 . een 354 66—67 
er ech, den der Verein deutscher Studenten an der weiteren. Verfolgung übergeben. Zu den am aris; 19. Juli. Nach ei 5 0 onlftetkailge. jeineren Püaffenn. Deen ’ 
ice lachen Hoch gute in Danzig gibt, die Jahn be. di k. Mts. beginnenden Vernehmungen find u, a.] P@2457 19 Fun. Nach einer Meldung aus O viren el 3-54 | 66-07 
ler-! nate ben. Am 25. Juli vormittags erfolgt die Rückfahrt die Gräfin Pfeil geb. Baroneſſe von Behr, Mus- ÜUdſchda haben die Eingeborenen nach dem Kampfe a fleiſchige Schweine 50—52 63—65 
über * erlin. ketier Schröder, Detektiv Grä er, ein Hotelier und bei Mul el Macha am 19. Juli den Wunſch nach ) gering entwickelte Schweine. 48-50 | 9-88 
sien mitt, Rechtzeitiger Bezug von Dünge-jein Cafshauskellner aus Graudenz ſowie das Wiederherſtellung guter Beziehungen ansge⸗ Sei 47—50 | 61-62 
chen. u: kat eln zc. für dle Herbſtbeſtellung.) Die frühere Hausperſonal des Grafen Pfeil als Vom Rinderauſtrieb blieben 110 Stück unverkauft. Der 


stet Dun elskammer wegen des rechtzeitigen Bezugs von 
0 de. de giemitteln und ſonſtigen Bedarfsartikeln für die 
del Horbſibeſtellung nachſtehendes Schreiben gerichtet: Der 
ver⸗ 


wieder nein wird. 


r 5 
4 k Be bitten un 


kreiſen darauf hi 
5 inwirken, 
aten Düngemittel 


unde möglichſt bal 
ungen möge 
ad 
Lad 
lad 
W 
De 
. 


enſtunde traten 


man 


ung Bedacht nehmen. 
ocker) begin 


0 t die Turner in ihren Riegen an, 
1110 5 bau der 1. Turnwart Herr Konditor B 2 ch den 
Sie de lauf der Königin Luſſe ſchilderte und zum Schluß 
+ Any Uener ermahnte, ſich die Helden der Freiheitskriege 


urner wie Körner, 


A Frieſen und Jahn als Vor⸗ 
alen 5 * nehmen, treu zu unſerem denen Vaterlande 
An⸗ Nerlan Herrſcherhauſe zu halten und, wenn einft das 

U and in Gefahr kommen ſollte, ebenſo wie unfere 

4 ſahren Gut und Blut willig für Kaiſer und Reich 
iche Unngeben. Mit einem „Gut Heil!“ auf unſern Kafſer 
bing beg das deutſche Vaterland und dem Geſang des Lie- 

Bag „O Deutſchland hoch in Ehren“ wurde die Feier 
am m gen. — Der Nachtturnmarſch nach Culm findet 
in Turn Auguſt ſtatt; Abmarſch abends 9 Uhr vom 
10 0 des 20 al, Bürgergarten. Auch an dem Turnmarſche 
ich fie, deborner Männerturnvereins nach Niedermühl wird 
m er Verein beteiligen. 
iche dane: (Silberne Hochzeit) Das Robert 
bon 23. Ihe Ehepaar in Rudat feiert am Sonnabend den 
fe Ms. das Feſt der filbernen Hochzeit. 
iten Peron 2 erhaftet) wurde das Dienſtmädchen 


one ber Dembicki aus Thorn, die verſchiedenen Dienſt⸗ 
t Ruta n, bei denen ſie in Stellung geweſen, Blouſen, 
Heſtücke, Taſſen, Löffel u. a. entwendet hat. 
A en, 1 3 2 l 5 ches.) Arreſtanten verzeichnet der 
1 eute 1. 

les boſſeidugelaufen) iſt ein Jagdhund. Näheres im 
VPieeſekrekariat, Sirene 9 5 

er on der e el) Der Waſſerſtand 
30. Nele betrug bei Thorn heute 0,90 Meler er 


iter hm geſtern um 8 Zentimeter geſtie gen. Bei 
auf galowice iſt der Strom auf 2,00 Meter 
1 f 8,73 
20. 5 Meter gefallen. 
e * 
15 euer Aus dem Landkreiſe Thorn, 19. Juli. 
‚on 80 ) Das Anweſen des Kätners Heinrich in KT. 


le : 
tom, dorf, beftehend in Wohnung, Scheune und 
ten Sanacng, ae a Montag vollſtändig nieder. Die 
an e ese ſind verſichert. Das Mobiliar und Inventar, 
nd gelte nicht verſichert war, wurde zum größten Teile 


is sp. Das Feuer i entſtanden, daß beim 
ler gen don Fel an, 105 Fett überlaufen 
des el zur Feuerwehr von Hohenhaufen war in kurzer 
nd be don Stelle. Leider konnte ſie nicht viel ausrichten, 
{ge finger Dorfdewohnern Klein⸗Böſendorfs, wohl 


’ una genden Erntearb en, keinerlei Unter⸗ 
l u N Zeleiſtet wurde. e 


210 . 


% | AR Briefkaſten. f 
, EN: Bier, Nach der gewöhnlichen Berechnung koſtet 
je Hatte Skatſpiel 10 Pf., ſoviel, wie das niedrigſte 
100 nig 90 er Wendeſpiel. Beim Spiel zum Viertel⸗ 
) 0 


der Verlierer alſo 2½, abgerundet 3 Pf. an 
ſpieler zu zahlen. 


„ die dm Berſon alten. bei der Juſtiz.) 


,, Ha gl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg hat an die 


1 0 verkehr wird an den Güterwagenpark vorausſicht⸗ 
ei wleder ſtarke Anforderungen ſtellen, ſodaß die rechts 
7 dei gie Bestellung aller geforderten Wagen nicht immer 
} | Sehr jhwierig wird es beſonders 
forderten Wen, die für Düngemittelſendungen ange⸗ 
mpfänger agen nach den Wünſchen der Verſender und 
Wir ger underzüglich und ſtets vollzählig zu ſtellen. 
neh fer Beſtreben auf glatte Abwickelung des 
ft is zu unterſtützen, indem Sie in Intereſſenten⸗ 
daß die zur Herbſtbeſtellung 
und ſonſtige Bedarfsgegen⸗ 
d bezogen werden. Bei allen Wagen⸗ 
Nee auf dle volle Ausnutzung des 
edewichts — Insbefondere der Wagen mit 15 t 
gewicht — ſowie auf die ſchleunige Be⸗ und Ent⸗ 


Der Männerturnverein Thorn⸗ 


3 g am Dienstag die Königin Luiſe⸗ 
dächtnisfeter in würdiger, ſchlichter Weise. Nach der 


Ablauf von ſechs 
Kindes geworden un 
ſcheidungsprozeſſes gegen den 


wartet. Die Anſchuldi 
Dienſtgewalt gründet f 


rafen 


gegen den Landtagsabgeordneten 


Vormundſchaftsgericht Graudenz zum 


Stanislaus und Hella, beſtellt worden. 


war ſchon einmal vom 


damals als 


langt wurde, legte dieſer, der ebenfalls ein F 


möglich war. Auf 


Freiherrn von Richthofen, das ſich auf die Angaben 


herrn ſtützt, auf die Pfeil⸗Affäre ſelbſt von Einfluß 
ſein könnte, iſt kaum anzunehmen. Sowohl das 
preußiſche Juſtizminiſterium wie das preußiſche 
Finanzminiſterium ſind um eine Beſchleunigung 
dieſer Sache angegangen worden. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Luſtmord) liegt offenbar einem 
Leichenfund zugrunde, der im Walde bei 
Lindau gemacht wurde. Man fand dort das 
achtjährige Töchterchen des Schreinermeiſters 
Irmler von Rickertshoſen mit abgeſchnittenem 
Halſe und aufgeſchlitztem Leib. 
Täter fehlt jede Spur. 


Neueſte Nachrichten. 

8 Ausſtellung. ’ 

Königsberg, 29. Juli. Die anläßlich 
der 10. Tagung der Führer und Arzte deutſcher 
Sanitätskolonnen vom Noten Kreuz hier ver⸗ 
anſtaltete Ausſtellung von Gegenſtänden der 
Kriegskrankenpfege wurde heute Mittag 12 
Ahr in Gegenwart zahlreicher Ehrengäſte durch 
den Ehrenvorſitzer Oberpräſidenten von Wind⸗ 
heim mit einer Anſprache, die mit einem 
Kaiſerhoch ſchloß, eröffnet. 

et 1 die Anſtedelungen. 

! D . Juli. IJ N 3 
ſichtigten die beiden eie e 
mittag die dortige Arbeiterkolonie und darauf 
die im Kreiſe Poſen⸗Oſt belegene An⸗ 
ſiedelung Alswede und im Kr eiſe Gneſen 
die Anſiedelungen Lettberg, Libau, Kirſchdorf 
und Dalki. Abends fuhren die Herren nach 
Gnejen, um dort im Hotel Hänſch zu über⸗ 
nachten. An Stelle des Regierungspräfidenten 
Krahmer, der geſtern nach Poſen zurückkehrte, 


Von dem 


Wochen ebenfalls verlaſſen hat. 
Die junge Gräfin 1 9 Mutter eines 

lebt in einem Berliner 
Villenvorort, wo ſie den Ausgang ihres Ehe⸗ 
feil ab⸗ 
ung des Mißbrauchs der 
ich auf Erlebniſſe eines 
früheren Burſchen des Grafen, des Musketiers 
Schröder, den der Graf gezwungen haben ſoll, 


Zeugen geladen. — Eine dritte, die Pfeil⸗Affäre 
berührende Angelegenheit beſchäftigt zurzeit die 
Staatsanwaltſchaft Liegnitz, bei der ein Straf⸗ 
verfahren wegen angeblicher ne 
reiherrn 
Don Richthofen⸗ ee beankragt worden 
iſt. Freiherr von Richthofen iſt un Iten an 
eger der 
beiden Kinder aus der erſten Ehe des 8 95 
r ha 
die Kinder bei ſeinen Schweſtern, den Freiinnen 
von Richthofen auf 55 . untergebracht und 
ormundſchaftsgericht 

Graudenz zur Herausgabe der Kinder aufgefordert 
worden, weil er angeblich ſeine Pflichten als 
Pfleger verletzt hatte. Dem Detektiv Gräger, der 
n ertreter der Gräfin Pfeil auf Mert- 
ſchütz erſchien, wurde jedoch die Herausgabe der 
Kinder verweigert, und als der Amtsvorſteher an⸗ 
gerufen und deſſen polizeiliches Einſchreiten ver⸗ 
rrei⸗ 
herr von Richthofen iſt, ſein Amt nieder, wodurch 
die Durchführung des Beſchluſſes des Graudenzer 
Vormundſchaftsgerichts für den Augenblick nicht 
} eine von dem Abgeordneten 
Freiherrn von Richthofen an das Landgericht 
Graudenz geſandte Beſchwerde hob dieſes dann die 
Verfügung des Vormundſchaftsgerichts wieder auf, 
ſodaß der Kinderſtreit immer noch in der Schwebe 
iſt. Daß das beantragte Strafverfahren gegen den 


eines langjährigen Wirtſchaftsinſpektors des Frei⸗ 


Miniſter geſtern Nach⸗ Hal 


des 


London, 


Birr 


Gruppe Landleute. 


Baſel, 19. Juli. 


allgemeinen 


Regierungsbezirk Merſeburg, traf der Blitz in eine 
Zwei derſelben wurden er⸗ 
ſchlagen, eine Frau und ein Knabe ſchwer verletzt. 

Borxleben, 19. Juli. 
Blitz fünfzehn Landarbeiterinnen; eine ſtarb. 


Anſchläge auf Eiſenbahnzüge. 


ſprochen. Die Lage kann als vollſtändig beruhigt 
angeſehen werden. 
Vorboten neuer Ausſtände. 
Par is, 20. Juli. In der Arbeftsbörſe 
hielten geſtern Abend gegen 2000 Bankbeamte 
eine Verſammlung ab, in der beſchloſſen wurde, 
ein Syndikat zu bilden und durch Unterſtützung 
Arbeiterverbandes 
Beſſerung ihrer Lage zu erzielen. 
Zum engliſchen Marineattachee in Berlin ernannt. 
Kapitän Hugh Watſon 
iſt zum engliſchen Marineattachee in Berlin er⸗ 
nannt worden. 
Folgenſchwerer Zuſammenſtoß eines engliſchen 
Ausflüglerzuges mit einem Perſonenzuge. 
London, 19. Juli. Ein mit Ausflüglern 
beſetzter Zug, deſſen Maſchine abgekoppelt war, 
ſetzte ſich in der irländiſchen Station Noscre 
bei abfallendem Gelände in Bewegung und ſtieß 
nach 5 Meilen raſender Fahrt auf einen von 
kommenden Perſonenzug. 
Perſonen ſprangen aus dem in Bewegung ge⸗ 
ratenen Zug und wurden ſchwer verletzt. Beide 
Züge bilden einen Trümmerhaufen. Die Ge⸗ 
Geſamtzahl der Verletzten beträgt über 100. 
Der Eiſenbahner⸗Ausſtand in England. 
Neweaſtle on Tyne, 19. Juli. Der Aus: 
Hand unter den Angeſtellten der Nord⸗Oſtbahn 


19. Juli. 


Weizen ruhiger, per Tonne von 1000 Kgr. 
per September — Oktober 194¼½ Mk. bez. 
Roggen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kar 

inl. 714 Gr. 146 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 148 Mk. 

per September — Oktober 146 Mk. bez. 

per Oktober November 145 ¼ Mk. bez. 
Gerſte unv., per Tonne von 1000 Kgr. 


afer uno, ver Tonne von 1000 Kgr. 
‚inländ. 153 M 


k. bez. 


Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Nenbement 880% f. Neufahrw. 14,55 Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kor. Weizen⸗ —,— Mk. bez. 
Roggen- 8,90 — 9,10 Mk. bez. 
i Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


20. Juli: 


Sonnenaufgang 4. 4 Uhr, 
Sonnenuntergang 8. 8 Uhr, 
Mondaufgang 8.22 Uhr, 
Monduntergang 2.15 Uhr. 


Hier betäubte der 


Am Oberrhein wurden in 
den letzten Tagen mehrfach von jungen Burſchen 


eine 


Zahlreiche 


„ Oktober, 
Spiritus: 70er loko 5 5 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 , Privatdiskont 30% 

Danzig, 19. gun (Getreidemarkt.) Zufuhr 18 in⸗ 
ländiſche, 26 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 19. Juli. (Getreldemarkt.) Zufuhr 16 
inländiſche, 43 ruſſiſche Waggons exkl. 3 Waggon Kleie und 
1 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. ö 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktio 


Kälberhandel entwickelte ſich glatt. Von den Schafen 
wurde faft alle gute ſchlachtbare Ware abgeſetzt; der über 
ein Viertel des Auftriebs betragende Überſtand 5 ausſchließ⸗ 
lich geringe Ware. Der Schweinemarkt verlief glatt; es 
wurde geräumt. 82 3 


Dein 


. Juli. delskammer ⸗ Bericht 
130 Pfd. holl. e . 


riger, 125 Sn oHänbifch wiegend, gut 
Notiz. — Roggen niedriger, . ho wiegend, gu 
geſund, Dr. do. 121 115 holländiſch wiegend, gut 
geſund 158 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerfte 
zu Müllereizwecken ohne Handel. — Futtererbſen 158—163 Mt. 
— Hafer 135—139 Mk. Zum Konſum 140—154 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 19. Juli, Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 


ohne Faß 25,25 —25,50. Kriſtallzucker I mit Sack —— 


Gem. Raffinade mit Sack 25,00— 25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24.50 —24,75. Stimmung: ruhig. 
Hamburg, 19. Juli. Rüböl ruhig, verzollt 56,00. 


Kaffee ruhig. Umſatz —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800° loko ſchwach, 6,00. Wetter: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 19. Just 1910. 


Name der 
Beobachtungs- 
Station 


sum, e e 2] 3 
; 5 . amburg 59,7 e Bd 
mum einen großen Umfang an. Vorausſichtlich Swinemünde 757.5 W W hbalbbedegt 10 82 759 
N 25—30 000 Angeſtellte daran teilnehmen. e Die 2 85 5 5 0 84757 
Von de d ürki ; eme 754,9 ede 2 
8 e des türkiſchen Geheimkomitees. 5 l des 764,0 W bedeckt 0 6.768 
Konſtantinopel, 19. Juli. Ein ſpät Berlin — — > — 39 
abends eingegangenes Communiqus der Pforte Dresden 761,1 W wolkig 7 5 758 
beſtätigt im weſentlichen die bisherigen Meldun⸗ Nene as ze 1 11 1 753 
gen, daß das Geheimkomitee eine allgemeine Er⸗ Fan Tea nt 22 A / * 1655 
7 ini tor: rankfur aln „5 un f 
hebung und die Ermordung einiger Mitglieder des 5 cls ng adeiy.762,2 S W |bebert 13 3 758 
Kabinetts und der Kammer plante. Es ſollte ein München 762,5 NW wolkig 9 8 70 
neues Kabinett aus Mitglied d ion Zugſpftze 733, W Nebel : 

N r Hide de Depot | 2.0 764,2 N W wolkig 10784 
gebildet und die Kammer aufgelöſt werden. Unter Aberdeen 758,4 S S O ſwollig — 0 763 
den gefundenen Papieren befindet ein Aufruf Ile d' Aix Er — — — 

das türki 55 5 a ; 19 t ii Paris 763,5 S W bedeckt 9 — 765 
an das türkiſche Heer in anien, nicht gegen die Bliſſingen 761.5 N W bedeckt 0 30764 
Albaneſen, ſondern gegen die jetzige Regierung Chriſtianſund 757,6 NNO wolkig 0| 01768 
zu marſchieren. Skagen 752,3 W. halbbedeckt 0/0 759 
FE Ropenhagen 750,0 58 nos 7 755 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ Abende ln albdedet 0 0761 

er drie Archangel 755,8 S W edi 0 — 758 
vom 19. Juli 1910. St. Petersburg 757,7 ONO ſwolki 0 — 

Wetter: bewölkt. Riga 758,6 8 bede 91 4762 
Für Getreide, Hülſenſrüchte und Olſaaten werden außer dem] Warſchau 758, W N W Be 3 21760 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Proviſſon Wien 0 N edeckt — 7760 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, Rom 760,86 S W wolkenlos 0 0 761 


I —̃ —-— 
Hamburg, 21. Juli, 9° Uhr vormittags. Maximum 
über 765 mm über der Biskayaſee; Minimum unter 751 mm 
über Südſchweden, unter 743 mm über Polen, neues Minimum 
unter 754 mm nordweſtlich Irland. Witterung in Deutſchland: 
ſchwache Nordweſtwinde, wolkig, meiſt trocken, etwas kühler, 
im Süden bis Nordoſten geſtern Gewitter und Regen. 
m m ͥ a ——¶ĩQͥ— 


Meteorologiſche e zu Thorn. 
vom 20. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 16 Grad Celſ. 
Wetter: bewölkt. Wind: Weſt. 
Barometerſtand: 758 mm. 
Vom 19. morgens bis 20. morgens höchſte Temperatur 
+ 22 Grad Celſ., niedrigſte + 15 Grad Cell. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 

(Dienſtſtelle Bromberg). 2 

Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 21. Juli 
Wechſelnd bewölkt, ſtrichweiſe Regenſchauer. 


Bekanntmachung 


Ein Kaſſengehilſe wird zur aushilfs⸗ 
weiſen Beſchäftigung von ſoſort geſucht. 
Meldungen unter Beifügung von 
Zeugniſſen und Angabe der gewünſchten 
monatlichen Vergütung ſind zu richten 
an die Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt. 
Thorn den 18. Juli 1910. 


Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 


Der Juſtizrat Radt in Thorn hat | 


beantragt, dis verſchollene Frau Bertha 


Hübel, geb. Hesselbein, welche im % 
Jabre 1850 zu Thorn geboren ſein ſoll und 


etwa im Jahre 1885 nach Amerika aus⸗ 


Bede iſt, zuletzt wohnhaft in Kl.⸗ 125 


öfendorf, für tot zu erklären. 
Die bezeichnete Verſchollene wird auf⸗ 
gefordert, ſich ſpäteſtens in dem auf den 


21. Februar 1911, 


mittags 12 Uhr, 


dor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 852 


Nr. 31, anberaumten Aufgebotstermine 
zu melden, widrigenfalls die Todeser⸗ 
klärung erfolgen wird. 

An Alle, welche Auskunft über Leben 
oder Tod der Verſchollenen zu erteilen 
vermögen, ergeht die Aufforderung, ſpä⸗ 
teſtens im Aufgebotstermine dem Gericht 
Anzeige zu machen. 5 

Thorn den 15. Juli 1910. 

Königliches Amtsgericht. 


Die Ausführung der Tiſchler⸗ und 
Schloſſerarbeiten einſchließl. Material⸗ 
lieferung für den Neubau eines Vier⸗ 
familiengebäudes bei Wärterbude 216 
der Strecke Bromberg — Thorn, ſoll in 
1 Loſe vergeben werden. Verdingungs⸗ 
unterlagen können bet der unterzeich⸗ 
neten Betriebsinſpektion eingeſehen und, 
ſoweit der Vorrat reicht, ohne Zeich⸗ 
nungen gegen poſtfreie Einſendung von 
1 Mark in bar bezogen werden. 

Angebote ſind mit der Aufſchrift „An⸗ 
gebot auf die Tiſchler⸗ und Schloſſer⸗ 
arbeiten zum Vierfamilienwohnhaus bei 
Wärterbude 216“ verſiegelt bis zum 
Eröffuungstermin am Sonnabend 
den 30. 5. Mts., vormittags 10 Uhr, 
einzureichen. Später eingehende Ange⸗ 
bote werden nicht berückſichtigt. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn den 15. Juli 1910. 

Lönigl. Giſenb. ⸗Betriebsinſpektion. 


Neubau des Forſtgehöftes Kuchnia 
hei Sachſenbrück, Kreis Thorn, 


Wohnhaus ausſchl. inneren Ausbau, 
Stall, Abort und Scheune ganz, einſchl. 
Material, ausſchl. Feldſteine, Sand und 
Lehm ſollen öffentlich in einem Loſe ver⸗ 
dungen werden. 

Die verſiegelten, mit kennzeichnender 
Aufſchrift verſehenen Angebote ſind bis 
zum Eröffnungstermin am 


Montag den 1. August 1910, 


vormittags 11 Uhr, 

im Bureau der königl. Kreisbauinſpektion 
Thorn, Gerſtenſtraße 3, 2, einzureichen. 

Die Verdingungsunterlagen ſind daſelbſt 
einzuſehen, Angebotsformulare können 
von da nach Maßgabe des Vorrats gegen 

oſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung von 
300 Mk. von dem Bauſupernumerar 
Diederich bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


der königliche Sreishaninfpelr. 
Bekanntmachung. 


Am Montag den 25. Juli d. Ss, 
vormittags 11 Uhr, ſoll im e 
wartdienſtgehöft in Schulitz die Fiſch erei⸗ 
nutzung im fiskaliſchen Stromgebiet der 
Weichſel von Kilometer 50,5 ab in den 
Grenzen des ehemaligen Rentamtes 
Bromberg auf die 5%, Jahre, vom 
1. Oktober 1910 bis 31. Dezember 1915 
verpachtet werden. 

Die Bedingungen llegen im Waſſer⸗ 
bauwartdienſtgehöft in Schulitz zur Ein⸗ 
ſicht aus. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn den 14. Juli 1910. 

Der königliche Waſſerbauinſpektor. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Freitag den 22. d. Mts., 


mittags 12 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Gerlchts: 


eine Partie, ca. 1560 Sentner 


Warſch. Roggentleie, lagernd 
im Salzſpeicher Araberſtraße 


(nicht Grabenſtraße), 
für Rechnung deſſen, 


an Ort und Stelle öffentlich gegen bare 


Bezahlung meiſtbietend verſteigern. 
aul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Verreist 
Dr. Droese, Thorn⸗Mocker. 


Für einen jungen Mann suche 


ich zum 1. August er. 


gute Pension 
u. Zimmer 


in besserer Familie. Angebote m. 


Preisangabe erbeten an 


Max Gläser, Buchhandlung. 


Saure Kirſchen 


und 


Himbeeren 


kauft 


F 


Fruchtſaftpreſſerei, 


Thorn III, Kaſernenſtr. 11/13. 


Täglich Krebſe, 
Grosse Spechlunbem 


C. Frisch, Hamb. Fiſchräucherei, 


Fernruf 525. 


Coppernikusſtr. 19. — 


den es angeht, 


Fortſchreibungsmeſſungen, Schlußvermeſſungen, Brenzieil- 


ſtellungen, Parzellierungen, Längen⸗ u. Flächennivellements 
werden ſchnellſtens und ſachgemäß ausgeführt. 
Sämtliche Meſſungen find kataſteramtlich giltig. 


Pache, beleibtter Lunbmeſſer und Kulturiugenieur, 
Kirchhofſtraße 3. 


Donnerstag den 21. Juli, abends 7 Uhr: 


Großes 


Wohltätigkeitskonzert 


ausgeführt von ſechs Militärkapellen der Garniſon Thorn, 


zum beſten des Garniſon⸗Unterſtützungsfonds. 


Eintrittspreis: 1. Perſon 50 Pfg., Militärperſonen vom Feldwebel abwärts 
25 Pfg. Im Vorverkauf in der Filiale Glückmann Kaliski, Artushof 40 Pfg. 


2 1 But erh. Leichter Naſfenwagen n. 
950 Seh rlinge mehrere leichte Tannen⸗Leiter 


Möbelgeſchäft von Franz Loch, | ind fehr billig zu verkaufen. Zu 
Gerberſtr. 27. erfragen Schillerſtraße 19, 1. 


eee Ein Hußbaum-Kleiderſchrauk, 


Laufburſche Wäſcheſchrank, Spiegel m. Spindchen, 


Plüſchſopha, Sophatiſch, vier Stühle, 
ſofort geſucht. Meldungen zwiſchen f 
2 und 3 übe ee gen zwichen Küchenſoind, Fahrrad, Schlaſſopha, 


5 2 mellienſtraße 72, 1. Schlaſbank, ein Schaukelpferd u. a. m. 
Für Stotternde! 


zu verkaufen Gerberſtra ße 20. 
Damen 
Am Donnerstag den 21. d. Mts., von 11-1 und von 2-7 Uhr, 


BEE TE TE RT 


Brate ohne Feit! 


Koche ohne Topf! 
Brate ohne Pfanne! 


Unerreichte Neuerung auf dem Gebiete der Kochkunst. 
Alleinverkauf für Thorn und Umgegend bei 


O. B. Dietrich & Sohn, G. m. b. H., Breitestr. 35. 


Zu verkaufen: 
erhalten gründliche Ausbildung im Fri⸗ 
findet 


fi 1055 En 1 eiſerner Ofen; 

eren, Ondulieren, i d = 2 2 8 
arbeiten ben Herr leihweiſe abzugeben: 

i in Thorn, Hotel Drei Kronen 

eine Sprechstunde statt, in der Auskunft über mein neues radikales Heilver- 


Karl Gehrtz, Damen » Friſeur, 3 große Repoſitorien 
fahren erteilt wird. 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 12, in der Buchhandlung von 
Praktische Aerzte und Lehrer, die zurzeit selbst Stotternde unterrichten, 


Telephon 569. 
Mädch en die das Glanaplätten Walter Lambek. 

sind zuerst von mir geheilt. (Manche hatten vorher bis zu 8 Anstalten ohne ) ? Raſſereine deutſche 

den erwünschten Erfolg besucht) diesbezügliche Originalzeugnisse stehen zur 


ſauber erlernen wollen, 
können ſich melden Plättanſtalt Frau 22 2 
Nd i Kackowski,.neb. Autenrich, Brücenſtr. 16. Doggen Hündin 
Leidende können sich mit Hilfe meiner sehr einfachen Methode durch Selbst- Ich uche Fin Be eee 5 
unterricht in Kurzer Lait von dem Uehel befreien (ohne Medikamente.) dunkel, getiegert, 80 em Schulterhöhe, 
aus der Zucht des Herrn v. Zarlinski, 


Ich ſuche für ſofort ein einfaches, 
7 225 1 ordentliches 
Bei Kindern kann das Uebel von den Eltern beseitigt werden. Versäume ö 
73 8 5 u > 8 5 N 2½ Jahre alt, kinderfromm, ſonſt ſcharf, 
es im eigenen Interesse kein Leidender, meine Sprechstunde zu besuchen een Umzuges billig abzugeben. An⸗ 


00 
B opt, er tn) Ä 5 P 
Im letzten Jahre gingen bei mir über 500 Danksagebriefe von Personen Stub ! N Had il A ger din ach d an 


ein, die sich in kurzer Zeit mit meiner Methode selbst geheilt haben. Diese 8 = 
Briefe liegen in der Sprechstunde zur gefälligen Einsicht aus. M. Feindt, hit 
; 3 6 Culm a. W. 
(jung und kräftig). 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen 


Früher war ich selbst sehr starker e 977 Fr rich: Aueh 4 
erfolglosen Kuren in den besten Anstalten, selbst geheilt. ein Verfahren — ——— n — 
REF Reste, "EB 

. zu ſenden an neu eingetroffen, 
rau Erna Petersen, 


wird sogar von Behörden erworben nnd in Schulen angewandt. 
Internationale Sprachheil-Anstalt act e eee 
ieh nat. 5 Wrotzlawken, Kr. Culm. 


Für die Auskunfterteilung ist eine Gebühr von 1 Mark zu entrichten. 
ku ſehr billig abzugeben 
Hannover, Brühlstr. II. 
Ein Lehrmädchen 


Culmer Chaussee 36. 
Fernsprecher 5371. ...... 
mit guter Handſchriſt, wenn möglich 


: Pudel-Pointer, 
Lange 2 eit fris ch hält sich folgender Kuchen. 
5 ARE Pe) zum fofortigen Antritt 


6 Wochen alt, ſehr kräftig entwickelt, von 
jagdlich hervorragenden Eltern find preis« 
wert abzugeben. Zu erfragen 
Dr. Oetker’s Plumkuchen. Di ie 
Zutaten: 250 g Butter, 375 g Zucker, 6 Eier, 500 g Ph. Freundlich, Reuft. Markt 11. 
Mehl, 1 Päckchen Dr. Oetker's Backpulver, 10 g gestossenen | | ß R 


Zimt, 4 klein geschnittene Feigen, !/, Pfund Korinthen, 
100 g Zitronat, ½ Liter Milch. 


Zubereitung: Die Butter rühre schaumig, gib 
Zucker, Eier, Milch, Mehl, letzteres mit dem Backpulver 
gemischt, hinzu und zuletzt die Gewürze. Fülle die Masse 
in die gefettete Form und backe den Kuchen ca. 1 Stunde. 


Dr. Oetker's Backpulrer macht Kuchen und Mehl- 
speisen gross, locker und leicht verdaulich. 


Achtung! Achtung! 


Wegen Umbaues verkaufe: 

Drei Doppelfenſter, mehrere Türen (eine Doppeltür), einen 

eiſernen Ofen (Husquarna), eine eiſerne Pumpe, mehrere 

eiſerne Garderobenhaken, zwei moderne Bogenlampen, zwei 

400⸗kerzige Osramlampen. 
Anſragen erbeten 


Doppel⸗Bier, 


Mellieniteake 115, 2, I. 
Wohnungsgeſuche 


Junges Mädchen fücht 
möbliertes Zimmer 


mit oder ohne Penfion. Angebote mit 
Preisangabe unter „Nr. 4530“ an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein kleiner öder 
mittlerer Laden 


nebſt Wohnung in lebhafter Geſchäfts⸗ 
gegend ſofort oder per 1. Oktober zu 
mieten geſucht. Angeb. unter A. B. 
1 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


FFC SE a en 

‚oder gr. Raum v. 1, 10. gef, 
1 Saal (70 qm oder größer) auf 
mehrere Jahre. Angeb. unter B. G. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für unſer neu in Verkehr bringendes 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. alkoholfreies Getränk ſuchen wir geeignete 


X Zu Haufen geht y Räume 


— iin oder nächſter Nähe Thorn's (große 


ſtälle). Gefl. Angebote unter A. O 
in Vorſtadt oder Mocker zu kaufen 


70 an die Geſchäftsſtele der „Preſſe“ 
aus feinſtem Gerſten⸗- und Karamelmalz hergeſtellt, e e ee 


0 ar & W. 4 
Gritftellige Hypothekendarlehen 
Van Deforgt gun nie en 
H. Gerdom, Kathakineufle. 8. 
5500 Mik. Hwother geſuch t 
Angebote unter J. D. 13 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4000 Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Zu er⸗ 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


6-7000 Mark 


zu nur ſicherer Stelle ſoſort geſucht. 
Angebote unter G. L. an die e⸗ 


Culmerſtraße 22, part. 


erbeten. 
— — — 
55 empfehlt NEUE eſchäftsſtelle der „Preſſe“. Wohnung geſucht, 
Brauerei Freining, Manerſtr. 50. Bar 5 J An 1055 8 0 . 0 20500 
r Wir 14 Tage, 23 Stunden Tägtic, || = | 5 4 mit Preisangabe unter W. Z. 
Pepsin-Kognakımitd jemand geſucht, S eee eee pp 
von 49 Schützendort, Aa der mit „Jenna u. euch, e nr am neuen Bahn⸗ € bopnungsangebol 5 
Boot ! * 
Möbl. 


2 


B. H. 480 an die Geſchäftsſtelle der 


3—4 Zimmer mit Zubehör, Nähe neuſt. 
g = == Tao, 
Aerzilich empfohlen A Für 14 Tage, 2—3 Stunden käglich an die Gefthäftsfelle der „Preſſer 
vollſtändig vertraut iſt. Angebote unter 2 SE 
Aal Semditün 2 
20 tüchtige 


immer 


Yı Lir. „5 2 un r. 2, 5 7 ar) „ 
1 2 mit vollſtändigen guten landwirtſchaft⸗ 5 
1 Ae. 75 ee Fh iu, Rn 5 gi lichen Gebäuden und ca. 20 Morgen von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Mk., e 6 Mk., r 7,50 ME. u. Wieſen, ſowie 40 Morgen gutem Acker, Brückenſtraße 15, 2. 
im Ausſchank in Thorn bei 1 iſt vom 1. Januar ab, eventl. früher auf Fi. most. Zim. Gas, ſep. Eingang, 


6 Jahre zu verpachten. Nähere Aus⸗ 
kunft erteilt 

Carl Steinkamp, Baugewerksmeiſter, 

Culmer Chauſſee 6. 

Eiegante fait neue helle Schlaf⸗ 

zimmer⸗Eiurichtung u. verſchiedene 

andere Möbel zu verkaufen 

{ Bacheſtraße 16. 

Zwei große Schneiderſiſche und eine 

fajt nene Nähmaſchine 
zu verkaufen Altſtädt. Markt 12, 2. 


Krankheitshaiber zu 
verkaufen: 


zwei Hänfer, eins mit einem Laden 
und je einem kl. Garten, gr. Hof, 
für 22 000 Mark; N 
zwei kleine Häuſer mit Gartenland u. 
Bauſtelle, ca. 2100 qm, 11000 Mk.; 
eine Bauſtelle, 29 m Front, ca. 2500 qm, 
für 6000 Mk. Anzahlung gering. 
Kaszubowski, Selecta. 


gegenüber den Reichsbankanlagen billig 
zu vermieten Grabeuflr. 10, pt. 


Wohnung 


in der Bromberger Vorſtadt, Nähe der 
Schulen, 4 Zimmer und Küche, Garten 
ze. für 490 Mk. vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Auch kann ein Penſionär mit 
übernommen werden und neue zukommen. 
Angebote unter Thorn III an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


I Wohnung, 


3 Zimmer u. Zubehör (Balkon), 2 Woh⸗ 
nungen zu 2 Zimmern und Zubehör 
per 1. 10. zu vermieten. 
Rud. Stahl, Königſtr. 20, 
am neuen Bahnhof. 


6 Zimmer = Wohnung 


mit Badeeinrichtung und Gas, Preis 
700 Mk., vom 1. 10. zu vermieten 


werden ſofort eingeſtellt. 


A. Medzeg, 
Holzbearbeitungsfabrik und Bautiſchlerel, 
Fordon. 


H. Fisch, 


Reparaturen 


an Uhren u. Goldwaren ſauber, billigſt, 
ſachgemäß 


Lesser, Katharinenſtr. 12. 


Dfferiere: 


Rügenwalder Zervelatwurſt, 
das Pfund mit 1,35 Mk. 
Anfragen von e e erbitte 


3 
Donnerstag den 21. d. Mis. abends. 
Stehe dann mit Proben und Preiſen zu 


Dienſten. 
Rügenwalder Wurijtfabrik 
Paul Kolleng, Rügenwalde, 
z. Zt. Thorn III, Kloßmannſtr. 18. 


Stellengeſuche «BD. 


Suche per ſofort einen tüchtigen 


Schmiede⸗Geſellen, 


der mit aller Schmiedearbeit vertraut iſt. 
Felix Ganz, Schmiedemſtr., 
k Alt⸗Thorn bei Roßgarten. 


Füchligen Sarg- ſowie Vautiſchler 
A. en te rmeifter 


Königl. Dom. Saskotſch 
ſucht An ee ae 
Feld⸗ und Jagdwärter, 


guten Flugwildſchüßen und Raubzeug⸗ 


= me | __.  vertitger — s Neſtaurations⸗Gründſtück Aindenſtraße 13. 
ge Köchin = Lehrlinge 3 ——— — — 
r ee 


dingungen zu verkaufen. Angebote an 
A. Kirste, Wehlau Oſtpr. 


Manöver-Pierd, % 


3 Zimmer und 2 Zimmer mit Zubehör, 


zu vermieten 
Waldſtraße 74. 


Aust. erteilt Frau Schewe, Seitengebäude. 
Fuchsſt., 12 Jahre, 6“, 


an 22 em, 0 e 5-7 Zimmerwohnungen, 


fromm, auch gefahren, vertäuftic für 200 konfort. eingerichtet, nebſt allem Zubehör, 
Mark. Näheres _ Waldhraße 27, per 1. 10. zu 1 
Reitinſtitut M. Palm. Näheres Fiſcherſtraße 7. 


Rudolf Rettmanskl, Schloſſermeiſter, 
Thorn 3, Ulanenſtr. 2. 


Arbeitsburſche 


ſucht A. Liedtke, Kloſterſtraße 20. 


Kräftiges Mädchen, 
am liebſten vom Lande, verlangt 
Gaſthaus zum „deuiſchen Kaiſer“, 
8 tewhken. 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3 Stellenangebote 8 
Ein Haus diener 


im Alter v. 17—20 Jahren, wenn möglich 
vom Lande, wird ſofort verlangt. 
Wieses Kämpe. 


Ziegelei-Park. mur 


Grosses Kabarett. 


2. Et., zum 1. Oktober d. Js. zu vermie 


8 


A 


Ne 
Eu 


N 


Sonntag den 24. d. Its, 


nachmittags 4 Uhr, 
im Tivoli⸗Garten: 


Sommerfeſt 


beſtehend aus 


Konzert, Preisſchießen, Preiskegelt 


und Kinderbeluſtigung 26 
Die Mitglieder und deren Angehörige 


haben freien Zutritt. 


Nichtmitglieder u. Gäſte zahle 


20 Pf. Eintrittsgeld. 


Der Vorſtand; 


Viktoria - Park. 


Täglich: M# 


(Anfang 8%, Uhr). 


Julius Bennd 


mit feinem Enſemble. \ 


Im Schneegestöbel 


Burleske in 1 Akt. 


Der Hochstapleti! 


Ein merkwürdiger Akt. 


Dazu der il 
neue erſtklaſſige Spezialitäten Te 
Nach der Vorſtellung: 


Torfmull 


hält ſtets vorrätig 
Gustav Ackermann 
Thorn 3. f 


4 Simmer⸗Wohnung, 
helle Küche und Zubehör, part, vom 
10. 10 zu vermieten 

Fiicherite. 25, Gartenhaus 


Wohnung, 2. CElage, 


Balkon, 2 große und 2 kleine imme N: 
2 Eingänge, Küche und Zubehör, ve 
mietet vom 1. Oktober. 9 

Wwe. von Kobielska, Breiteſtr.“ “ 
Zu erfragen 1. Etage. 1 


r Ve 
Größere Wohnung, 


tel 1 h 


Zu erfragen im Schuhwarengeſch 
Culmerſtraße 1. 
1. Big 5 Zimm. 


Wohnung, Z bebe, u. 8% 


u. Remise v. 1, Oktober zu vermiete“ 
L. Sichtau. Mellienstrasse 89. 


Freundliche Wohnung 


behör von ſofort oder 1. Oktober zu ver 
mieten. Näheres Kloßmannſtr. 40, 


zwei große Zimme 
Wohnung, drohe hele Luger 
Zubehör vom 1. 10. zu vermieten. 


Thorn⸗Mocker, Blücherſtraße 13 
Wohnung, 


1. Etage, vom 1. Oktober zu. vermiel 
Schillerſtraße 4 


Wohnung, 


5 Zimmer, von fofort zu vermieten. | 
Näheres Kloßmaunſtraße 25, 


von 3 u, 2 Zim., 
Wohnungen u. Zubepd, dom 1. 
1910 zu verm. Paulinerſtr. 2, pt. ' 
In meinem Haufe Talſtraße 39 ilt eil 


1 


von 4 Zimmern, Küche und reichl. ! u N 


ü 


un 
Parterre -Wohnung S 
von 3 Zimmern, Badeeinrichtung un ge 
reichlichem Zubehör vom 1. Oktober 18 
vermieten. Näheres bei m RR 
Lüdtke, Bacheſtraße 1 
reundl. Wohnungen, 
3 Zimmer, 1 Treppe, und 1 Zimmer vo 1 
heller Küche, auch Hofwohnung, PT ; 
1. 10. zu vermieten. 65 
H. Bartel, Bergſtraße 2 71 
deundl. Zimmer, Küche, Zube 10 
an ruhige Mieter per 1. Oktober,“ | 
vermieten Rayonſtraße 2. N 
Bu a1 
Lose 
5 % 
ur Sportausſtellungslotterie Fra 9 
5 inet a. Bl., Ziehung am 26. und A 1 9 
Auguſt er., Hauptgewinn im Werte“ 
25 000 Mk. a 1 Mk., AN) u) 
zur Geldlotterie zur Meſtaurne hun u 
des Aachener Münſters, Jau 1 
am 20. und 21. September, Han, 0 
gewinn 100 000 Mk., a 3 Mk. ud! ao 
zur Berliner Run » Ausstellung an 
Lotterie, Ziehung am 17. ei) 5 
ꝛc., Hauptgewinn im Werte von!“ N 
Mit. a 1 Mt. EN 
zu beziehen durch b 1 
Dombrowski. meh g 
königl. Lotterie⸗Einneh \ 1 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 5 0 
Die dem Briefträger Hern Bene 0 
zugefügte Beleidigung nehme ich hier, fi 
zurück. E ö 
Täglicher Kale nde, 5 
= g 1 4 U 
= 1 
1910. 8 3 3 
S S S l ı 
ut li. 
24 25 26 27 2 % 1 
31— — — 77 516 
Auguſft — 1 2 3% 0 
7 8 10 6% 
1415 16 17 18 26 — 90 
21 22 2 1m 
5 28 | 29 43 
September — — 11 
4 5 N 
11112 165 
1819 a 
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Dierzu zwei Blatter und , 
ikijcher Lands und Hausfreund 
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S 
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Gewerbeaufſicht und Sozial- 
demokratie. 


Die Sozialdemokratie wird nicht müde, 
immer von neuem die Behauptung aufzustellen, 
daß die Gewerbeaufſicht in den Einzelſtaaten 
unzulänglich ſei, und daß die Zahl des Auf⸗ 
ichtsperſonals erhöht werden müßte. Dieſe 
ſozkaldemokratiſche Behauptung iſt wie ſo viele 
andere völlig ungerechtfertigt. Wenn man die 
Zahl der Neviſionen durchſieht, die von den 
Gewerbeauſſichtsbeamten vorgenommen werden, 
muß man ſich ſagen, daß nunmehr wahrlich 
genug revidiert wird. Man muß auch bedenken, 


daß nicht blos die Gewerbeaufſichtsbeamten, 


ſondern die techniſchen Beamten der Verufs⸗ 
genoſſenſchaften die Fabriken mit revidieren, 
und man wird zu der Überzeugung kommen, 
daß auf dieſem Gebiete wirklich genug geſchieht. 
Bei den Beſprechungen über die Gewerbeauf⸗ 
ſicht möchte die Sozialdemokratie gern den 
Glauben erwecken, als ob infolge nicht ge⸗ 
nügender Aufſicht eine ganze Anzahl von Ver⸗ 
ſehlungen der Arbeitgeber nicht entdeckt würde. 
as iſt aber auch eine ganz willkürliche An⸗ 
nahme; denn bei der Unmaſſe Revifionen, die 
erfolgt ſind, iſt die Zahl der wahrgenommenen 
erfehlungen außerordentlich gering geweſen. 
as läßt ſich aus den Berichten der Gewerbe⸗ 
aufſichtsbeamten ziffermäßig feſtſtellen, und die 
rzialdemokratie ſollte endlich aufhören, Dinge 
zu behaupten, die erweisbar falſch ſind. Wenn 
lie das auch schließlich behauptet, um die Menge 
zu verhetzen, ſo ſind Zahlen doch ſelbſt für den 
reiten von überzeugender Kraft, und fie 
ennte eines Tages erleben, daß ihre feſteſten 
"Dünger ihr den Vorwurf machen, daß fie fie 
elogen hätte. Weiter behauptet die Sozial⸗ 
emekratie, daß die Strafen, die für Ver⸗ 
ehlungen von den Gerichten ausgeſprochen 
werden, zu milde ſeien. Die Scharfmacherei 
gegenüber den Gerichten wird von der Sozial⸗ 
emekratie natürlich nur ausgeübt, wenn es ſich 
stel Arbeitgeber handelt. Aber auch dieſe Unter- 
„ung iſt hinfällig. Aus dem geringen Straf⸗ 


1 5 e, das im allgemeinen von den Gerichten 


N 
Dr 


zu ſe die Arbeitgeber verhängt iſt, iſt lediglich 
15 liegen, daß die Vergehungen eben gering⸗ 
urn find, und daß fie meiſt auf Unterlaſſungen 
Ai t. ufünzen find. Die Sozialdemokratie täte 
Ante die Gewerbeaufſichtsberichte einmal nach 
iw er anderen Seite hin zu durchforſchen und 
Mis nach der, ob nicht die Arbeiter an manchen 
’ uit anden, die gegenwärtig noch herrſchen, 

uld ſind. Es wurde mehrfach in den letzten 
we in den Gewerbeaufſichtsberichten feſt⸗ 
tu daß die Arbeiter von Wohlfahrtsein⸗ 
chtungen, die zu ihrem Beſten in den ver⸗ 
chiedenſten Betrieben eingerichtet find, keinen 


0 Der keinen entſprechenden Gebrauch machen. 


So iſt mehrfach feſtgeſtellt, daß ſie nicht in 


Ferräumigen Speiſeſälen, die für fie erbaut find, 
1 u » — 


Der ſchwarze Prinz. 


Novelle von Wilhelm Bergſoe. 


Nit Genehmigung des Verfaſſers aus dem Däuiſchen 


1 
1 


— 
55 
“ 


und 


f 


von Mathilde Mann. 8 
N Er REN Nachdruck verboten.) 
1. Fortſetzung. 


hi Kaum hörte van Geldern den roten Kies 
aunter ſich knirſchen, als er auch ſchon die Hände 
110 den Taſchen gezogen hatte, die Beine von 
i Bank herabgleiten ließ und wieder da ſaß 
5 der große, ſteife, ernſte Matador, dem es 
Hun gleichgiltig iſt, ob Hunderte von Menſchen 
und gers ſterben, wenn er ſelber nur Ananas 
5 Auſtern eſſen kann. Mit der einen Hand 
wolte er die feinen Spitzen feines Jabots zu⸗ 
dalte mit der andern griff er nach feinem gold⸗ 
an zierten Stock, und indem er ſein Haupt Tang- 
den bintenüberwarf, als wolle er die Sterne 
* m achten, ſagte er mit ſcheinbar gleichgiltiger 
ie „Nun, mein guter Dieſtler, was hat 
denn zu berichten?“ f 
kur der alte Dieſtler, der, nahebei beſehen, 
and ausſah wie ein kluger alter Staar, deſſen 
In geiptenfefte Federn die Stürme des 
iR 55 in gewaltige Unordnung gebracht 
Ni en, zog ehrerbietig ſeine breitſchirmige 
1 üße, blitzte liſtig über die runde Hornbrille 
rar, ſagte mit verſchmitztem Lächeln: „Das 
wünbartigſte, was Mynheer van Geldern nur 
chen kann!“ 
N. „Das iſt ein verwegenes Wort, mein guter 
tler!“ antwortete van Geldern mit einem 
h vüdigen Kopfnicken; „Er weiß, ums ich 
habaſche, aber Er weiß auch, wie ſchwer die Auf⸗ 
e zu löſen iſt.“ . 
use und das eine königliche Belohnung dafür 
Lächeſetzt ift,“ fügte Dieſtler mit ſchlauem 
Gem hinzu. 
88 „oa,“ jagte van Geldern, „glaubt Er, daß 
ir auf elende 10 000 Gulden mehr oder 


ſondern nach alter Weiſe in einer Ecke kauernd 
das Eſſen zu ſich nehmen. Es iſt ferner mehrfach 
feſtgeſtellt, daß viele Arbeiter von Badeein⸗ 
richtungen der Betriebe, die zudem umſonſt zu 
benutzen ſind, gar keinen Gebrauch machen. Die 
Sozialdemokratie würde ſich um die Kultur⸗ 
entwicklung verdient machen, wenn ſie ihre An⸗ 
hänger über den Nutzen, den ſolche Ein⸗ 
richtungen für den einzelnen Menſchen und die 
Geſamtheit haben, mehr unterrichtete. Vor 
allem aber würde ſie im Intereſſe der Arbeiter 
handeln, wenn ſie, ſtatt immer nur auf Ver⸗ 
fehlungen der Arbeitgeber hin die Berichte der 
Gewerbeaufſichtsbeamten durchzuſehen, ihrer 
Anhängerſchaft einmal gründlich die Wahrheit 
über die Verfehlungen der Arbeiter ſelbſt ſagte. 
Wieviel Unfälle ſind nicht auf die Außeracht⸗ 
laſſung, ja auf die abſichtliche Übertretung der 
Anfallverhütungsvorſchriften zurückzuführen! 
In jedem Jahre melden die Gewerbeaufſichts⸗ 
beamten von vielen ſolcher Fälle, und es iſt 
danach ganz ſicher, daß die vom Reichsver⸗ 
ſicherungsamt für das Jahr 1907 veranſtaltete 
Unfallſtatiſtik wieder das Ergebnis haben 
wird, daß eine große Anzahl von Unfällen auf 
das Verſchulden der Arbeiter zurückzuführen 
iſt. Es wird gut ſein, wenn man von Geſetzes 
wegen die Arbeiter auf dieſem Gebiete weit 
ſtrenger beſtraft als dies bisher der Fall war. 
Wenn die Sozialdemokratie wirklich das 
Intereſſe der Arbeiter vertreten würde, ſo 
würde ſie längſt dieſen wunden Punkt mehr 
in den Vordergrund gerückt haben, ſo aber be⸗ 
nutzt ſte die Gewerbeaufſichtsbeamtenberichte 
nur, wie alles, um gegen die Arbeitgeber zu 
hetzen und den Arbeitern den Glauben bei⸗ 
zubringen, als ob die Arbeitgeber an allem 
Ungemach in der Welt die Schuld trügen. 


* * 


Das Handwerk und die 
Reichstagswahlen. 


Der Hannoverſche Handwerker⸗ 
tag beſchäftigte ſich in ſeiner zu Gos lar ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung, die von 3—400 
Delegierten beſucht war, mit den nächſten 
Reichstagswahlen. Er ſtellte ſich einſtimmig 
auf den Standpunkt des Referenten, des 
Sekretärs der Handwerkskammer zu Hannover, 
der folgendes ausführte: Das Handwerk em⸗ 
pfindet die Belaſtung durch die Reichs⸗Finanz⸗ 
reform kaum ſchwerer, als es erwarten mußte: 
für das Scheitern der preußiſchen Wahlrechts⸗ 
Vorlage kann das Handwerk eigentlich nur 
dankbar ſein. Durch die beiden Vorlagen iſt 
eine Scheidung der bürgerlichen Parteien in 
eine rechte und linke Gruppe vor ſich gegangen, 
die auch das Handwerk vor die Pflicht ſtellt, 
ſich für die eine oder die andre bei den 
kommenden Reichstagswahlen zu erklären. Das 
Handwerk kann einen Nationalliberalen 


weniger ankommt, wenn nur die Aufgabe 
wirklich gelöſtt iſt?“ 

„Sie iſt gelöſt,“ antwortete der alte Dieſtler, 
nahm die Hacken zuſammen und verbeugte ſich 
von neuem auf das ehrerbietigſte. „Will 
Mynheer ſie ſehen?“ 

„Was,“ fragte van Geldern mit ſichtlichem 
Erſtaunen, das er ſo gut wie möglich zu ver⸗ 
bergen ſuchte, indem er eine gleichgiltige Miene 
aufſetzte und geräuſchvoll den Deckel ſeiner 
großen Schnupftabaksdoſe öffnete. 

„Nun, die Blumen — „Le Prince Noir“, 
die Frucht 20jähriger Mühen, — eine neue 
Varietät von unſchätzbarem Wert mit Blüten 
ſo ſchwarz wie — Palembang ſelber,“ ant⸗ 
wortete Dieſtler, ohne ſich eines leiſen Bebens 
über die freche Anſpielung auf den Lieblings⸗ 
diener Mynheers enthalten zu können. 

van Geldern betrachtete den alten Dieſtler 
mit einem Ausdruck, der alle Stadien des Er⸗ 
ſtaunens bis zum völligen Mißtrauen wieder⸗ 
gab. Dann ſchüttelte er ſeine ſchwere Allonge⸗ 
perrücke, entfernte ſorgfältig ein Körnchen 
Schnupftabak aus den Spitzenfalten ſeine Ja⸗ 
bots und ſagte mit überlegenem Tone: „Une 
möglich, mein guter Dieſtler! Eine ſolche 
Varietät kann man nicht hervorbringen. Das 
geht gegen alle Naturgeſetze, und ich bin feſt 
überzeugt, daß ſich auf dem Grunde des Kelches 
doch ein wenig Rot oder Gelb befindet.“ 

„Die Blüte iſt ſo ſchwarz wie Palembang 
ſelber, ich meine, wenn man ſeinen wohlge⸗ 
bildeten Körper des Turbans, des Kaftans und 
alles übrigen Schmuckes entkleidet hat,“ ver⸗ 
ſicherte Dieſtler, deſſen Kühnheit bei van Gel⸗ 
derns Mißtrauen wuchs. „Trug nicht der 
ſchwarze Prinz ſeinen kohlſchwarzen Harniſch, 
um dadurch zu bekunden, daß er Tod und Ver⸗ 
derben brachte, wohin er kam? Wie würde ich 
da wohl eine von mir mühſam erzielte Varietät 


wählen, wenn dieſer ſicher gegen den Sozial⸗ 


demokraten durchkommt. Wenn er aber nur die 


geringſte Neigung zeigt, mit der Sozialdemo⸗ 
kratie zu paktieren, oder in dieſer Beziehung 
auch nur ſchwankend iſt, ſo tut man beſſer gegen 
ihn zu ſtimmen. Für einen Konſerva⸗ 
tiven kann das Handwerkohne Be⸗ 
denken eintreten. Gegen den Bund der 
Landwirte führen dagegen Fleiſcher, Müller 
und andere gewerbliche Berufe nicht unbe⸗ 
gründete Klage. Die Kluft, die zwiſchen dem 


rechten und dem linken Flügel der bürgerlichen 0 


Parteien beſteht, habe man auszufüllen geſucht 
durch zwei Gründungen, die deutſche 
Mittelſtands vereinigung, (Rahardt) 
und den Hanſabund. Er könne aber den 
Handwerkern nicht raten, eine dieſer 
beiden Brücken zu betreten. Die deutſche 
Mittelſtands⸗ Vereinigung habe 
nicht das gehalten, was man von 
ihr erwartet hatte, fie habe in wirt⸗ 
ſchaftlichen Fragen einen außer⸗ 
ordentlich ſchwanken den Standpunkt 
eingenommen. 


Krankenhausſtatiſtik in den 
allgemeinen Heilanſtalten Preußens 


Während im Jahre 1877, wo aufgrund des 
Bundesratsbeſchluſſes vom 24. Oktober 1875 zum 
erſtenmale die Morbiditätsſtatiſtik der Kranken⸗ 
291 8 erhoben wurde, 888 allgemeine Heil⸗ 
anſtalten für die Zivilbevölkerung an der 
Krankenhausſtatiſtik beteiligt waren, liegen für 
1908 — dem 32. Berichtsjahre — aus 2203 allge⸗ 
meinen Heilanſtalten Nachrichten vor. Die Zahı 
der für die Kranken eingerichteten Betten ſtieg 
von 37 039 im Jade 1877 auf. 147 737 im Jahre 
9108, die der behandelten Perſonen in dieſer Zeit 
von 206 718 auf 1141936. Hierbei find die An⸗ 


ſtalten mit 10 und weniger Betten für 1908 
nicht mitgezählt, wohl aber — wie bisher — die 
Abteilungen für allgemeine Krankheiten in den 
Entbindungs⸗, Augenheil⸗ und rrenanſtalten. 
Wieviel Verpflegte auf ein Bett 
kommen, iſt von beſonderem Intereſſe für die 
rage, ob zu wenig Betten in einer Anſtalt vor⸗ 
anden find, oder ob fie zu oft benutzt werden. 
m Jahre 1908 kommen Br ſämtliche dieſer Ans 
kalten im Staate auf ein Bett 79 Verpflegte. 
n den ee bis 1879 zurück — ſchwankte 
dieſe Zahl zwiſchen 5,7 und 7,7. In 16 Regierungs⸗ 
bezirken war die Bettenbenutzung häufiger, als 
nach dem Jahresdurchſchnitt; bei 21 Bezirken war 
ſie geringer und blieb daher hinter der ee 
Zahl von 7,90. Die weitere Frage nach der Ver⸗ 
pflegungsdauer der Kranfen in den allge⸗ 
meinen Heflanſtalten ſteht im inneren Zuſammen⸗ 
zenge mit derjenigen über die Bettenbenutzung; 
e betrug 1908 30,36 Tage im Staatsdurchſchnitt. 
nnerhalb der Regierungsbezirke ſchwankte die 
Aufenthaltsdauer aden 23,48 (in Stralſund) 
und 49,81 Tagen (in Sigmaringen). Die behan⸗ 
delten Perſonen find dem Vorjahre gegen⸗ 
über von 1089724 auf 1141936 Ban alſo 
um 52 212. Es litten hiervon — auf 1000 be⸗ 
rechnet — an Infektions⸗ und paraſitären Krank⸗ 
heiten 214,93 95 00 : 197,92), infolge Verletzungen 
128,37 (136,61), am Verdauungsapparate 119,02 
——————— — . —ö ü — 
„Le Prince Noir“ nennen, wenn ſie nicht ſo 
ſchwarz wäre wie ein Rabe um Mitternacht? 
Wie würde ich wohl das Vertrauen verſcherzen, 
das der Prinz von Oranien mir erwies, bevor 
ich in Mynheers Dienſte trat? Soll ich mich 
wie ein Pfuſcher auslachen laſſen — weil 
meine Zwiebeln nicht halten, was ich von ihnen 
verſprach?“ 

„So zeige er mir ſeinen „Prinzen“!“ rief 
van Geldern aus, und eine leichte Röte 
färbte ſeine ſonſt ſo unbeweglichen Züge. „Zeig' 
Er ihn mir, und wenn es ſich ſo verhält, wie 
Er ſagt, beim Himmel! ſo ſoll Er 15 000 
Gulden und ein Haus unten an der Schiffs⸗ 
brücke zu Erb und Eigen haben!“ ' 

„Mynheer van Geldern weiß die Kunſt und 
ihre Pfleger königlich zu belohnen,“ antwortete 
Dieſtler, der voller Freude die ungewöhnliche 
Wirkung beobachtete, die ſeine Worte hervor⸗ 
brachten. Darauf wandte er ſich um, ſchlug in 
die Hände, und im ſelben Augenblick watſchelte 
Palembang verdroſſenen Antlitz die Nußallee 
herauf. In ſeinen Armen trug er eine ver⸗ 
goldete, buntbemalte Porzellanwaſe, deren 
oberſte Hälfte eine Kappe aus buntem Papier 
verhüllte. Dieſtler nahm die Vaſe aus Palem⸗ 
bangs Händen in Empfang und überreichte ſie 
mit einer tiefen Verbeugung ſeinem Prinzipal, 
der die bunte Papierkappe mit einem haſtigen 
Ruck entfernte. van Geldern hatte von jeher 
einen Wahlſprug gehabt, der ſehr dazu bei⸗ 
getragen hatte, ihn den unſterblichen Göttern 
nahe zu bringen, und dieſer Wahlſpruch hieß 
„Nil admirari!“, was auf gut deutſch ſagen 
will: „Laß dich nicht verblüffen!“ van 
Geldern wunderte ſich nie, wie viel weniger 


konnte es ihm da in den Sinn kommen, irgend 


etwas zu bewundern! Sein ganzes Leben floß 
in überlegener Gemütsruhe dahin. Der alte 
Dieſtler hatte, obgleich er jetzt ſchon 27 Jahre 


(115,24), an äußeren Bedeckungen 104,89 (99,09), 
an den Atmungsorganen 79,09 (82,09), Bewegungs⸗ 
organen 71,21 (72,62), an ſonſtigen allgemeinen 
Krankheiten 65,21 (74,05), an Harn⸗ und Ges 
ſchlechtsorganen 58,14 (60,59), am Nervenſyſtem 
55,83 (55,97), an den Kreislauforganen 34,08 
(36,30), an Entwicklungskrankheiten 27,77 (26,94), 
Augenkrankheiten 19,73 (20,54), an Krankheiten 
des Ohres 11,30 (11,52) und an anderen und nicht 
beſtimmt angegebenen Krankheiten 11,47 (10,12). 
Was die Sterblichkeit anlangt, ſo endeten 
im ganzen 73 321 (1907: 71 145) oder 64,21 (65,29) 
von je 1000 dieſer Perſonen. Von 1000 Todes, 
fällen innerhalb des Staatsgebietes entfielen auf 
ie allgemeinen Heilanſtalten 103,75 (104,63). 
Von je 10 000 Köpfen der Andern eg wurden 
277,42 (268,26) in jene Anſtalten aufgenommen, 
und 19,25 (18,96) find daſelbſt geftorben. 


Königin Luiſen⸗Feier. 

Anläßlich des hundertjährigen Todestages der 
Königin Luiſe war deren Denkmal in Berlin 
im Tiergarten am Dienstag mit Blumen ge⸗ 
mückt. Zahlreiche Kränze der höchſten Herr⸗ 
aften, von Vereinen, vom Regiment Königin⸗ 
Küraſſiere und von zahlreichen Privatleuten wur⸗ 
den am Gitter des Denkmals und auf den Stufen 
niedergelegt. Der Verein ehemaliger Angehöriger 
des Küraſſier⸗Regiments Königin erſchien in cor- 
pore. Trotz des trüben Wekters herrſchte eine 
wahre Völkerwanderung zum Denkmal. Das 
Kronprinzenpaar ließ gegen 10% Uhr durch den 
Hofmarſchall Grafen von Bismarck⸗Bohlen in der 
Gruft des Charlottenburger Mauſoleums am 
Sarge der Königin Luiſe einen Kranz niederlegen. 
In der Garniſonkirche von Potsdam fand in 
der Stunde, wo vor hundert Jahren die 0 
Luiſe die Augen ſchloß, in würdiger Weiſe die 
Trauung der Luiſen⸗Brautpaare ſtatt. Es waren 
wölf Paare, die diesmal unter Orgelklängen zum 

Itar ſchritten, und drei Silberjubelpaare hatten 
ſich dem Brautzuge angeſchloſſen. 

In Hannover, dem Geburtsort der Königin 
Luiſe, wurde Dienstag Mittag 12 Uhr in Gegen⸗ 
wart des e die große Marmor⸗ 
wiederholung von adows berühmter Prin⸗ 
zeſſinnengruppe, ein Geſchenk des Kaiſers, feierlich 
enthüllt. Das Denkmal, ein Werk des Ber⸗ 
liner Bildhauers Valentino Caſalli, erhielt in der 
Hohenzollernſtraße, 1 der Porkſtraße, ganz 
in der Nähe der Villa des Grafen Walderſee, 
ſeinen Platz. Das Doppelſtandbild 155 die Kron⸗ 
rinzeſſin Luiſe und ihre Schweſter, Prinzeſſin 
rieberite, die Gemahlin des Prinzen Louis von 
Preußen und ſpätere Königin von Hannover, dar. 
Das Original ſteht in der Bildergalerie des Ber⸗ 
liner Schloſſes. Die Enthüllung fand bei ſchönem 
Wetter ſtatt. Nachdem unter den Klängen der 
Muft und auf ein Zeichen des Kronprinzen 
die Hülle von dem Denkmal gefallen war, gab 
Stadtdirektor Tramm dem Dank der Stadt für 
das Geſchenk des Kaiſers Ausdruck und ſchloß mit 
einem ale aufgenommenen Hoch auf den 
Kaiſer. Nach der Enthüllung fand ein Frühſtück 
der ſtädtiſchen Kollegien ſtatt. 


Heer und Flotte. 


Der neue Train⸗Inſpekteur 00 zum 
erſtenmal ein aus dem Train ſelbſt hervor⸗ 
gegangener Offizier. Die Train⸗Inſpektion, die 
am 1. Oktober 1860 errichtet wurde, iſt, wie die 
„Köln. Volksztg.“ ſchreibt, mit zwei Ausnahmen, 
in denen ein Kavalleriſt (Generalleutnant von 
Kuylenſtjerna, 1878—87) und als ſein Nachfolger 
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in van Gelderns Dienſt ſtand, an ſeinem Herrn 
niemals Aufregung oder Gemütsunruhe wahr⸗ 
genommen; daher wird man ſein Erſtaunen 
begreiflich finden, als er es erlebte, daß van 
Geldern mit einem Satze aus feiner impo⸗ 
nierenden Stellung auffuhr, die Blumenvaſe 
mit Inhalt gegen das Licht hielt, ſich mehrmals 
bedächtig herumdrehte und ſchließlich auf die 
Bank zurückſank, indem er voller Begeiſterung 
ausrief: „Bravo, Dieſtler, das Ziel iſt erreicht! 
Die Aufgabe iſt gelöſt!“ 

Wahrlich, van Gelderns Bewunderung war 
begründet! Aus dem feinen, ſammetgrünen 
Moos ragte eine Tulpe hervor, ſo vollendet in 
Farbe und Form, daß man glauben mußte, nur 
die glühenden Sonnenſtrahlen der Tropen, 
nicht aber die nebligen Himmelsſtriche Hollands 
ſeien imſtande, ſo etwas hervorzubringen. 

Auf dem großen, wohlgebildeten Kelch von 
bräunlich grauer Farbe erblickte man bräun⸗ 
liche Linien, die wie Chiffern einer geheimnis⸗ 
vollen Schrift ausſahen. Der volle kaſtanien⸗ 
braune Stengel trug keck und herausfordernd 
die atlasſchwarze, erſt halberſchloſſene Blüte, 
deren Blätter, jedes für ſich, ein reines Oval 
bildeten. Auch Palembang gab ſein Erſtaunen 
und Entzücken zu erkennen, indem er beide 
Hände auf morgenländiſche Weiſe über der 
Bruſt kreuzte und ſich ehrerbietig vor der 
Blume verneigte, die ihm van Geldern reichte. 


— 


Darauf trug er „Le Prince Noir“ auf ſeines 


Herrn Zimmer. 

Faſt ſchien es, als bereue van Geldern den 
Anfall menſchlicher Schwäche, in den ihn der 
Anblick der ſeltenen Blume verſetzt hatte. Er 
knöpfte ſeinen äußeren Menſchen wieder ſorg⸗ 
fältig zu, legte ſein Antlitz in ernſte Falten, 
ſchloß ſeine Augen halb und verſank in tiefes 
Grübeln. Endlich ſagte er: „Wie viel Zwiebeln 
hat Er von dieſer Varietät?“ 
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ein Na de (Generalleutnant Herring, 1887 
bis 1890) die Stelle innehatten, ſtets mit Offi⸗ 
ieren beſetzt worden, deren eigentliche Waffe die 
Feldartillerte war. Der jetzt zum Inſpekteur er⸗ 
nannte Generalmajor Braeuer war zwar urſprüng⸗ 
lich auch Feldartilleriſt, er trat aber ſchon als 
ganz junger Offizier zum 3. Trainbataillon über 
und gehört dem Train mehr als 35 Jahre an, ſodaß 
dieſer ihn wohl für ſich in Anſpruch nehmen kann. 


Koloniales. 

Der angebliche i een i 
in Lüderitzbucht. Dem Reichskolonialamt iſt 
vor einiger Zeit bekanntlich von einem in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika lebenden Wen be an Privat⸗ 
detektiv die Anzeige zugegangen, daß aus Lüderitz⸗ 
bucht Diamanten im Werte von 2 Millionen Mark 
hinausgeſchmuggelt worden ſeien. Der Detektiv 

laubte Grund zur Annahme zu haben, daß die 
tamanten einem Steward des örmann⸗ 


„Admiral“ na In der vergangenen Woche iſt 
der „Admiral“ in Hamburg eingetroffen. Der 
unauffällig 


Durchfuchung vor⸗ 


Steward wurde mehrere Tage 0 
wie jetzt dem 


geſchmuggelt worden ſeien. 


Hauptverſammlung der deutſchen 


Turnerſchaft. 
Str 


\ Aab 20. Juli. 

In der „wunderſchönen Stadt“ tritt Morgen 
der Hauptausſchuß der deutſchen 
Turnerſchaft zu ſeiner diesjährigen Tagung 
zuſammen, die zugleich Gedenktage an die fünfte 
jährige Wiederkehr des Gründungstages der allge⸗ 
meinen deutſchen Turnfeſte und der vor 100 Jahren 
eſchaffenen gen urneret überhaupt dar⸗ 
ſtellt — An der Spitze des rect 16 7 t der 
greiſe Vorſitzer der deutſchen Turnerſchaft Geheimer 
Sanitätsrat Dr. Goetz⸗Leipzig, deſſen unermüd⸗ 
lichem Wirken die deutſche Turnſache ſo unendlich 
viel verdankt. Der Ausſchuß vertritt über 900 000 
deutſche Turner, die in etwa 9500 Vereinen orga⸗ 
niſtert find. Alle Bevölkerungsſchichten find unter 
ihnen vertreten, der Arbeiter ſteht neben dem Be⸗ 
amten, der Kaufmann neben dem Akademiker. 
Vergeblich haben die ſogenannten freien Turner, 
die unter ſozialdemokratiſcher Leitung ſtehen, ver⸗ 
ucht, der deutſchen Turnerſchaft einen Teil ihrer 
nhänger durch eine Sonder⸗Organiſation zu ent⸗ 
ziehen. Die Abſplitterung eines Teils der 8 E 
öſterreichiſchen Turnerſchaft hat es ebenfalls nicht 
vermocht, die gewaltige Organiſation irgendwie 
zu ſchwächen, obwohl die nach zwei A, 
gehenden Differenzen noch keine befriedigende 
Löſung 1 haben. — Die deutſche Turner⸗ 
ſchaft verfügt 7900 2 über ein Vermögen 
von annähernd 230000 Mark, abgeſehen von den 
al der einzelnen Vereine, die etwa 
14 Millionen Mark betragen. Die Goetz⸗Stiftung 
zur Errichtung deutſcher Turnſtätten verfügt über 
ein Vermögen von 95 000 Mark; aus ihr fd im 
vergangenen Jahre 10 000 Mark als Beihilfen zum 
Bau von Turnhallen gewährt worden. Die 
„Deutſche Turnzeitung“, das wöchentlich einmal 
erſcheinende Amtsblatt der deutſchen Turnerſchaft, 
hatte eine Auflage von 10 500 Exemplaren und 
brachte im vergangenen Jahre einen Reingewinn 
von 10 600 Mark. 

Auf der Tagesordnung der Beratungen des 
Ausſchuſſes ſteht zunächſt die Frage der Aus⸗ 
arbeitung einer einheitlichen Turn⸗ 
ſprache und ferner die Schaffung einer 
neuen Wettfechtordnung. Verſchiedene 
Anträge liegen vor auf Anderung des Sechs⸗ 
kampfes, Begünſtigung tüchtiger Turner während 
der Militärdienſtzeit, das Turnen der Fort⸗ 
bildungsſchüler und das Kinderturnen in den 
Turnvereinen. Auf der in Dresden im kommenden 
zehre 1 Hygiene⸗Ausſtellung ſoll die 

edeutung des Turnens für die Körperpflege zur 
7 gebracht werden; zu dieſem Zwecke 
ſollen in den nächſten Etat der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft 4000 Mark eingeſtellt werden. Ein weiterer 
Punkt der Tagesordnung betrifft die Frage, ob der 


„Bis dahin nur 309,“ antwortete der alte 
Dieſtler mit ſchätzenswerter Genauigkeit; „aber 
zum Herbſt verpflichte ich mich, dreitauſend zu 
liefern.“ 

„Laß Er alles, was da iſt, noch heute 
Abend ins kleine Magazin bringen!“ ſagte van 
Geldern und rieb ſich vergnügt die Hände. 
„Trag Er ſie ſelbſt hinauf und ſprech Er zu 
niemand davon; hier gilt es, reinen Mund 
halten. Er iſt doch ſicher, daß kein anderer dieſe 
Varietät beſitzt?“ 

Dieſtler ſtarrte verlegen und unruhig über 
die große Hornbrille und flüſterte: „Ich habe 
überall meine Spione gehabt. van Eichel be⸗ 
ſitzt dieſe Zwiebel bis jetzt noch nicht.“ 

„Das will ich gern glauben,“ ſagte van 
Geldern und nickte nachdenklich. „Ja, das paßt 
ausgezeichnet in meine Pläne. Wenn ich ein⸗ 
mal ſterbe, Dieſtler, ſo ſorge er dafür, daß man 
mir in jedem Frühling einen Kranz von dieſen 
Tulpen auf das Grab legt! Merk' Er ſich das!“ 

Dieſtler fuhr, wie von einer Tarantel ge⸗ 
ſtochen, auf. Nur mit Mühe ſtammelte er: „Be⸗ 
denken Mynheer wohl, daß eine jede dieſer 
Zwiebeln einen Wert von ungefähr fünfzehn⸗ 
hundert Gulden repräſentiert?“ 


„Gut,“ antwortete van Geldern, „dann 
wird der Kranz nicht zu teuer ſein.“ 


„Er wird aber ſo ſchlecht zu der ſchwarzen 
Farbe des Sarges paſſen,“ wandte Dieſtler ein. 


„Dummkopf!“ höhnte van Geldern und ſtieß 
ſeinen Stock in die Erde. „Mein Sarkophag 
wird aus weißem Marmor hergeſtellt. — 
Merk' Er ſich nur, was ich ihm aufgetragen 
habe!“ Und bei dieſen Worten machte van 
Geldern eine nicht mißzuverſtehende Hand⸗ 


nächſte deutſche Turntag, für den bereits Kiel in 
Ausſicht genommen war, nicht nach Dresden 
verlegt werden ſoll. Die innere Organiſation der 
deutſchen Turnerſchaft betrifft folgender Antrag: 
„Wie verhält ſich die deutſche Turnerſchaft zum 
Anſchluß der in ihr beſtehenden Spiel⸗, Schwimm⸗ 
und Leichtathletik⸗Abteilungen an andere ber 
1 Verbände und wie bei Beteiligung an 

ettkämpfen mit Wertpreiſen?“ — Vonſeiten des 
12. Turnkreiſes (Bayern) iſt Verwahrung dagegen 
eingelegt worden, daß das nächſte mittelrheiniſche 
Kreisturnfeſt in Aſchaffenburg übe wird. 
Vonſeiten des Ausſchuſſes wird über dieſe Ver⸗ 
wahrung Beſchluß zu fallen fein. — Endlich ſoll 
noch der Anſchluß ſelbſtändiger Frauen⸗ 
a bteilungen an die deutſche Turnerſchaft be⸗ 
raten werden. 


Ein wie ſchwerwiegendes Moment das deutſche 
Turnweſen in der Frage der nationalen Wehrkraft 
darſtellt, geht aus der Tatſache hervor, daß die 
deutſche Turnerſchaft im Herbſt 1908 nicht weniger 
als 33300 waffenfähige junge Männer, alſo etwa 
die Zahl der Streitkräfte eines mobilen Armee⸗ 
korps, zum deutſchen Heere ſtellte. — Seitens der 
Heeresverwaltung wird die Bedeutung der deut⸗ 
chen Turnerſchaft für das Heer auch anerkannt. 

n einem Schreiben, das der Kriegsminiſter von 
eeringen an den Vorſitzer Dr. Goetz gerichtet hat, 
wird der deutſchen Turnerſchaft ausdrücklich für 
die bisher zum beſten des Heeres geleiſtete Arbeit 
der Dank des Kriegsminiſteriums ausgeſprochen. 


Provinzialnachrichten. 


Z. Culmer Stadtniederung, 19. Jull. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Das Gurkengeſchäft einzelner Niederungs⸗ 
ortſchaften leidet ſehr unter der Ungunſt der Witterung. 
Die Ranken der Gurken ſind gut entwickelt, auch iſt der 
Fruchtanſatz reichlich, aber die Früchte gehen durch Fäul⸗ 
nis raſch zugrunde. Nur vereinzelt fuhren heute einige 
Beſitzer mit Gurken nach Bromberg, wo ſonſt um dieſe 
Zeit der Gurkenhandel floriert und gute Preiſe erzielt 
werben. Nachdem das Erntewetter wenige Tage 
günſtig war, regnet es heute wieder, wodurch die Ernte⸗ 
arbeit von neuem geſtört wird. Viel Roggen wurde 
am Sonntag Nachmittag eingefahren. — Die Leiche 
des vor drei Wochen in der Weichſel ertrunkenen Kna⸗ 
ben Schrupke aus Obergrenz iſt bis heute nicht gefunden 
worden. 

Tuchel, 17. Juli. (Die deutſche Beſiedelungsge⸗ 
noſſenſchaft) in Tuchel (Vorſitzer Amtsrichter Tittel) ver⸗ 
öffentlicht ſoeben ihren dritten Geſchäftsbericht, dem wir 
folgendes entnehmen: Die Zahl der Mitglieder iſt im 
ſteten Wachſen begriffen und beträgt jetzt 196 mit 428 
Geſchäftsanteilen. Die Geſamthaftſumme iſt 128 400 
Mark. Zweck der Genoſſenſchaft iſt der Erwerb von 
Liegenſchaften zur Weiterveräußerung an die Genoſſen, 
die Erhaltung der Genoſſen in ihrem Beſitz und die 
Förderung der landwirtſchaftlichen Intereſſen der Ge⸗ 
noſſen. Wer von der Genoſſenſchaft ein Grundſtück er⸗ 
wirbt, muß ſich verpflichten, das Grundſtück dauernd in 
deutſcher Hand zu erhalten, und ſelbſt der Genoſſenſchoft 
als Mitglied beitreten; die Zahl der Mitglieder, welche 
von der Genoſſenſchaft Grundbeſitz erworben haben, 
beträgt 68. Während der erſten drei Geſchäfts jahre ſind 
erworben 18 Grundſtücke in einer Geſamtgröße von 
1930 Morgen zu einem Preiſe von 424 200 Mark. Sie 
verteilen ſich auf 11 Ortſchaften der Kreiſe Tuchel, 
Schwetz und Konſtz. Von Intereſſe iſt auch der Er⸗ 
werb zweier Geſchäftshäuſer in Tuchel und einer Gaſt⸗ 
wirtſchaft in Zaleſie. Durch Aufteilung des Wleſen⸗ 
vorwerks Bremin geben 18 kleinbäuerliche Wirte in 
wieſenarmen Gemeindedörfern mit Wieſen bedacht 


werden können. 

Dt.⸗Krone, 19. Juli. (Beſitzwechſel.) Das 
Gut Marquardsthal, bisher der verwitweten Frau 
Gutsbeſitzer Kiefer gehörig, iſt für 155000 Mark 
an den Rentier Brunk aus Bromberg verkauft 
worden. 

Marienburg, 18. Juli. (Erſtochen) wurde 
geſtern Abend im Verlaufe eines Wortſtreites der 
17 Jahre alte Arbeiter Kuſchewski von dem Arbeiter 
Grabowski in einem Gaſtlokale in Wernersdorf. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. 

Marienburg, 19. Juli. (Ein bösartiger Bulle.) 
Der beim Gutsbeſitzer Warkentin in Schönwieſe 
eingeſtellte Bulle, der vor wenigen Tagen einen 
Kuhhirten tödlich verletzt hatte, hat nun einen 
zweiten Arbeiter namens Tomaſchewski ſchwer 
verletzt. Er nahm ihn auf die Hörner und warf 
ihn in die Luft. Dem Verletzten wurden zwei 
Rippen gebrochen und eine ſchwere Schädelver⸗ 
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bewegung, worauf Dieſtler unverzüglich ſeinen 
Rückzug durch die Nußallee antrat, einer 
Schnecke gleich, deren Fühlhörner unſanft be⸗ 
rührt wurden, 

van Geldern ſandte ihm noch einen ver⸗ 
nichtenden Blick nach und murmelte: 
„Schwarzer Sarg — Rindvieh!“ Darauf nahm 
er die zweite Pfeife aus dem Etut, zündete ſie 
an und vertiefte ſich dann in die Beſchäftigung, 
mit ſeinem goldbeſchlagenen Stock in den roten 
Sand zu zeichnen. Höchſt merkwürdiger Art 
waren aber die Figuren, die er hervorbrachte: 
anfangs beſtanden ſie aus Tulpen und Tulpen⸗ 
blättern, dieſe bildeten Kränze, große, runde 
Kränze, die ſich zu lauter Nullen geſtalten; vor 
eine jede dieſer Nullen ſetzte er eine Eins, 
ſtellte ſie in Reihen auf, wie ein Regiment 
Soldaten, ſubtrahierte, addierte, dividierte und 
multiplizierte, bis der ganze Platz vor ihm ein 
einziges großes Rechenbrett bildete, unver⸗ 
ſtändlich für alle andern als van Geldern, der 
unermüdlich in feiner Beſchäftigung fortfuhr. 
Hin und wieder glitt ein eigenartiges, lauern⸗ 
des, faſt boshaftes Lächeln über ſeine breiten, 
ausgeprägten Züge. Dann warf er den Kopf 
hochmütig zurück, als ſei er ein zweites Zeus, 
der nur ſeine ambroſiſchen Locken zu ſchütteln 
braucht, um die Erde erſchüttern zu machen! 
Was für Gedanken konnte van Geldern 
nur bei dieſer zweckloſen Beſchäftigung haben? 
— Nein, etwas Zweckloſes unternahm van 
Geldern nie, und die Ziffern im Sande waren 
für ihn gleichbedeutend mit dem Schlachtenplan, 
den der große Condé am Abend vor der ent⸗ 
ſcheidenden Schlacht in den Sand zeichnete. 

van Geldern rechnete folgendermaßen: „In 
dieſem Herbſt bringe ich ganz allmählich und 
vereinzelt tauſend Zwiebeln von dem „Prince 


letzung zugefügt, ſodaß er nach dem Marienburger 
Krankenhauſe gebracht werden mußte. 

Elbing, 18. Juli. (Der Kaiſer) beabſichtigt 
Anfang September auf einige Tage nach Cadinen 
zu kommen, und zwar im Anſchluß an die große 
Parade in Berlin. Von Cadinen begibt ſich der 
Kaiſer dann in das Manövergelände und zwar 
zunächſt nach Schlobitten und dann nach Prökel⸗ 
witz, das für mehrere Tage den Sitz des kaiſer⸗ 
lichen Hauptquartiers bildet. 
dürfte in jenen Tagen viel Fürſtlichkeiten und hohe 
Manövergäſte aufzunehmen haben, zu deren Ehren 
wahrſcheinlich im Kaſino ein Feſtmahl ſtattfindet. 

Danzig, 18. Juli. (Verſchiedenes.) Der kaiſer⸗ 
liche Bankdirektor der hieſigen Reichsbankhauptſtelle, 
Herr Geh. Regierungsrat Carl Wittkowski tritt 
auf ſeinen Antrag am 1. Oktober in den Ruhe⸗ 
ſtand. Er iſt bereits beurlaubt und kehrt auf 
ſeinen Poſten nicht mehr zurück. Ein Nachfolger 
iſt noch nicht ernannt. Herr Geheimrat Wittkowski 


ſteht im 66. Lebensjahre und ſeit 44 Jahren im M 


Dienſte der jetzigen Reichsbank. Die hieſige 
Reichsbank⸗Hauptſtelle leitet er ſeit April 1899. — 
Nachdem nun im Baugewerbe nicht nur Frieden 
eingekehrt iſt, ſondern auch die Lohnſätze für die 
Zeit bis 1. April 1911 feſtgeſetzt worden ſind, hat 
der Arbeitgeberverband für das Baugewerbe zu 
Danzig die Preiſe feſtgeſetzt, die erhoben werden 
für Arbeiten, die im Tagelohn auszuführen ſind. 
Die Preiſe ſtellen ſich für die Maurergeſellenſtunde 
auf 74 Pf., für die Zimmergeſellenſtunde auf 72 
Pf., für die Bauarbeiterſtunde auf 54 Pf. Die 
Sätze kommen für die Zeit vom 16. Juni ab zur 
Berechnung. — Das große Glockenſpiel von St. 
Katharinen, deſſen Klänge man jetzt öfter hört, 
wird erſt zum Herbſt völlig fertig werden. Jetzt 
kann das gewaltige Spielwerk nur mechaniſch in 
Gang gebracht werden, da die Taſten⸗Klaviatur 
noch immer nicht fertig iſt. Demnächſt ſoll die 
neue große Orgel, welche die Firma Terletzki 
Nachfolger in Elbing gebaut hat, mit einem Konzert 
des Organiſten der Kirche, Muſikdirektor Heſſe, 
eingeweiht werden. 

Gumbinnen, 18. Juli. (Verſchiedenes.) Nach 
einem Vortrage des Sekretärs des Bundes der 
Handwerker Herrn Boſteck⸗Magdeburg wurde hier 
eine Ortsgruppe des Bundes der Handwerker 
(E. V.) gegründet. — Das Bureau der Handwerks⸗ 
kammer Inſterburg wird bereits Ende Auguſt von 
Inſterburg nach Gumbinnen verlegt werden. Die 
Kammer führt ſodann die Bezeichnung „Hand⸗ 
werkskammer zu Gumbinnen“. Nach dem 
Kalſermanöver rückt die 3. Schwadron des Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 8 aus der bisherigen Garniſon 
Stallupönen nach Gumbinnen, die 1. Schwadron 
don Gumbinnen nach Stallupönen. 


Bromberg, 16. Juli. (Der Bromberger Kanal) 
erfährt bekanntlich eine Erweiterung und eine 
Veränderung ſeines Laufs, indem er von der 6. 
Schleuſe ab ſeitlich nach Nordoſten zu nach Jaeger⸗ 
hof, von dort durch Schleuſenau gehend bei Brom⸗ 
berg in die Brahe münden ſoll. Durch dieſe Um⸗ 
gehungslinie geht der Kanal als ſolcher von der 
genannten Schleuſe bis zur Stadt ein und das 
Gelände mit ſeinen Anlagen, das dem Fiskus 
gehätt, ſoll nun die Stadt kaufen. Der geſtrigen 

tadtverordnetenſitzung lag ein Magiſtratsantrag 
vor, nach welchem die Stadt 300 000 Mark für 
dieſes Gelände geben ſoll. Die Verſammlung hat 
diefe Vorlage aber rundweg abgelehnt unter An⸗ 
nahme einer Reſolution, in der es u. a. heißt: 
„Die Erhaltung der Schleuſenanlagen iſt für 
Bromberg eine Notwendigkeit. Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung erklärt ſich zur Übernahme der⸗ 
ſelben in dem Umfange und unter den Bedingun⸗ 
gen bereit, jedoch mit der Maßgabe, daß die 
Übernahme nur unentgeltlich erfolgen kann. Die 
Schleuſenanlagen ſind mit Rückſicht auf ihre 
günſtige Lage dicht an der Stadtgrenze als Er⸗ 
holungsſtätte für Brombergs Einwohner unent⸗ 
behrlich. Von Friedrich dem Großen geſchaffen, 
ſind ſie ein hiſtoriſches und ein Naturdenkmal, 
deſſen ſelbſt nur teilweiſe Beſeitigung nicht angängig 
erſcheint. Wenn die Stadtverordnetenverſammlung 
deshalb zur Übernahme der Schleuſenanlagen ihre 


Noir“ auf den Markt, und zwar zu einem 
Preis von 1500 Gulden das Stück, van Eichels 
Agent wird dieſe Zwiebeln aufkaufen, um mich 
zu verhindern, ihm mit dieſen Tulpen den Vor⸗ 


rang abzulaufen. Dadurch wird ihm eine Aus⸗ 


gabe von 1 500 000 Gulden erwachſen, und die 
Zwiebeln wird er erſt im Sommer wieder ver⸗ 
kaufen, wenn der Kurs für dieſen Artikel am 
höchſten iſt. Bis dahin werde ich mit Dieſtlers 
Hilfe in aller Stille 3000 ausgeſuchte Zwiebeln 
in Reſerve halten und ſie dann zu einem Preis 
von 100 Gulden feilbieten. Dann habe ich 
meine Geſchäftsunkoſten gedeckt, und van Eichel 
iſt ein ruinierter Mann.“ 

So weit war van Gelden gekommen, als er 
in der Nußallee den melodiſchen Triller einer 
Nachtigall zu vernehmen meinte. van Geldern 
war kein Schwärmer, aber er liebte die Nachti⸗ 
gallen, denn es wollte ihm ſcheinen, als wenn 
man bei ihrem eintönigen Schlagen ſchneller 
in Schlaf verfiel. Es wunderte ihn, daß noch 
ſo ſpät am Morgen eine Nachtigall ſchlug, und 
während er mit einem Strich die ganze 
Rechnung verwiſchte, erhob er ſich langſam, um 
zu ſehen, ob die Nachtigall ſchon mit dem Bau 
ihres Neſtes begonnen habe. Würdevoll und 
majeſtätiſch wanderte er durch die frühlings⸗ 
grüne Nußallee, verwundert, daß die Nachtigall 
ſo plötzlich aufgehört hatte, zu ſchlagen. Würdig 
und majeſtätiſch war ſein Gang, bis er auf den 
toten Maulwurf ſtieß, den Dieſtler überſehen 
hatte. Dieſer Maulwurf rief van Gelderns 
allerhöchſte Ungnade hervor. Es war nicht zu 
faſſen, daß ein Maulwurf es überhaupt wagen 
konnte, in ſeinem Garten zu wühlen, — daß 
er aber obendrein noch die Unverſchämtheit 
hatte, dort zu fterben, und zwar mitten im 
Wege — das ging doch eigentlich reichlich weit! 


{ 
l 


Die Stadt Elbing. 


Bereitwilligkeit erklärt, fo ft fie ſich auf der andern 


Seite wohl bewußt, daß ſie damit trotz der unent⸗ 
geltlichen Übernahme der Stadt ganz erhebung 
Laſten auferlegt, von welchen der Staat dam 
frei wird. Die ungünſtige finanzielle Lage det 


Stadt gebietet überdies unbedingte äußerſte Spal“ 


ſamkeit. Die Übernahme der Schleuſen kann daher 
nur unentgeltlich erfolgen“. Die Reſolution wurde 
einſtimmig angenommen. 


Mogilno, 17. Juli. (Spende.) Für ein zur z 


Aufnahme von polniſchen Geiſtlichen beſtimmtes 
Erholungsheim in dem galiziſchen Luftkurort 
Zakopane hat Prälat Wawrzyniak von hier 1000 
Mark geſpendet. 5 
Gneſen, 18. Juli. (Der Pferdemarkt) iſt über 
aus ſtark beſchickt und namentlich aus Rußland 
iſt zahlreiches und gutes Pferdematerial vertreten. 
Leider find Käufer nur ſpärlich erſchienen. Fült 
Reit⸗ und beſſere Wagenpferde wurden 2800 bis 
Man Mark erzielt, für Arbeitspferde 200 bis 600 
ar 


Neutomiſchel, 15. Juli. (Von einem eigen 
tümlichen Unfall) wurde ein etwa dreizehnjähriger 
Knabe aus der Umgegend betroffen. Er hatte 
Zahnſchmerzen bekommen und fuhr mit einem 
Strohhalm an dem kranken Zahn herum, konnte 
dann aber plötzlich den Mund nicht wieder ſchließen 
und wurde mit weit offenſtehendem Munde zu 
einem hieſigen Arzte gebracht, wo ihm Hilfe zutell 
wurde. Allein kaum auf die Straße gelangt, trat, 
wohl infolge des Sprechens, die Mundſperre 
wiederum ein. Es wurde ihm nun ein feſter 
Verband angelegt. Vorläufig kann ihm nur flüſſige 
Nahrung durch eine Glasröhre eingeflößt werden. 

Stolp, 18. Juli. (Todesfall.) Heute Mittag 
ift der hieſige katholiſche Pfarrer Bruno Mangels 
dorff geſtorden. Der Verſtorbene, der ein Alter 
von 42 Jahren erreicht hat, verwaltete ſeit etwa 
fünf Jahren die hieſige katholiſche Diaſpora. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 21. Jull. 1909 f Dr. G. Kar⸗ 
peles, bekannter Literar⸗Hiſtoriker. 1908 Eröffnung 
der Bahnlinie Segmin⸗Kelmannshoop. 19077 Wilhelm 
v. Kardorff, freikonſervativer Parlamentarier. 1904 7 


Dr. Fr. Eiſenlohr zu Heidelberg, Profeſſor der Mathe? 
matik. 1903 + Kratzer, deutſcher Erzbiſchof von Mile 
waukee. 1902 Publikation eines neuen Regentſchafts“ 


geſetzes in Heſſen. 1902 + Profeſſor Dr. Karl Ger⸗ 
hardt, bekannter Mediziner. 1901 + Die Frau des 
Präſidenten Krüger. 1856 Marie Edle von Egger 
Schmitzhauſen zu Görz, Schriftſtellerin, 
dem Namen Lacroma. 1868 * Konſtantin, Kronprinz 
von Griechenland. 1861 Niederlage der Nordamerlkanet 
bei Bull⸗Run. 1858 * Marla Chriſtine, verw. Königin 
von Spanien. 1798 Napoleons Sieg über die Mame“ 
luken am Fuß der Pyramiden von Gizeh. 1796 Ge⸗ 
fechte bei Kannſtatt und Eßlingen unter Karl Ludwig, 
Erzherzog von Oſterreich, mit den Franzoſen. 1796 7 
Robert Burns zu Dumfries, 
dichter Schottlands. 1762 Schlacht bei Burkersdorf, Sieg” 
Friedrichs d. Gr. 


Thorn, 20. Juli 1910. 


( 
Kaiſerin im Jahre 1909 insgeſamt 140 verlieheß 


worden. Danon entfallen auf die Hebammen KE 
der Proving Oſtpreußen 7, We ſſt ꝓ 


reu han F 
Brandenburg mit Berlin 12, Poſen 9, Schleſten 
22, Sachſen 16, Schleswig⸗Holſtein 4, Hannover 4. 
Weſtfalen 10, Heſſen 7, der Rheinprovinz 26, 
Hohenzollern 2. | 

— (Der Oſt⸗ und Weſtpreußen⸗ 
Verein in Metz) bittet um ee 
des nachſtehenden Aufrufes: Kameraden und 
Landsleute! Die bevorſtehende 40 jährige Gedenk⸗ 
feier des blutigen Ringens um Metz wird im 
Auguſt noch einmal den Heerbann der alten 
Kämpfer hier verſammeln, die in großer Zeit ihr 
Leben einſetzen durften für des Vaterlandes Ehre 
und Größe. Und neben den greiſen Veteranen 
wird eine jüngere Generation einziehen in unſere 
altersgraue, aber in jugendlicher Schönheit neu 
erſtandene Moſelfeſte, um mit ihnen hinaus zu“ 
pilgern zu den Schlachtfeldern, an ihren Gräbern 


und Mälern in weihevoller Stunde der gefallenen 
Kameraden zu gedenken und die Herzen zu erheben 


I PPP ——-— 
Um ſich von der Wirklichkeit dieſer Erſcheinung 
zu überzeugen, berührte er das tote Tier mit 
ſeinem Stock, blieb aber im ſelben Augenblick 


ſtehen, riß den Mund weit auf und ſtarrte vort 


ſich hin, als ſähe er einen Geiſt. Langſam 


und beſchwerlich beugte er feinen ſtarken Ober ⸗ 


körper tiefer und tiefer herab, bis er ſchließlich 
dieſelbe pyramidale Stellung einnahm, in der 
ſich vor wenigen Minuten ſein ſchwarzer 
Sklave befunden hatte, aber kein Lächeln um⸗ 
ſpielte ſeine Lippen. Im Gegenteil, als er ſich 
aufrichtete, war er kirſchrot vor Zorn, und 
ſeinem Munde entfuhr ein Laut des Entſetzens. 
Dort, hart neben dem toten Maulwurf, in 
dem friſchen feuchten Erdreich befand ſich die 
Spur eines kleinen koketten Abſatzes. Etwas 
weiterhin erblickte er eine zweite Spur und | 
noch eine und wieder eine, — alleſamt gleich 
niedlich, gleich zierlich und kokett. Aber jetzt 
kam das Entſetzliche: an der Seite dieſer kleinen 
jungfräulichen Fußſpuren ging genau, Schritt 
für Schritt, der Abdruck eines feſten, breiten 
beſtimmten Fußes einher, der weder von 
Palembangs abſatzloſen Pantoffeln noch von 
Dieſtlers Holzſchuhen herrühren konnte, ſondern 
die Exiſtenz eines Dritten, Unbekannten ver 
riet. Außer den ſchon genannten Perſonen 
hatte niemand Zutritt zu dieſem Teil des 
Gartens, freilich ausgenommen Doris, der 


ſchönen Doris, wie fie in ganz Haarlem hie 


und dieſe „ſchöne Doris“ war van Geldern? 


einzige Tochter. Die Kammerjungfer war kran“, 


und die Hofmeiſterin war zum Beſuch ihrer 
Familie nach England gereiſt, folglich konnte 
die kokette Spur — van Geldern war ganz 
ſchwach bei dem Gedanken — nur die ſein 
Tochter fein, FR 
ortſetzung folgt.) 


bekannt unten 


berühmter Volkslieder 


Hebammenbroſchen) find von dee 


unent⸗ Poltdertrauen und Vatertandsliebe. Der hieſige 
eblich i und Weſtpreußen⸗Verein übt feit Jahrzehnten 
damit hrenpflicht, der auf den Ruhmesfeldern von 
e der delt mbey und Noſſeville zur ewigen Ruhe ge⸗ | 
Spar“ Frelkten Landsleute alljährlich im Auguſt in ernfter 
daher di er am Denkmal des 1. Armeekorps zu gedenken. 
wurde bismal hat er die Freude und Ehre, am Sonn⸗ 
iet . Auguft, dem Tage von Colombey, nach⸗ 
n zur f ags 3 Uhr die Reihe der Gedenkfeiern zu er⸗ 
mies Takes, die bekanntlich die Zeit bis zum 18. Auguſt 
urorte tr umſchließen werden. Dank des Entgegen: 
10000 kumens der ganz Deutſchland umfaſſenden „Ver⸗ 
, ung zur Schmückung und fortdauernden Er⸗ 
über⸗ M ung der Kriegergräber und Denkmäler von 
‚land une, wird unſere Feier ſich diesmal bejonders 
kreten. 105 und eindrucksvoll geſtalten; vor allem aber 
it u en wir, „recht viele alte und junge Krieger 
00 bis ke der fernen, lieben Heimat an diefem 14. Auguft 
s 600 da begrüßen zu können, der ja nach menſchlicher 
ſſe ausſicht der letzte große Schlachtenappell für 
eigen. dr meiſten der heute ſechzig⸗ und fiebzigjährigen 
hriger le steilnehmer ſein wird. So richten wir denn, 
hatte ei vor 15 Jahren, gelegentlich der 25 jährigen 
einem er dlerungsfeier, auch jetzt an die Kameraden in 
onnte zu fallpreußiſchen Heimat die herzliche Bitte, nicht 
ließen edlen bei der großen Feier und ſich dabei von 
ve „ i ühren zu laſſen zu den Stätten unvergäng⸗ 
zutell ez rinnerungen, über denen der eherne Löwe 
trat, el uhmreichen Korps der Dft- und Weſtpreußen 
perre a Nun mehr denn einem Menſchenalter treue 
feſtet Reitt hält. Allen aber, die ſich anſchicken zur 
üſſige Mine nach des Reiches Weſtmark, möchten wir 
rden. iſrebend ans Herz legen, uns Tag und Stunde 
littag glei — vorausſichtlich in der Hauptſache doch 
gels⸗ N chgeitigen — Ankunft in Metz rechtzeitig wiſſen 
Alter Ne Allen, damit wir fie am Bahnhof in Empfang, 
etwa ien und ihre Führer ſein können durch die 
ga {en der fremdengefüllten Stadt und das Pro⸗ 
= Yan der vorgeſehenen Feſtlichkeiten ernſter und 
un baftliher Natur. Solche Mitteilungen, wie 
gar⸗ Hann, Nragen aller Art bitten wir an unjer Vor⸗ 
nung inmMitglied Herrn Redakteur Abramowski 
(heim N Wachtſtraße Nr. 9) richten zu wollen. 
104 land (Folgende Beſchwerde aus 
athe⸗ q: O ch en Kreifen) geht der „Erml. Ztg.“ 
Mil-. ni e Roggenernte hat im allgemeinen begonnen, 
halts ei Aber, wenn nicht ſehr günftiges Wetter ein⸗ 
N Lande chwer oder garnicht ohne großen Verluſt zu 
bas des ü zu bringen ſein, da mit Maſchinen wegen 
ante I her arken Lagerns wenig oder garnicht gearbeitet 
prinz ehe kann. — Nun zieht von den wenigen zur 
kane eig gung ſtehenden Arbeitern die Militärbehörde 
nin fg gerade noch zur Ernte zu einer militä⸗ 
ame ⸗ nenn Übung ein. Bei etwas Entgegen⸗ 
Ge⸗ Non en könnten die Übungen wohl ſchon im 
999 cher at Mai ftattfinden, da dann doch die Arbeiter 
97 1 Ley SU entbehren find. Die Herren Abgeordneten 
are an en gebeten, dieſe ſehr berechtigte Forderung 
Jaabelgneter Stelle zur Sprache zu bringen. 
haft be be Er verdient die Landwirt⸗ 
0. EN größte Berückſichtigung. 
5 ag Der ne c e Berten-Xusflugder 
no bet getreiften Lehrer und Lehrerinnen) 
e Hohen berate u. al: duc 0 97 7 97 
e rnpark des Artillertie⸗Schleßplatzes ſtatt. Treff⸗ 
Ir 8705 7 % Uhr am Stablbahnboſe. 5 
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nderen 


der 
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& (Feri f 
hu enſtrafkammer.) In der geſtrigen 
N 8 A hrte Herr Landrichter Hohberg den Vorſitz. 
anwalt atsanwaltſchaft war durch den Herrn Staats- 
u Ungsf ellmann vertreten. Neben verſchledenen Bes 
dahandlchen ſtanden fünf erſtinſtanzliche Sachen zur 
Thorn fun Archilekt Wilhelm Sch. aus 
en war geklagt, wihrend des Jahres 1909 von 


0b, etwa 30 Mark einbehalten, 
Ir fig) Krankenkaſſe abgeliefert, ſondern 
Big N r wurde wegen Unter⸗ 
lifeip einer Geldftrafe von 50 Mark, im Nichts 
kurt ür je 5 Mark zu 1 Tage Gefängnis 


zum 10. Mal d. Js. 


ſalber Urbanski in Cu 


Zelte ung des Leinkuchens zur Überbringung an 
tuch 
amen 
wegs 50 
fa aach 
dene den 


Neſer n 
f quittlerte über den Empfang mit der 
bach Templin“ und entferne ſich. Unter⸗ 


N G ; 
Fr dum wehen „Zur Oſtbahn“ ſich aufhaltenden Manne 


eſtellza des B der Fa 

ze etruges, ſondern auch der Fälſchung des 
fünmen Las und der Sillang mit dem unrichtigen 
ingnis demplin schuldig. Er wurde zu 2 Wochen Ge⸗ 


1 gelle fi urteilt. — Die Anklage in der vierter Sache 


„ideden den aus der Unterſuchungshaft vor» 
u . S1 Mocker wohnhaften Schiffer Johann Dud⸗ 
dem g und de date die Straftaten der Un kerſch la. 
ſſt 0 Rückf es Diebftahls im ſtrafſchärfen⸗ 
Bien on häupn be zum Gegenftande. Der Angeklagte 
9 vorbeſtraft. Anfangs Mai d. Js. er⸗ 

achalber er ſgem Kullurtechniker Kramm Hier, dem 
M chenſchere 150 als Scherenſchleifer 15 e eine kleine 
re zum Schi. ein Taſchenmeſſer im Werte von acht 

2 e elfen ausgehändigt. Die Schere brachte 
lebe Meſſer bald bald zurück und verſprach dabei, auch 
lugt nicht. Am abzuliefern. Dies Verſprechen hielt er 
Sohn dann der m Morgen des 23. Mai ſoll der Ange⸗ 
0 undes gehörigen epäcträgerfrau Knels hier einen ihrem 
been wurde Anzug, in deſſen Beſitz er ſpäter ge⸗ 
denn zur Last, dtablen haben. Die Anklage legte ihm 
gelaß Oymnaſiaſt aß er am Nachmittage desſelben Tages 
B Klaſenes a 1105 Wehrig hier ein auf dem Hofe zurück⸗ 
\ abe ſpäter 1 10 entwendet und daß er dasſelbe einige 
me m den Trödler Sumowski hier verkauft 
or v. Oetlindun ſoll der Angeklagte dann dem 
ſtlefel im Wer, hier eine Reithoſe und ein Paar lange 

int de änd erte von 40 Mark und zur ſelbigen 
- Wobhnzimm er Jacobſohn hier aus der Taſche einer 
er liegenden Schürze einen Geldbetrag 


von 1,80 Mark geſtohlen haben. Bei einem am 3. Junt 
in Thorniſch⸗Papau bei dem Bahnhofsvorſteher Scheu⸗ 
bach verübten Diebſtahl von 6 Mark ereilte ihn endlich 
ein Schickſal. Er wurde verfolgt und feſtgenommen. 
Hinſichtlich dieſes letzten Diebſtahls war der Angeklagte 
geſtändig, ſonſt aber beſtritt er die Anklagebehauptungen. 
Die Beweisaufnahme fiel zu ſeinen Ungunſten aus, ſo⸗ 
daß ſeine Verurteilung erfolgen konnte. Das Urteil 
lautete auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und auf Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte während der Dauer 
von 3 Jahren. — Den Gegenſtand der Verhandlung in 
der letzten Sache bildete das Verbrechen der Urkunden⸗ 
fälſchung, deſſen der Landwirt Julius Witt aus 
Stewken angeklagt war. Im Winter vorigen Jahres 
erhielt der Angeklagte von dem Holzhändler Ferrari 
hier gegen einen von ihm akzeptierten und von den 
Beſitzern Hermann Streifling in Podgorz und Auguſt 
Sodlke in Stewken indoſſierten Wechſel ein Darlehn 
von 700 Mark. Bei der Prolongatlon dieſes Wechſels 
ſtellte es ſich heraus, daß die Unterſchriften des Streif⸗ 
ling und des Sodtke gefälſcht waren. Der Angeklagte 
räumte im geſtrigen Termine ein, die Fälſchungen bes 
wirkt zu haben. Der Gerichtshof erkannte gegen ihn 
auf eine Gefängnisſtrafe von 2 Wochen. 

—— 8.8. —.—.— ͥ́ꝗPT— ͥͤ——— . ——— ET EEE 


Die Motten ſind da! 


Wo kommen ſie her, und wo gehen ſie hir? Das 


iſt die Sorge. In neckiſchem Zickzackfluge tauchen 
fie auf aus dem Nichts und dematerialiſieren ſich 
in der Nähe des Kleiderſchranks, des Plüſchſofas — 
überhaupt da, wo es nach Naphthalin, Kampfer, 
Mottenwurzel riecht, es iſt, als wollten ſie uns 
zeigen, wie heimiſch ſie ſich gerade in dieſer Atmo⸗ 
ſphäre fühlen. 

Am erbittertſten auf das Gemüt wirken die 
jungen Mutten. Sie ſtehen in dem Verdacht, nicht 
zufällig eben zum tee ereingekommen zu fein, 
ſondern Ir hier, in dieſem Zimmer, in ihrer ganzen 
Niedertracht erſt entpuppt zu haben. Sie wirken 
daher auf unſere Phantaſie und löſen Vorſtellungen 
aus: Wie — wenn ſie aus dem Krimmerkragen 
ſtammten und dort eine ſchöne, ſorgenloſe Jugend⸗ 
Kit verlebt hätten! Garnicht auszudenken iſt das! 

nd I geben Anlaß zu belehrenden, naturwiſſen⸗ 
chaftlichen Vorträgen im trauten Familienkreiſe: 

ur als Raupen — oder „Räupchen“, wie man ſie 
mit einer etwas unheimlichen Zärtlichkeit koſend 
nennt — find fie ſchädlich, oder wenn fie Eier legen 
wollen. un, dieſe jungen Motten, von denen 
manche ie ate Hand in Hand durch die dämme⸗ 
rige Stube flattern, machen ganz und gar den Ein⸗ 
druck, als wollten ſie jetzt ſolide werden, heiraten 
und ſich ihr eigenes Heim gründen. Natürlich im 
Pelzjakett, im Frack oder im guten Schwarzen — 
für ſolche, das legitime Prinzip verkörpernden und 
teueren Kleidungsſtücke haben ſie eine beſondere 
Vorliebe. 

Aber es ſoll ihnen verſalzen werden! 

Und ſo erlebt man es, daß jemand, mit dem wir 
uns vielleicht gerade unterhalten, dicht vor unſerer 
Naſe die Hände erbittert zuſammenklatſcht und 
dann konſterniert ſagt: „Entſchuldigen Sie — eine 
Motte!“ Andere holen aus, als wollten ſie uns 
badpfeifen, benützen uns dann aber glücklichetweiſe 
nur als Stütze zu einem jähen Luftiprung und 
ch der Decke, um ſich dann 
enttäuſcht umzuſehen: „Weg is ſe!“ Natürlich! 
Aber es gibt welche, die wirklich Motten fangen, 
ſie ſchnappen mit der Hand zu, wie ein biſſiger 
Kettenhund mit dem Nachen, halten uns nachher 
jedoch die Fauſt hin und verlangen, daß man ihnen 
die Ginger aufbrechen und die Motte tot oder 
lebendig herausholen ſoll. Manche betreiben die 
Sache gend porsmähtg, indem ſie als Köder ein 
brennendes Licht aufſtellen, durch Klopfen auf 
Polſter und Möbel alles, was Motte heißt, 
Beiden und dann nach dem L 

NN veranſtalten. Was dabei herauskommt, 
iſt fraglich, zumeiſt ein umgeworfenes Licht und 
viele Stearinflecke. 

Die Intellektuellen aber denken, daß die Liſt 
des Men 1510 über einen Mottenkopf ſiegen müßte. 
Und ſo 10 eichen ſie, wie Indianer, der Motte nach, 
ſtehen plötzlich mit aufgehobener Hand und einge⸗ 
zogenem Halje verſteinert da und warten geduldig, 
daß die Motte wieder zum Vorſchein komme. Aber 
nun — bei dieſem Warten — ſchwillt ihnen doch 


angeln ein paarmal na 


die Galle, und kommt die Motte natürlich aus einer 
ganz andern Richtung, als man ſie nach allen lo⸗ 
18 Erwägungen erwarten konnte, endlich 
wieder angeſegelt, ſind 


e in Ep Choleriker ge: 
worden. Um ihren RNachedurſt zu befriedigen, 
hauen ſie um ſich, ganz egal, wer dabei zugrunde 
geht — ja, werfen fe, wenn es ſein muß, mit der 
ganzen Wucht ihres Körpers auf die Motte und 
egraben ſie unter ſich auf dem Teppich. 

Und dann ſuchen fie nachher die tote Motte, 
denn tot muß ſie ſein, davon ſind ſie feſt überzeugt. 
Und dieſes „Totemottenſuchen“ iſt beinahe noch 
ſchwieriger, als das „Lebendigemottenfangen“. 
Denn Motten, die eines ſolchen gewaltſamen Todes 
ſtarben, hinterlaſſen bekanntlich von ihrem Daſein 
nur einen Abdruck, der keine rechte Siegesfreude 
aufkommen läßt. 


Ein Damenkaffee auf der 
„Hohenzollern“. 


Dem „Berliner Lokalanzeiger“ wird aus Lofthus, 
11. Juli, berichtet: In der Nähe von Odde, abjeits 
von der großen Touriſtenſtraße, liegt an dem früchte⸗ 
reichen Hardangerfjord das idylliſche, kleine Neſt Loft⸗ 
hus im Bezirk Ullensrang. Dort hat feit Jahren Frau 
Dr. Beß M. Menſendieck, die die Körperkultur des 
Weibes in ein wiſſenſchaftliches Syſtem gebracht hat, 
ihren Sommerſitz aufgeſchlagen, wo ſie von ihrer an⸗ 
ſtrengenden Wintertätigkeit in Berlin Erholung ſucht. 
Zuweilen folgen ihr dorthin zahlreiche Schülerinnen, 
deren Abſicht es iſt, Lehrerinnen zu werden in dem 
Syſtem einer hygieniſch » äſthetiſchen Gymnaſtik für 
Frauen. In dem wunderbar temperierten Klima des 
Nordens läßt ſich den ganzen Sommer hindurch der 
Unterricht in praktiſchen Übungen der Bewegungslehre 
ſehr wohl vereinigen mit dem Genuß der Ruhe in 
ſchönſter Landſchaft, intereſſanten Spaziergängen und 
abwechſlungsreichen Kahnfahrten auf dem herrlichen 
Fjord. Als am 6. Juli während einer Unterrichts⸗ 
ftunde in friſcher Luft angeſichts der ſchneebedeckten 
Berge des Folgefonden bei ſchönſtem Wetter die weiße 
„Hohenzollern“ wie ein Märchenſchiff auf dem blauen 
Waſſerſpiegel des Sörffords erſchien, da entſpann ſich 
zwiſchen der weiblichen Jugend am Ufer und dem 
weißen Fahrzeug ein ſpontaner Rapport der Sympathie, 
und wie aus einem Munde erſcholl es: „Der Kaiſer 
— der Kaiſer!“ Aber die freudigen Begeiſterungsrufe 
erreichten die „Hohenzollern“ nicht — ſie lief im Tief⸗ 
waſſer des Fjords, außerhalb des Bereichs der menſch⸗ 
lichen Stimme. Da wurde vorgeſchlagen, ſich in Booten 
in die Nähe der „Hohenzollern“ zu begeben und, ver⸗ 
ſehen mit Blumen und den Früchten dieſes Ortes, den 


Kaiſer zu begrüßen. Um nicht zudringlich zu erſcheinen, 
wurde ein Telegramm an den Kaiſer abgeſandt mit der 


worden, in der jede ſich an ihren Blumenſtrauß, ihren 
Fruchtkorb oder ihren großen Kirſchenzweig anklammerte. 
Dann kam der große Moment, wo der 


ſucherinnen zuſchritt, Frau Menſendieck in liebens⸗ 
würdiger Weiſe mit Händedruck empfing und ſich dann 
von ihr die einzelnen Damen vorſtellen ließ. Das be⸗ 
rühmte Gedächtnis des Kalſers half auch hier, die 
bangen Augenblicke in Erlöſung umzuwandeln. Während 


Anfrage um die Erlaubnis zu dieſem Gruße. Um⸗ 
gehend traf die liebenswürdigſte Einladung des Kaiſers 
ein, durch die Frau Menſendieck ſamt ihren zwanzig 
Schülerinnen zum Tee und zur Beſichtigung der 
„Hohenzollern“ eingeladen wurden. Nach Verleſung 
der Einladungsdepeſche brach ein Jubel los, der das 
kleine Hotel in ſeinen Grundveſten erzittern ließ. Dann 
aber kamen die Sorgen der Toilettefrage: „O Gott, 
welches Kleid muß ich anziehen?“ „Mein Himmel, 
wo bekomme ich ein Plätteiſen?“ — „Ich habe keine 
weißen Handſchuhe“ — „Und ich nur einen Tirolerhut“ 
— „Und ich nur Bergſchuhe“ ... Der Not gehorchend 
ward beſchloſſen: die ſpontane Kundgebung darf ihren 
improviſierten Charakter behalten. Es wird in weißen 
Kleidern, hut⸗ und handſchuhlos zum Kaiſer gefahren, 
und es werden ſowohl Roſen als Feld⸗ und Wieſen⸗ 
blumen, Erdbeeren und Kirſchen mitgenommen. Die 
Todesangſt um den großen Hofknix im Keime erſtickte 
ein Hinweis auf die Möglichkeit eines Handedrucks mit 
der einen Hand und der gleichzeitigen Gabenüber⸗ 
reichung mik der anderen. Nur vier Stunden Zeit 
blieben zu den wichtigen Vorbereitungen, und nie ſah 
der vornehme, ſtille Hardangerort ein derartig lebhaftes 
Getriebe. Aus allen Zimmern ſtürzten eilige Geſtalten 
auf Wieſen und Felder, zu Gärtnern und Privatleuten, 
zur Wäſcherin und Schneiderin. Die Gärten des Arztes 
und der Wirtin mußten ihre Roſen und Früchte her⸗ 
geben, ein Knecht Zweige holen, der Sohn des Hauſes 
die Boote bekränzen. Man rannte zur Näherin, um 
eiligſt deutſche Flaggen nähen zu laſſen, man geſti⸗ 
fulierte in Ermanglung des Norwegiſchen um Plätt⸗ 
eifen, ländliche Kammerzofen und Brennſcheren, rannte 
in den Dorfladen um Bänder, an die Telephonftation, 
um zwei Motorboote zu beſtellen, da nicht genug 
Ruderer aufzutreiben waren. Im Hauptquartier der 
Lehrerin fanden ununterbrochene Vorſtellungen in 
Tolletteangelegenhelten ſtatt: „Darf ich dies anziehen? 
Geht das beſſer? Darf man mit Majeftät nur in der 
drilten Perſon ſprechen? Muß man warten, bis man 
ſprechen darf? Darf man ohne Handſchuhe die Hand 
geben?“ uſw. uſw. Mehrere Damen, die tags zuvor 
„recht krank“ zu Bett gelegen, erſchienen plötzlich geheilt 
auf der Bildfläche und führten Krieg um ihre gleichen 
Rechte. An den ungeeignetſten Orten ſtieß man auf 
Geſtalten, die „trotz alledem“ aus dem Stegreif den 
ominöſen Hofknix üben wollten und die mit todernſtem 
Geſicht ein Bein im großen engen hinter das andere 
ſchlugen und glücklich damit zum Boden, aber äußerſt 
unvorteilhaft wieder nach oben kamen. Um ½2 Uhr 
wurde ein flüchtiger Imbiß genommen. Mehr als ein 
paar Biſſen geftatteten Aufregung und Zeitmangel nicht. 
Dann ertönte das Signal zum Aufbruch und man zog 
zur Landungsſtelle der beiden von auswärts requirierten 
Motorboote. Beim Anblick dieſer Wogenbrecher wurde 
der hochgehende Enthufiasmus ein wenig gedämpft. 
Eines dieſer Expreßvehikel ſtammte aus dem Privat⸗ 
beſitz des Bezirksveterinärs, das andere vertrat die 
Moderniſatlonsgelüſte eines unternehmenden Schuh⸗ 
machers. Ihr Anblick vermochte nicht, gewiſſe Sorgen 
im Buſen zur Ruhe zu bringen. Aber die Führer 
ſchworen, daß man um ½5 anlangen werde, und ſo 


vertraute man ſich den vorſintflutlichen kleinen Kaſten 


an. Zweieinhalbſtündige Gefangenſchaft in glühender 
Sonnen⸗ und Motorhitze erhöhten die Körpertemperatur 
auf einen Punkt, wo Locken, Puder und Stehkragen 
völlig vergeſſen waren. Als dann aber in dem ent⸗ 
zückenden Flordabſchluß die Umriſſe der „Hohenzollern“ 
und ihrer Begleitſchiffe erkennbar wurden, da waren 
alle Qualen vergeſſen, und jubelnd wurde der blauen 
Uniformreihe auf Deck — in deren Mitte auch der 
Kafſer ſichtbar wurde — zugewinkt. Auf der Treppe, 
die ſonſt nur der kalſerlichen Familie reſerviert war, 
durften ausnahmsweiſe die jugendlichen Zaungälte — 
vom Hausmarſchall geführt — an Bord ſteigen. Aus 
dem Jubel war plötzlich herzbeklemmende Scheu ge⸗ 


Kalſer, um⸗ 
geben von ſeinem Stab, auf die Gruppe ſeiner Be⸗ 


er jeder der Damen einzeln die Hand reichte und dann 


eigenhändig die Garten⸗ und Feldblumenſträuße, die 
Kirſchzweige und Erdbeerkörbe in Empfang nahm und 
weitergab, fragte er bei jeder Namensnennung die 


Dame ſelbſt: „aus“, und wenn die Vaterſtadt genannt 


wurde, ſpannte ſich ſofort die Erinnerungsbrücke, und 


über die hinweg entwich die Verlegenheit der Befragten 
und verlor ſich in der erlöſenden Liebenswürdigkeit des 
hohen Gaſtgebers. Nach der Vorſtellung erkundigte der 
Kaiſer bei den einzelnen Damen nach der Einteilung 
ihres Tagesprogramms, wie ihnen ihre Arbeit geſiele, 
was in ihrer Vaterſtadt vorging, wobei ſich die ihn 
umgebenden Herren an der Unterhaltung beteiligten. 
Dann wurde der Tee eingenommen, jedoch hatte der 
Kaiſer in liebenswürdiger Fürſorge nicht vergeſſen, daß 
junge Damen auch gern Schokolade, und beſonders mit 
Schlagſahne, genöſſen. Der Kalſer, zu deſſen Rechten 
Frau Menſendieck ſaß, unterhielt ſich mit dieſer auf's 
angelegentlichſte über ihre Beſtrebungen, ging mit 
großem Intereſſe auf die Ziele ihrer Arbeit ein und 
drückte ihr ſeine Anerkennung aus. Auch gab er ſeine 
Freude darüber kund, daß die jungen Mädchen mit 
ſolcher Konzentration an einer Frage mitzuarbeiten 
bereit ſeien, die für die Frau von großer Tragweite ſei. 
Nach dem Tee wurde ein Rundgang auf der „Hohen⸗ 
zollern“ unternommen, deren Einrichlung den jungen 
Mädchen manchen Bewunderungsruf entlockte. Nach 
Aufnahme mehrerer Photographien durch einen Photo⸗ 
graphen rüſtete man ſich zum Aufbruch und ſchließlich 
konnte für die Fülle der empfangenen Liebenswürdig⸗ 
keit nur ein überzeugender Händedruck kundtun, was 
ſich an Dankbarkeit und Freude in den jungen Herzen 
angeſammelt hatte und ſich mit Worten nicht ausdrücken 
ließ. Wieder nahmen die Benzinarchen die begeiſterte 
Schar auf, und während die Fahrzeuge von der 
„Hohenzollern“ abſtießen, ſangen ihre Inſaſſinnen 
ſtehend dem Kaiſer ihren Abſchiedsgruß: „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“, und unter freudigem Tücher⸗ 
ſchwenken zog man nach Lofthus zurück. Zwei Stunden 
hatte der Beſuch gedauert — das war der Sonne zu 
lange geworden. Sie hatte ſich inzwiſchen hinter die 
Bergwand des Folgefonden zurückgezogen und überließ 
es der Begeiſterung, ihre wärmende Eigenſchaft zu 
vertreten. Noch am folgenden Tage vibrierte das 
freudige Ereignis dermaßen in den Gemütern nach, daß 
es ſich nur durch ein Dankgedicht der Jugend an den 
Kaiſer auslöſen ließ. Daß es ſich aber bei der Ein⸗ 
ladung nicht nur um eine flüchtige Eingebung, ſondern 
um wahre Herzensliebenswürdigkeit des Kaiſers ge⸗ 
handelt, geht aus der gereimten Antwort hervor, die 
kelegraphiſch an die jungen Mädchen eintraf, und bie 
wir hier wiedergeben dürfen: 

„Iht, die Ihr Schokolade krankt, 

8 10 n d ſeld bedankt. 

So füß ſei Euer Lebenslauf, 

Wie dieſer Trank mit Sahne drauf.“ 


Wilhelm II. und ſeine Fahrtgeſellen. 
Als am Rückfahrtstag die „Hohenzollern“ Lofthus 


paſſierte, nahm ſie zum Zeichen des Erinnerns den 


Kurs ſo nahe auf das Lofthuſer Ufer zu, als die 
Waſſertiefe es geſtattete, während am Ufer die dank⸗ 
baren Gäſte des Kaiſers ihm a cappella einen Ab⸗ 
ſchiedsgruß zuſangen, bis die „Hohenzollern“ durch eine 
hervorſpringende Näs den Blicken entzogen war. Alles 
ſchien ein ſchöner Traum, nur das Nachvibrieren in 
den frohen Herzen ſprach von der Wirklichkeit det 
Erlebten. 

—— — ä 

Mannigfaltiges. 


(Verhängnisvoller Automobil⸗ 
unfall.) Die „Breslauer Zeitung“ meldet 
aus Salzbrunn: Der Chauffeur eines zwiſchen 
Salzbrunn und Fürſtenſtein verkehrenden 
Automobilomnibuſſes verlor geſtern auf der 
ſteil abfallenden Chauſſee Altwaſſer⸗Weißſtein 
durch Verſagen der Bremſe die Gewalt über 
das Fahrzeug. Um ſchweres Unglück zu ver⸗ 


hüten, ſteuerte der Chauffeur den mit acht⸗ 


zehn Perſonen beſezten Wagen in den 
Chauſſeegraben. Hierbei erlitten der Chauffeur 
und ein Fahrgaſt erhebliche Verletzungen, der 
Omnibus wurde ſtark beſchädigt. 

(Zur Erbslöh⸗Kataſtrophe) war 
vor einigen Tagen vom „Berliner Tageblatt“ 
die Meldung verbreitet, der verunglückte Luft⸗ 
ſchiffer Oskar Erbslöh ſelbſt trage einen Teil 
der Schuld an dem Unglück der Kataſtrophe, 
er habe zu Bürgermeiſter Klein von Leich⸗ 
lingen, der ihn vor der Abfahrt beſorgt ge⸗ 
warnt habe, geſagt: „Und wenn die ganze 
Geſchichte zum Teufel geht, ich ſahre doch!“ 
Wie das „Schwelmer Tageblatt“ jetzt ſchreibt, 
hat Bürgermeiſter Klein erklärt, daß dieſer 
Bericht auf freier Erfindung beruht. Erbslöh 
ſei ſeiner ganzen Art nach garnicht der Mann 
geweſen, eine ſolche Außerung zu tun. Der 
Bürgermeiſter habe allen Aufſtiegen beige⸗ 
wohnt und habe Erbslöh als ſorgſamen, alle 
Umſtände abwägenden Ballonführer kennen 
gelernt. Die Klarſtellung halte er den un⸗ 
wahren Gerüchten gegenüber für angebracht. 
— Der Vater des Herrn Erbslöh, der in 
der Nacht zum Sonnabend einen 
ſchweren Schlaganfall erlitt und deſſen Tod 
fälſchlich gemeldet wurde, hat ſich von dem 
Schlage wieder erholt. 

(Ein furchtbares Unwetter) hat 
Montag Abend im Neckartal gewütet und 
großen Schaden angerichtet. Gegen 10 Uhr 
entlud ſich das Unwetter über Heidelberg 
und Umgebung. Zahlloſe Bäume wurden 
geknickt und von den Obſtbäumen die an⸗ 
ſetzenden Früchte abgeſchlagen. Die Aus⸗ 
fluͤgler auf Vergnügungsdampfern und Booten 
auf dem Neckar wurden von dem Unwetter 
überraſcht, auf den Brücken in Heidelberg 
ſtaute ſich der Verkehr. Als ein Gewitter, 
begleitet von wolkenbruchartigem Regen, ein⸗ 


ſetzte, brach eine Panik aus. Nach Zeſtungs⸗ 


meldungen ſind dabei viele Perſonen, nament⸗ 
lich Kinder verletzt worden. 

(Ein ſtarkes Auftreten der 
Peronoſporah iſt wieder in Kreuznach 
feſtgeſtellt worden. Durch den vielen Regen 
wurde der bisherigen Beſpritzung viele Wir⸗ 
kung genommen. Es muß eine nochmalige 
Beſpritzung erfolgen. a 


Humoriſtiſches. 


(Das Wetter im Oberammergau.) 
„Wieſo regnet es hier ſo viel?“ „Sehr einſach. Die 
alte Wetterregel befagt: „Hat der „Pilatus“ einen 
Degen, dann gibt es Regen“; na, und der Pilatus hat 
doch in der Paſſion immer einen Degen!“ 

Konſultation: 20 Mark.) 
mayer: „Herr Doktor, nach jeder Mahlzeit überkommt 
mich ein Schlafgefühl, dem ich kaum widerſtehen kann. 
Was ſoll ich denn tun, damit ich nicht am Tiſch ein⸗ 
ſchlafe? Arzt: „Legen Sie fih zu Bett!“ 

(Eine empfindliche Kreatur.) Menagerie⸗ 
beſitzer (zu feinem Knecht): „Toni, führ ſchnell das 
Zebra in den Stall, es fängt an zu regnen!“ 

(Nahrungsmittelchemie) „Ich habe 
zwei Häufer auf Abbruch gekauft.“ — „Sind Sie denn 
Baumeiſter?“ — „Nein, Papierfabrikant!“ 


Gedankenſplitter. 


Wenn dem Menſchen nicht immer etwas teurer iſt 
als das Leben, ſo iſt das Leben nicht viel wert. 
Seume. 
Was iſt die Stärke, wenn ihr doppelt nicht 
Weisheit verliehen wird? Nur plump und roh 
In Stolz ſich brüſtend, und zum Sturz 
Durchs kleinſte Hindernis gebracht; zum dienen, 
Jedoch zum herrſchen nimmermehr 8 


err Jammer⸗ 


ton. 


Alles Größte iſt mir nichtig, 
Dem der Kern des Em’gen fehlt; 
ATI, iſt a hir 
as der n vermählt. 
wat 5 Bodenſtedt. 


Weichſelverkehr bei Chorn. 


Der Schiffsverkehr auf der Weichſel iſt, nachdem 
ſich der Waſſerſtand um mehr als einen halben Meter 
gehoben, wieder lebhafter geworden. In der Berichts⸗ 
woche vom 12. bis 19. Juli paſſierten bei Thorn die 
Weichſel ſtromauf 13 Dampfer und 26 Kähne und 
ſtromab 14 Dampfer und 23 Kähne. Von biefen 
76 Fahrzeugen waren 21 leer und 12 Schleppdampfer. 
San 115 Se 1 A f ruffiſcher Kleie mit 16 840 

entnern, us ahn = 
a 72 8 hnladungen in Thorn ge 
ihrt 12 entner Gerſte, für Thorn beſtimmt, und 
860 Stück Telegraphenſtangen, 711 5 in Ae 
gen nach Danzig gingen. Verfrachtet wurden in Thorn 


5 Dampfer nach Danzig mit 2870 Zentner Gütern. 


In Thorn kamen zur Löſchung an 2 Dampfer aus 
Danzig mit 1200 Zentner Gütern. Im Durchgangs⸗ 
verkehr ſtromauf paſſierten Thorn 23 Kähne von Danzig 
nach Warſchau mit 75 430 Zentner Quebrachoholz, 
1460 Zentner Gütern und 1500 Zentner Steinkohlen, 
Stromab ging ein Kahn von Warſchau nach Danzig 
mit 443 Zentner Gütern. 


Ferner wurden aus Rußland einge⸗ 


Erntepläne, Getreidejähh 
waſſerdichte Mietenpläne, Strohſüee Sg, 
und Arheiter-Schlafdehen 


empfiehlt 


Julius Grosser 
Schleſiſche Leinwand⸗ u. Tiſchzeug⸗ 


Bekanntmachung. 5 
4 * = t 
1. Heal bene ane. D V oks RR | 


geltlihe Beratung in Rechtsangelegen⸗ 

ain unbemittelte Einwohner über- für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darren, 
aan 8 e 5 abe Fenerung von Dampfkeſſeln, Lokomobilen und 
ragen des Privatrechts und des Straf⸗ ampfbäckereien ſowie i = £ 

tete (Mielsteht, Gefnbereit, Chereit, u 1 1 zum 0 von Kraftgas⸗ (Dowſongas⸗) 
Übertretungen, Beleidigungen u. a.) hier | und Sauggasmotoren 2c, hat abzugeben 


einzurichten, iſt it nicht angängig. N 
Bi Haas Beten air Def Gaswerk Thor: . 
— ä l9ꝛQ—— W144 


zweige ſind jedoch angewieſen worden - - 
und werden es ſich angelegen fein laſſen, Wir vergüten zurzeit für 


e ne ae d Net D E if Id : Die az San elbehuWintiengeteiiihen Ba en — og —_ ehe, Woh 1 4 
3 a | pos! enge er Filiale genutzten Mäumlihteiten des Orunbftücs Ratgarinenftr. J. wie: En ae ee engel 2 
anderweitige Auskunftsſtellen gegen Ent⸗ mit täglicher Kündigung 3% Zinſen. Laden, Kontor u. zwei Wohnzimmer, großen ; Daſelbſt iſt auch eine zweizimmerig 4 
gal den Gebieten des we ere be „ einmonatlicher „ Ba „ Kellereien, Eis- u. Bierlagerkeller u. Pferde⸗ II 
beende F „ dreimonatlicher „ 97 Hr " ſtallungen, Taden N) il, ki 
8, Polizei⸗ aurechts 7 * 2 5 (4 5 
En fonft das Gemeindeleben fi „ \ehsmonatliher „ 8 54 „ | 19555 115 1. Oktober d. Is. ab im ganzen oder geteilt anderweitig zu ver» e 30 9 Si 
Thorn den 5. November 1907. Dorddeutsche Credit „Anstalt C. Dombrowski he Huchdruckerei, > _ = den 
Der Magiſtrat. a Sir ’ Katharinenſtraße 4. ihre 
Bekanntmachung. Denen un Wegen Todes melder Fran | N 
| Aachener und Münchener Hesmbergeonlege 108 be > für ier Drande zafen, . e e 


1 12 Uher und zwar an jedem Tage el gr - 

von r mittags ab. 2 V 2 G l ˖ 
Für unbemiktelte Schülerinnen, Frauen Feller el ſicherungs eſe 1 + 
und Mädchen, insbeſondere Dienſtmäd⸗ — Gegründet 1825. — 

chen, ſind die Wochentage Montag, 


Mitkood und Freitag, für unbemitiete Haupt⸗Agentur Robert Goewe, Thom, Vreiteſtr. 19 jeder A 5 


Schulknaben, Lehrlinge, Dienſtjungen 


f leb 
a einer Neihe von Jahren ein Gel 
Gaſtwirtſchaft Geſchäft mit Erfolg betrieben 191 der 


5 9 mit 2 Sälen unter günftigen Bedingungen. ift vom 1. Oktober 1910 zu verm 


A,Burdeeki, Copperniklsfr. 2 d 


RE, 
ET 


Meine gut erhaltene 


3 i D 
e By a LOL empfiehlt 8 zum Mahn 5 lu ß © 11 e 0 1 . ibi gen gegen m, SE 0 | 5 | Ki neu ae 1 
5 5 euerſchaden, Einbruch diebſtahl, ( 0 0 INN f 5 >> N.; 
Hıder und an Schller ber Gemerifiden Waſſerleitungs-Schaden, Mietsverluſt. Wola lihster Halil, Ne mager 0 AN E le 
tbild le durch Die d 1 i i 7 7 N mit dazu paſſendem Dreſchkaſten 4 
Ren ken de ee dee 2% Bee wi rennen nur Die Merten wor ee, lf f 8 4 Neiern. beer Je e nel 5 m 
N EN. nei e . THREE N I p . Eee a billigſten Preiſen unter i Koppel Ha 
Fun oller Garantie. 5 ea. 65 qm Flächenraum, Coppern ge 
b be e Funkenfänger, Alm H., r u... kei m Ma en 
aß die Badekarte zur Benutzung der 3 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 4 = 3 8 hs W 
Weichſelfähre gegen Zahlung von 2 Pfg. 77 System Born und Schütze 2 V C. B. Dietrich & Soll 
fe Oi 55 aue en in vu — 5 ur n Ä u P Ein geben e Peretgehe G. m. b. H. — 1 
a e Be für sämtliche Lokomobilen ° 1°" Sat md dae Wilhelms pla, 
5 berechtigt. laut Erlass des Ministe Artushpl zu verkaufen Strobandſtr. 6. part. 0 
ei anderweiter Benutzung der Karten, D u Inisters II. W e Bismar ditr aße 1 
wie zur Beſorgung von Geſchäftsgängen = R. 2 P. für Handel d G t Troy Geſchäfts⸗ und Privathäuſer N 8 
durch Lehrlinge, Laufburſchen ꝛc, Spazler⸗ ür Handel und Gewerbe er; 18 2 ' 5 4 sr m Il 
fahrten üͤſw. kann unter Umſtänden ſogar angem. ohne weitere Prüfung ſind unter günſtigen Bedingungen zu gochherrſchaftliche Pohul N 
Bi Beſtrafung wegen Betruges erfolgen. 5 g verkaufen. Angebote unter M., B. 91. Etage, beſtehend aus 8 Zimme h 
i Thorn den 21. Mai 1910. als wirksam aner- an die Geräftsitele der relle. auch mit Pferdeftall, vom 1. Okto t 
— Der Magistrat, A.. kannt, liefern bei sofor- Preiswert verkäuflich: eres dung den Porter ze A 
Bekanntmachung. tiger Bestellung in kürze- au Wall ober = Jalins Heil, Brüdenitrabe, y 
Zur Verpachtung der Nutzung der der ster Zeit 15 ach wei dreizimmerige 1 
unkerzeichneten Geſellſchaft gehörigen, auf 
der Korzeniec- und Mt Thorner Kämpe 585 4% 7jährig, komplett nn ſtraßen⸗ 0 0 90 N 1 N 2 | N 
e 115 Jahr 1910 i Born 8 8 chüt2e fromm, auch bei der 1 gegangen, x t 
Sonnabend den 23. d. Mts., e 7%. S. 185 an die Geſchlfsſtele der m. alem Zuge p. 1. Dftober. zu , X 
vormittags 11 Uhr, 1 9 2 0 „Preſſe“ erbeten. 8 „Qußerfragen bei a a 
im Hafenmeifterdienitgebäube in Korzeniec Maschinenfabrik, % ! E NN Gebr. Pichert, 6. ll. b. 9 N 
a eden werben Pachtluſtige hier- Thorn-Mocker. 5 Ein Diplomatensehreihtisch Schloßſtr. 2 im Kontor. \ 
Die näheren Verpacht bedingungen HE 7275 e R (Nußbaum) billig zu verkaufen. 0 
werden im Lei ben 1 0 e — Sadecki, Turmſtr. 14. 1. Etage ae, N N 
Thorn den 18. Juli 1910, wirt a r 5 . jenſtube, Loggia, Gas und Walt | 
„en den Khorner 0 autOriginal bie far das 0 un Eng den cen ‘ ; 
5 5 ‘ nricht un erdeſtally 1 
Bolzhafen⸗ Aktien⸗Geſellſchaft. mssen ler ichen Brauereigrundſtück 1910 5 vermieten. Nahe 5 
N PERS eine Ausſtellung wo en 20. Ju 1010 : - 
Die Jagd Georg Dietrich, hen, une |2 „NEBEN ı 
in Diargareienhof m Sun iſt au | F N Alexander Rittweger Nachf. = Ae - 0 vom 1. Oktober 11 Ber N 
N a i 6 Elifabethit 7 ; 2 Jakobs⸗Borſtadt, Brunnenſtraße 1. 
Zietarski, Mocker, Bergſtraße 32, 8 5 9 550 b Uletnsertreter lr Thorn und Um⸗ ER Britſchke 2 Wohnun en J 
. eien ee Anfertigung von Uniformen. „ Effekten für Militär u. Beamte.“ a ht bilig zun Verkauf. gen, f 


Neubau Geret⸗ und Schwerinſir. Ecke, ig 


Maſchinenbaugeſellſchaft B. Drewitz, 
G. m. b. H. 


billig zu verkaufen: 
Bohlen, Balken, Brennholz, Ständer, 
Steine, Ziegel. 


5 Nur anerkannt erſtklaſſige Arbeit und Fabrikate! mi-Ste e ee ee e ee 
. C. MI. | 1 i Su liefert e : Wegen Platzmangels 5 . Gerelltahe 2 f 
Er 


T 3 bſt Jude, 
WBODNUNG, .. 10.10 zu em 
Gerechteſtraße 33, 27 


Boruſtraße 5, Mocker. Swei⸗Simmer⸗Wohnun 


Linoleum Justus Wallis 


7 braun, rot, grün, grau 
| - 22 mm 4 mm stark, bedruckt, — 
1 Granits und Inlaids. 


Thorn 


0 Linoleumläufer, 67, 90, 110 cm 
H breit. — Messingne Treppen-Vorstoss- 
j Schienen. — Klebemasse für Massiv- 


tisch 


} 1 7 5 5 0 [r Gartengrundſtück, im berrſcaftüchem Haufe vom 1.0119 
N 0 00 en wd 2300400 com e, Speichen Und Felgen, 2, Morgen ara, mit ober ohne Weh. n zee, Mane. 4,200 
decken. — Isoliermasse gegen Feuch- 2 Zi „Badeſtube, Küche, geſchloſſeh 

Carl Kleemann Spazierwagen Gerner de mit Dartenbenugung, ee 

9 | find billig abzugeben bei vermieten. 
Thoru-Mocker, a 0 
5 Altstädtischer Markt Nr. 23, { ++ »+ 722 K EEFTTTRETET Terz Wo nung I 
5 leumhandlung. 1 M ee TE ELSE e behör vom 1. 

eee Ve Stück, Würfel und Ruß, Serren- Aud Fuaben-nzüge Sartengrundflüd Auer zu bert. Le z. 2. Lee 

9 8 liefert zu Sommerpreiſen frei Haus bei umgehender Beſtellung 5 Brillen gr m ee 3 2. Etage, 6 ne be elek i 
* gen ehe Musfehen und, kale G D 8 | 2 0 Wohnnngsangebate 9 2 

5 Ugendfriſches usſehen u — N n h 

a Teint? Alles di t die allein echte D t Pin mi TANTE er 
ö VV S Die rich co-nez. e 0 


Entree und 1 


\ Breitesirasse 1 Ei, 2 Fernsprecher 0. r fertige Naben, Thoen-Mocker, Bornſtraße 7.| Die Part. -Wohnung 1 
ee 6 este | Seipfifahrer und leichte e 8 a ne 
igkeit. — eiehmasse für unebene — See r ———— 

Fussböden und Estriche. — Kieferne 8 2 1 Oklober! 
Hohlkehl- und Scheuerleisten. Ia ober le 1 E K 0 len ſtall für 2 Pferde iſt vom 1. | 
Mallon - 1 W. Mikolajezak, Thorn, 4 n tz, Culmer Chauſſee. 

Carl Thorn, 9 Gerne e Ferne Araber⸗ und Bäckerſtr. Ecke. — 3 Zimmer und 
U IH Sr 11 

2 (0 werden bei billiger Preisberechnung, auch Blücherstr. 18, Culmer Vorſtadt. Schöne Wohnung Stube, Küche fe 

; e J. Zubhr. (47 Ta 
E Briketts, Marke „Ilse 9 75 E. Stalnke, Sineidermeite, h Kufschra en Beben wenig Jo, zuverm. Donslast, Heiligegeifttt,} 
t + ! n 2 \ d I illigſt. f 

0 2 Authrazitkohlen, ——— j neu und Pederrullreagen bifligit Wohnungen, 

24 * 
\ Licht, auch Pferdeſtall; 3. Etage, 
. N I Carl Preuss 
n 7 2 Wohnungen, 

Größte Auswahl! 2 I mil er und Küche vom 1. Oktober zu dern 
Villigſte Preiſe! a ni Hofiteage IT 


Weg C Sn an eit der Alexander Rittweger Nachfolger, 
ienmilch⸗ d Kir f f . 
e ee eeuien BR G u st avMe ver in eingang due ea ſofort immer- ohnund 1 


Sommerſproſſen. Tube 50 Pf. bei 
J. H. Wendisch Nachf., Adolf Leetz, 
Hugo Claass, Anders & Co., Adolf 
Maler, M. Baralkiewicz, Holm & Co., 
Anker Drogerie, Alire Franke, 
Neuſtädt. Markt ſowie in der Löwen- 
Apotheke; 

in Mocker: Schwan-Apotheke; 

in Schönjee: Hirsch-Apotheke. 


Monogramme|| 


zum Wüäschezeichnen. 


— Fortier, geiebriche, 14. W 4 Kenz e 1318.99 
mm ——. ͤK—— 2 2 . 
Täglich felſche Möbliertes Zimmer, Zwei immer 


nach vorn, mit ſeparatem Eingang, ift lll 
Ananas sowie mit auch ohne Penſion vom 1. Juli] nebſt Zubehör vom 1.10. zu erg, A 
zu vermieten. Baderſtraße A 


A. Kluge, Katharinenſtr. 7, 3 Tr. 5 50n I ullch 5 Fim chi. 
Eraheer-Bowle a mall Stimme mit Hetem Bd. Wohnung un reist 50% 
a 9 zu verm. Gerechteſtr. 33, 2. (renoviert) vom 1. 10. 10 zu ver A 
garantiert aus Traubenwein, à Flaſche Möbliertes Zimmer zu vermieten. | Friedrich Seitz, Mocher, 
4175 Pf. ausſchl. Glas, empfehlen Goldener Löwe“, Thorn⸗Mocker. And _Lindenitraße-Ede. 1 
h — — ———— Thau 
ehr gut möbl. Immer mit Bad | Im Neubau, Culmer 5 
? J. G. Adolph, Zwei RR zu verm. Talſtr. 43, 2, r. ſind zum 1. Oktober 1910 


Bureanzimmer und Kellerlokalitäten in unſerem Haufe Katharinen⸗ 


ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne⸗ 
hatte, ſind von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


von ſofort zu verm. Strobandſtr. 1.] der „Preſſe“. Rausch, Gerſtenſtraße 8, 2. Brückenſtr 


6 Um damit 4 5 k 2 Ile io 

\ 5 40 5 90 SEHEN bbb E Thorn, Breiteſtr. 25. Fut möhfiertes Sinner Wohnungen BR) 
9 880 solange der Vorrat reicht. W anzen 2 rn D d Qabineitinapz, 1 8 n eren Er 129 1 e 0 e perle 
Sr 5 0 a 9 8. entſprechend eingerichtet, . 
RN N Opi iker Seidler, Flöhe, en als Ru 1 N ke) D N 1 e u F — In verkaufen 9 Lonig Emma, a Zu erfragen Kloſterſtr. 2, im 27 
93 5 4 4 EI, 50 Pt. i BEN — I 8 5 R 

7 Seglerstrasse 29. Ne Adolf Mader, Dion. Akademie 11 eee 5 Mehrere auch ohne Penſion zu ver⸗ Herrſchaftliche Wohnung 
985 ( en , x Ein ſchönes mieten Brückenstraße 13, 3 Tr. 67 Zimmer, reichlich Zubehör, Hl 
135 heben dem Gouvernement: WISMAR i. 150 5 Eck rund türk Laden mit modernen Schaufenſtern, ſtall und Burſchengelaß vom 1 

I. P 2 0 f 1 fur Bau-Ingenſeure und Archi- angr. Wohnung, für jedes zu vermieten Mellienitenge 90 
1285 5 d na e ler n 5 Keen In der Lindenſtraße in Mocker, 5500] Geſchäft geeignet, auch für Konditorei, 7 55 ell er en 1 
4 . a 9 < malige Fachschülerfinden Aufnahme. am groß, mit Wohnhaus und Stallungen, von ſofort zu vermieten. T 7 mag 05 
19 3 Stück 10 Pfg., chneider. ee eee | jorvie Garten und Ackerland, zu mäßigem Kwiatkowski, Brückenſtr. 17. zum Geſchäft oder Lager, von bei ar 
7005 empfiehlt 9 % - —— — 1 Preiſe zu verkaufen. Gefl. Angebote Wohnun vom T. 10. zu ver⸗ ſpäter zu vermieten. Näheres gmolf a. 
190155 Carl Matthes. 22 heustädt. markt 22 uf möbl. ſchönes großes Zimmer unter A. B. 100 an die Geſchäftsſtelle 9 mieten. Frau Steinke, Zentra 

N. 5 * 

13 
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ſtraße 


TEL 


John 


oder 1, 


Be 


‚ter 


1 
abe gewalti f 

daepaltigen elektriſchen Entladungen der Atmos⸗ 
Fbhäre, die ſchon ſopiel Unheil angerichtet haben, 


1 N far Wie 
aA 


Wie entſtehen die Gewitter? 
Von Profeſſor Dr. K. F. Jordan. 


(Nachdruck verboten.) 
Der gewitterreiche Sommer dieſes Jahres regt 


don neuem die vielerörterte Frage an, wie die 


ihren Arſprung nehmen. Hat doch dieſe Frage von 
eher die Menſchheit beſchäftigt und auch — ſchon 
N den vorgeſchichtlichen Zeiten der Mythe — ihre 
elfach wechſelnde Beantwortung erfahren. Bei 
en alten Griechen war es der Donnerer Zeus, 
Ki in feiner Hand ein Bündel Blitze hielt und fie 
uf die trübe Erde ſchleuderte. Sinnreicher ließ 
90 nordiſch⸗germaniſche Sage den Gott Thorr, 
1 oder Donner, nach dem unſer Donnerstag 
nen Namen erhalten hat, ſeinen mächtigen 
der ſchwingen, der, auf die Felſen nieder⸗ 
an, Feuer ſchlug und dabei Donnerhall er- 
5 gte. In beiden Fällen waren Blitzbündel wie 
ummer Waffen, die in dem bevorſtehenden Kampf 


gegen die den Göttern feindlichen Titanen oder 


en gebraucht werden ſollten. Das Ende 
mies Kampfes ſollte nach der Anſchauung unſerer 
Arten die Götterdämmerung, als eine 
: kan d dämmerung nach Sonnenuntergang auf⸗ 
2 d. h. alſo der Untergang der herrlichen 
Seel fein, auf welchen dann ſpäter die 
fung einer neuen Welt folgen follte, 
Men ach ſolchen Träumen der Phantaſie ſtand der 
gelte Geiſt viele Jahrhunderte hindurch den 
lier nungen des Gewitters völlig ratlos gegen⸗ 
Mitt Erſt nachdem Benjamin Franklin um die 
Ma e des 18. Jahrhunderts feine elektriſche Natur 


oeewiefen hatte, konnte ihm die wiſſenſchaftliche 
da 


ung nähertreten. Franklins Verfahren hatte 
Rei in ganz einfacher und doch überzeugender 
0 e darin beſtanden, daß er beim Herannahen 
de Gewitterwolken einen Drachen aufſteigen ließ, 
die nur, nachdem fie feucht geworden war, 
mt lektrizität zur Erde leitete; aus ihrem 
liehen iſolierten Ende ließen ſich nun Funken 
allg. „und auch die ſonſtigen Eigenſchaften 
wie der) Elektrizität konnten feſtgeſtellt werden, 

an dem Konduktor einer Elektriſiermaſchine. 


Der 
Better De Romas zu Nerac erzielte noch 


der z Reſultate, indem er in die Drachenſchnur 


draht eſſeren Leitung wegen einen feinen Metall⸗ 
beſer Einflechten ließ. Er beobachtete Funken oder 
8 en Tag Feuerſtreifen von 9—10 Fuß (etwa 
ſemen et) Länge und 1 Zoll Dicke und wurde bei 
einen Verſuchen einmal trotz aller Vorſicht durch 
Ka lag zu Boden geworfen. 
nische chdem ſo auf unzweifelhafte Art die elek⸗ 
Natur des Blitzes erwieſen war, fragte es 
die Elektrizität in der Atmosphäre zu⸗ 
6 wis mum Hervorgehoben muß hier werden, 
e die ſpätere Forſchung ergab, nicht nur die 
lein etwolken Träger von Elektrizität ſind, ſon⸗ 
r B auch in anderen Wolkenformen ſowie in 
Win, en Luft ſtets Elektrizität, wenn auch in 
5 een und wechſelnden Mengen, enthalten iſt. 
in gemeinen läßt ſich jagen, daß das Quantum 
Kan sphäriſchen Elektrizität dem Waſſergehalt 
Wa 
t. 


entſpricht und ihre Spannung mit der 

Mm ration des atmosphäriſchen Waſſers zu⸗ 
4 5 A Da die Gewitterwolken beſonders dicht 
art aus großen Tropfen beſtehen, ſo iſt die 
bel a Spannung in ihnen eine bedeutende, jo- 
Bl Se Entladungen kommt, die entweder nach 
den ſtuten Wolken oder nach der Erdoberfläche 
beſſer 0 nden, und zwar hier umſo leichter, je 
Aer N tende Gegenſtände vorhanden find. Noch 
N obachtung möge Erwähnung geſchehen, die, 
gers auch nur vereinzelt gemacht wurde, doch 

b dlegender Bedeutung iſt: als Werner 

Worm 14 April des Jahres 1859 die Cheops⸗ 
G fun Kairo beſtieg, beobachtete er, als der 
daun der em Winde getriebene Wüſtenſtaub die 
UN N Ytamide erreichte, eine ſtarke elektriſche 

Inn erſerben. Hier vertrat die Staubwolke 
Elen on at Elektrizität geladene Gewitterwolke. 
unten lüdtsenartigem Intereſſe iſt es für den 
h on, orleer, daß trotz mannigfacher ſchon 
der nen Verſuche, die Frage nach dem Ur- 
atmosphäriſchen Elektrizität zu löſen, 
15 keine endgiltig und allgemein akzep⸗ 
kannter einen ſich hat geltend machen können. Als 
hatte n Sy Reihe von Jahren ſämtliche mir be⸗ 
du 1195 Io otheſen, nach denen ich emſig geſpürt 
einige Nil mir ſchwerlich eine entgangen ſein 
und f eucders fand ich, daß es deren 
gege ſomit un g gab, — ein Beweis, wie unſicher 
wüpn ber vollkommen menſchliches Wiſſen ſelbſt 
di nlichen katurerſcheinungen iſt, die zu den ge⸗ 
0 e verſchehn jedem zugänglichen zu rechnen ſind. 
85 die „ten Arſachen wurden herangezogen, 
erdunſt ewittererſcheinungen zu erklären: die 
8 des Waſſers, die Kondenſation des in 
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Die Preſſe. 


die Reibung der Erdatmosphäre am 
Weltäther beim Fluge der Erde durch den unend⸗ 
lichen Raum; und es dürfte nicht wundernehmen, 
wenn über kurz oder lang das Radium, dem 
man bei ſeinen wunderbaren Eigenſchaften alles 
mögliche zutraut, auch als Erzeuger der atmos⸗ 


phäriſchen Elektrizität angeſprochen würde. Hat 
man doch feſtgeſtellt, daß es bei der Stoff⸗ 


ausſendung, die in Form der ſogenannten Ema⸗ 
nation vor ſich geht, Wärme entwickelt, ſodaß auf 
dieſe Weiſe ein Erſatz für den Wärmeverluſt, den 
die Erde durch die allmähliche Ausſtrahlung er⸗ 
leidet, gefunden iſt. 

Nun zeigt uns aber ein Umſtand einen gang⸗ 
baren Weg zur Löſung des Gewitterrätſels, näm⸗ 
lich der, daß es zwei Arten von Gewittern gibt: 
Wärmegewitter und Wirbelgewitter. Während 
erſtere die gewöhnlich auftretenden ſind, die wir 
im Sommer nach hohen Temperaturen beobachten, 
ſtellen ſich die Wirbelgewitter meiſt in der ſpäteren 
Jahreszeit im Gefolge heftiger Stürme ein. Die 
Wintergewitter ſind nach meinen Beobachtungen 
ſtets Wirbelgewitter, während der Sommer ſie nur 
gelegentlich aufweiſt. Der vorhin erwähnte, von 
Siemens beobachtete Fall der Elektrizität auf der 
Cheopspyramide würde ſich den Wirbelgewittern 
angliedern. Die bei vulkaniſchen Eruptionen auf⸗ 
tretenden Gewitter aber könnten als eine Kombi⸗ 
nation beider Gewitterformen angeſehen werden. 

Auf zweierlei wirkſame Momente hinſichtlich 
der Elektrizitätserzeugung weiſen uns dieſe Be⸗ 
trachtungen hin: auf den Waſſerdampf oder allge⸗ 
meiner das atmosphäriſche Waſſer in 
irgend einer Form (gasförmig, flüſſig oder feſt) 
und auf die in der Atmosphäre herrſchende Be⸗ 
wegung. In jenem, dem Waſſer, erkannten wir 
ſchon früher den Träger der atmosphäriſchen Elek⸗ 
trizität; bei Berückſichtigung der Bewegung aber 
müſſen wir daran denken, daß dieſe einfachſte der 
Energieformen ſich ja auch ſonſt in mehr oder 
minder weitgehendem Maße in Elektrizität umſetzt: 
ſo bei der Tätigkeit der Reibungs⸗Elektriſier⸗ 
maſchine, der Influenzmaſchine, der magneto⸗ 
elektriſchen Maſchine und der Dynamomaſchine. 
So liegt denn die Anſchauung nahe, daß die Rei⸗ 
bung des atmosphäriſchen Waſſers an der Luft 
ſowie an der Erdoberfläche die Waſſer⸗ 
moleküle elektriſch macht, und zwar 
poſitiv elektriſch, entſprechend der Tatſache, daß 
ſowohl die Wolkenelektrizität wie die Luft⸗ 
elektrizität im allgemeinen ſich überwiegend poſitiv 
erweiſt. Die Luftmoleküle ſowie die Erdoberfläche 
werden dabei negativ elektriſch. Die negative 
Elektrizität der Erde wird alsbald fortgeleitet und 
verliert ſich. Die Luft verhält ſich verſchieden. 
Einesteils behält ſie als ſchlecht leitender Körper 
(in trockenem Zuſtande) ihre Elektrizität bei, ſodaß 
ſie ſich in zerſtreutem Zuſtande den Inſtrumenten 
nicht bemerkbar macht; oder neu eindringende 
Feuchtigkeit leitet die Elektrizität zur Erde ab; 
oder endlich dieſe Elektrizität wird von ſolcher 
Feuchtigkeit bei ſchneller Wolkenbildung feſt⸗ 
gehalten und veranlaßt ſo die Entſtehung nega⸗ 
tiv elektriſcher Wolken, die in der ſelteneren Zahl 
der Fälle beobachtet werden können. Die Elektri⸗ 
zität des Wüſtenſtaubes iſt als negativ zu denken 
(Siemens ſelbſt konnte die Art der Elektrizität 
nicht feſtſtellen). 

Wenn im Sommer infolge der ſtarken Ver⸗ 
dunſtung der Gewäſſer durch die Wärme eine 
große Menge Waſſerdampf und Waſſertropfen 
(in Form leichten Dunſtes) in die Luft empor⸗ 
ſteigt, genügt die mäßige Reibung bei dieſer Auf⸗ 
wärtsbewegung, um ein großes Quantum Elektri⸗ 
zität zu erzeugen. Tritt dann in der Höhe wegen 
der dort herrſchenden Kälte eine ſtarke, plötzliche 
Kondenſation und koloſſale Wolkenbildung ein, 
ſo konzentriert ſich dieſes Elektrizitätsquantum 
und nimmt hohe Spannung an. Im Winter da⸗ 
gegen wird bei Stürmen (Wirbelſtürmen) dies 
Reſultat durch die heftige Bewegung erreicht. 
Bei Ausbrüchen von Vulkanen iſt beides bedeutend: 
die Bewegung ſowohl wie die aus dem Krater 
ausſtrömende Waſſermenge (teils dampfförmig, 
teils ſchon zu Wolkenmaſſen verdichtet), die ſich 
noch dazu an der emporgeſchleuderten Vulkan⸗ 
aſche reibt. Daraus erklärt ſich die beſondere 
Heftigkeit der vulkaniſchen Gewitter. 

Das drückende Gefühl, das wir meiſt vor einem 
Gewitter, beſonders einem Wärmegewitter im 
Sommer, haben, iſt nicht nur auf die Sättigung 
der Luft mit Waſſerdampf, welche die Schweiß⸗ 
ausdünſtung hindert, zurückzuführen, ſondern auch 
auf den elektriſchen Spannungszuſtand der Atmos⸗ 


phäre, unter dem beſonders nervöſe Perſonen 
leiden. 


Die vorſtehend dargeſtellte Theorie der Ent⸗ 
ſtehung der atmosphäriſchen Elektrizität habe ich 
zuerſt im Jahre 1880 in der Zeitſchrift „Natur“ 
ausgeſprochen und nachmals in der „Gaea“ der 
„Meteorologiſchen Zeitſchrift“ und anderwärts aus⸗ 
führlicher begründet. Sie ſcheint mir in ihrer 


(Drittes Blatt.) 


Einfachheit nahezuliegen und alle 
Erſcheinungen hinreichend zu erklären. 

Ein Wort möge noch zum Schluß über die neben 
dem Flächenblitz und dem Kugelblitz häufigſte 
Form des Blitzes: den Zickzackblitz, geſagt werden. 
Er ſtellt in Wahrheit keinen Zickzack dar, wie er 
wohl auf alten Bildern abgebildet iſt, ſondern 
einen baumzweigähnlich hin⸗ und hergebogenen 
und oft mehrfach veräſtelten Feuerſtreifen, der da⸗ 
durch entſteht, daß die nicht oder wenig leitende 
Luft zerriſſen wird und danach wieder zuſammen⸗ 
ſtürzt; die dabei ſtattfindende ungeheure Erſchütte⸗ 
rung des die Luft durchſetzenden Athers bringt die 
Lichtwirkung zuſtande. 


Königin Luiſe und die Dichter ihrer 


Seit. 
Skizze anläßlich ihres hundertſten Todestages. 


Von C. Gerlach. 
— Machdruck verboten.) 


Wohl ſelten hat eine fürſtliche Frau in ſo 
hohem Maße das Intereſſe und die Bewunderung 
von Gelehrten und Dichtern aller Richtungen er⸗ 
regt, wie die Königin Luiſe, und kaum eine iſt in 
ſo feurigen Liedern beſungen worden. War es in 
den Jahren ihres Glückes beſonders die unver⸗ 
gleichliche Schönheit und Anmut ihrer Erſcheinung, 
ihr hinreißender Liebreiz, ihre holde Art, ſich zu 
geben, welche die empfänglichen Dichtergemüter 
entflammte, ſo erregten in der Zeit des ſchweren 
Leides ihre geiſtigen Eigenſchaften, ihr hoher Mut, 
ihre Seelengröße den Enthuſtasmus, die ver⸗ 
ehrende Liebe aller Patrioten, und die Poeten 
unter ihnen gaben dieſen Empfindungen viel⸗ 
fältigen Ausdruck. 

Prinzeſſin Luiſe hatte ſich in ihrer glücklichen, 
ſorgloſen Kindheit bei der geliebten Großmutter 
in Darmſtadt nicht viel mit Literatur beſchäftigt, 
wie ihre Ausbildung überhaupt weder ſorgfältig 
noch tief war. Nichtsdeſtoweniger darf man über⸗ 
zeugt ſein, daß ſie damals ſchon jenen lebhaften 
Sinn für reine und edle Poeſie beſaß, den ſie 
ſpäter äußerte. 

Der erſte Dichter, den ſie perſönlich kennen 


beobachteten 


lernte, war Jean Paul. Sie war 16 Jahre alt. 


und eben konfirmiert, als ſie mit der Großmutter, 


ihrer Schweſter Friederike und den Brüdern Karl 


und Georg, vor dem franzöſiſchen General Cuſtin 
flüchtend, der in die bayeriſche Pfalz eingebrochen 
war und auch Darmſtadt bedrohte, nach Hildburg⸗ 
hauſen kam, deſſen Fürſtin ihre älteſte Schweſter 
war. j 

Charlotte, ſelbſt von hoher Anmut, mit ſchöner 
Singſtimme begabt und für Poeſie und Muſik aufs 
lebhafteſte intereſſiert, ſammelte gerne Dichter und 
Denker um ſich. Zu dieſen gehörte Jean Paul, der 
nach jahrelangen Mißerfolgen endlich die erſten 
Lorbeeren gepflückt. Der jungen Prinzeſſin Schön⸗ 
heit und Heiterkeit entzückten ihn; in noch höherem 
Grade wirkte Luiſens Erſcheinung auf ihn, als ſie 
fünf Jahre ſpäter wieder Hildburghauſen beſuchte. 
Der Dichter war inzwiſchen berühmt geworden und 
beſonders von Frauen hoch geſchätzt. Er beſchäftigte 
ſich damals gerade mit ſeinem Hauptwerke, dem 
„Titan“. Entzückt und begeiſtert von der jungen 
Königin und ihren Schweſtern Charlotte, Thereſe, 
der Fürſtin von Thurn und Taxis, und der Prin⸗ 
zeſſin Friederike von Preußen, beſchloß er, ſeine 
Schöpfung „den vier ſchönen und edlen Schweſtern 
auf dem Throne“ zu widmen. In der Einleitung 
beſang er Luiſe als die vom Olymp herab⸗ 
ſteigende Aphrodite. 

Der Königin geſunder Geſchmack ließ ſich von 
dieſen übertriebenen Schmeichelworten nicht beein⸗ 
fluſſen; ſie fühlte ſich von der ſchwärmeriſchen 
Poeſie Jean Pauls nicht tiefer berührt, bewies ſich 
ihm aber wegen ſeines ernſten Strebens auch bei 
ſeinem ſpäteren Aufenthalte in Berlin gnädig. 

Eines Größeren leuchtende Dichteraugen ſchauten 
ebenfalls voll Bewunderung ihre jugendliche 
Schönheit. Es war Goethe, dieſer feine Kenner 
weiblicher Anmut, der die Prinzeſſinnen Luiſe 
und Friederike heimlich beobachtete, als ſie, einer 
Einladung des Königs folgend, in das Feldlager 
von Mainz gekommen waren. Goethe hatte ſchon 
viel von den holden Fürſtentöchtern durch ſeine 
Mutter gehört, bei der ſie 1790 einige Tage ge⸗ 
wohnt und die ſie ſpäter wieder beſucht. Frau Rats 
ganzes Herz hatten die ſchönen Kinder gewonnen, 
die ſich ſo harmlos am Ziehbrunnen im Hofe ergötzt, 
mit ſo großem Appetit den guten Pfannenkuchen 
und Speckſalat genoſſen und ſo aufmerkſam ihren 
Märchen und ihren Mitteilungen über ihren Wolf, 
ihren Hätſchelhans, gelauſcht. Von alledem hatte 
Frau Aja natürlich dem fernen Sohne berichtet; 
als er nun an einem herrlichen Maitage in der 
Nähe ſeines Fürſten vor Mainz weilte, um das 
rege Lagerleben kennen zu lernen, ward er Zeuge 
des Beſuches der bräutlichen Prinzeſſinnen. Aus 
ſeinem Zelte hervorlugend, ſah er ſie inmitten der 
Offiziere herankommen, die Röte der Verlegenheit 
auf den zarten Wangen. Wie er berichtet, konnte 


28. Jahrg. 


er von ſeinem Verſteck auf das genaueſte die hohen 
Herrſchaften, die unmittelbar davor ganz vertrau⸗ 
lich auf⸗ und niedergingen, beobachten. „Und 
wirklich konnte man in dieſem Kriegsgetümmel die 
beiden jungen Damen für himmliſche Erſcheinungen 
halten, deren Eindruck auch mir niemals ver⸗ 
löſchen wird.“ Das gleiche Entzücken empfand 
ganz Berlin, als Luiſe am 21. Dezember 1793 in 
die Hauptſtadt einzog. Friedrich Fouqus, der als 
ſechzehnjähriger Jüngling dem feierlichen Akte bei⸗ 
wohnte, ſchrieb begeiſtert: „Die Ankunft dieſer 
engelſchönen Fürſtin gab den Städten Berlin und 
Potsdam einen erhabenen Lichtglanz. Alle Herzen 
flogen ihr entgegen, und ihre Anmut und Herzens⸗ 
güte ließ keinen unbeglückt.“ Und Auguſt Wil⸗ 
helm Schlegel rief der jungen Fürſtin enthuſtaſtiſch 
zu: „Du biſt der goldnen Zeit Verkünderin!“ 

Was war es denn, was an Luiſe ſo mächtig 
anzog? Keine vollendete Schönheit laſſen ihre 
Bilder erkennen; fie beſaß keine regelmäßigen Züge, 
und die Anlage zum Kropf kann man gar als 
Schönheitsfehler bezeichnen! 

Aber ihre hohe, ſchlanke Geſtalt, ihr zart⸗ 
gefärbtes, von vollen, aſchblonden Locken um: 
rahmtes, von ſonnigen Augen durchleuchtetes 
Antlitz trug das Gepräge hoheitsvoller Anmut und 
prach von der Reinheit ihrer Seele. Ihr Gang 
war leicht, faſt ſchwebend; ihre Verbeugung, ihre 
Bewegungen beim Tanz und Ritt waren von un⸗ 
geſuchter Grazie. Ihre Stimme entzückte durch 
ihren Wohllaut; aus allen ihren Außerungen 
klang ſoviel Herzensgüte und Menſchenliebe, daß 
wir es begreiflich finden, daß nicht nur die Dichter 
fie einen Engel nannten. Ihr lebhafter Sinn für 
das Familienleben, ihre glückliche Ehe erregte im 
ganzen Lande Bewunderung, und mit Recht konnte 
der Romantiker Novallis jagen: „Ihr Beiſpiel 
wird unendlich viel wirken. Die glücklichen Ehen 
werden immer häufiger und die Häuslichkeit mehr 
als Mode werden. Jede gebildete Frau und jede 
ſorgfältige Mutter ſollte das Bild der Königin 
in ihrem Wohnzimmer haben. — Wer den ewigen 
Frieden jetzt ſehen will, der reiſe nach Berlin und 
ſehe die Königin!“ 

Luiſe hatte ſchon als junges Mädchen eine Vor⸗ 
liebe für ernſte Lektüre. „Meine Seele wünſcht 
außerordentlich, ſich zu bilden und ſich nützliche 


— 


Kenntniſſe des Menſchen, des Geiſtes und der ver⸗ 


gangenen Welten zu ſammeln“, ſagte ſie. Als 
Braut las ſie Mendelsſohns „Phaedon“ und 
äußerte, daß das Buch ihr „ein wahrer Schatz für 
die Seele“ geworden ſei. 

Später ſtudierte ſie mit Intereſſe Herders 
„Ideen zur Philoſophie der Geſchichte der Menſch⸗ 
heit“, beſonders aber erwärmte ſie ſich für 
Schillers Werke. Seine aus edlem Realismus 
geborene, von hohem, idealem Schwunge getragene 
Poeſie ſprach am lebhafteſten zu ihrem Gemüte. 
Mit Begeiſterung las ſie den „Wallenſtein“, und 
als ſie im Jahre 1799 mit ihrem Gemahl die Reiſe 
machte, auf der ſie Frau Aja in Frankfurt beſuchte, 
und dann in Weimar weilte, äußerte ſie den 
Wunſch, das Drama dort aufgeführt zu ſehen. 
Beglückt ſchrieb Schiller an Goethe: „Sit es 
denn wahr?“ \ 

Die Aufführung fand am 2. Juli ſtatt und be⸗ 
friedigte die Königin in hohem Maße. Der Dichter 
wurde den Majeſtäten vorgeſtellt und empfing 
ihren Dank. Seinem Freunde Körner ſchrieb er, 
wie geiſt⸗ und gemütvoll die hohe Frau in den 
Sinn ſeiner Dichtungen hineingedrungen ſei, und 
rühmte ihre Grazie und Verbindlichkeit. 

Auch Herder wurde bei dieſem Beſuche dem 
Königspaar vorgeſtellt. Nach der perſönlichen Be⸗ 
kanntſchaft mit Schiller verſenkte ſich Luiſe mit 
noch tieferer Andacht in ſeine Schriften; beſonders 
erfreute es ſie, daß er das Weſen der Frauen ſo 
fein und ſtark erfaßte und ſchilderte. Immer 
wieder nahm ſie „Maria Stuart“ vor und rezi⸗ 
tierte Stellen aus ihr. 

Da ſie dem Theater eine hohe bildende Kraft 
zuſprach — auch Ifflands Bühnenwirkſamkeit ver⸗ 
folgte jie mit Wohlwollen —, war es ihr lebhafter 
Wunſch, Schiller an Berlin zu feſſeln. Auf ihre 
Veranlaſſung ließ der König den Dichter auf⸗ 
fordern, in preußiſche Dienſte zu treten und nach 
Berlin überzufiedeln. 

berraſcht und erfreut von dem Intereſſe der 
hohen Frau, begab ſich Schiller im Mai 1804 mit 
ſeiner Frau zur näheren Information nach Berlin, 
wo es beiden beſſer gefiel, als ſie erwartet hatten. 
Man empfing den Dichter überall mit Aus⸗ 
zeichnung, und die Königin bewies ihm bei einer 
Audienz am 13. Mai ihr Wohlwollen. 

In Weimar wollte man Schiller aber nicht ent⸗ 
behren; Karl Auguſt erhöhte ſein Gehalt, wollte 
ihn aber für einige Monate im Jahre nach Berlin 
beurlauben. Vermutlich war des Dichters Gehalts⸗ 
forderung von 2000 Talern für dieſe Zeit dem 
ſparſamen Könige zu hoch. So zerſchlug ſich die 
Sache zu Luiſens lebhaftem Bedauern. 


Ihr Intereſſe für Schillers Werke erlahmte nicht. 
Im Anglück las ſie ſeine „Geſchichte der Nieder⸗ 
lande“ und den „Dreißigjährigen Krieg“ und mit 
beſonderem Anteil den „Tell“. An dem Worte 
aus der „Jungfrau von Orleans“: „Nichtswürdig 
iſt die Nation, die nicht ihr alles ſetzt an ihre Ehre“ 
richtete ſie ſich auf. „Kann dieſe Stelle trügen?“ 
fragte ſie. 

Der frühe Tod ihres Lieblingsdichters ergriff 
ſie; aber mit Rückſicht auf die für das Vaterland 
ſo traurige Gegenwart ſchrieb ſie: „Wen Gott lieb 
hat in dieſer Zeit, den nimmt er zu ſich.“ 

Wie ſehr ſie ſelbſt in dieſen ſchweren Jahren 
wuchs, erregte die teilnehmende Bewunderung 
manchen Beobachters. Heinrich von Kleiſt, den ſie 
in beſſerer Zeit durch ein Jahrgehalt geehrt und 
unterſtützt und der ihr jetzt nähertrat, ſchrieb über 
ſie an ſeine Schweſter Ulrike: „In dieſem Kriege 
macht ſie einen größeren Gewinn, als ſie in einem 
ganzen Leben voll Frieden und Freuden gemacht 
haben würde. Man ſieht ſie einen wahrhaft könig⸗ 
lichen Charakter entwickeln. Sie hat den ganzen 
großen Gegenſtand, auf den es jetzt ankommt, um⸗ 
faſtt, ſie, deren Seele noch vor kurzem mit nichts 
beſchäftigt ſchien, als wie ſie beim Tanzen und 
Reiten gefalle. Sie verſammelt alle unſere großen 
Männer, die der König vernachläſſigt, und von 
denen uns doch nur allein Rettung kommen kann, 
um ſich; ja, ſie iſt es, die das, was noch nicht zu⸗ 
ſammengeſtürzt iſt, hält.“ 

Als wollte ſie aus der Geſchichte früherer 
Zeiten Belehrung für die Not der Gegenwart 
ſchöpfen, las die Königin jetzt beſonders hiſtoriſche 
Werke, Gibbons „Niedergang des römiſchen 
Reiches“, Ancillons geſchichtsphiloſophiſche Werke 
und die Geſchichte Karls V. Auf ihr Betreiben 
wurde der Hiſtoriker Müller nach Berlin berufen 
und ihm der Auftrag erteilt, die Geſchichte des 
von der Königin hochverehrten Königs Friedrichs 
des Großen zu ſchreiben. 

„Gute Bücher, ein gutes Pianoforte und ein 
gutes Gewiſſer“ gaben in den unruhvollen, harten 
Zeiten Luiſen nach ihrem eigenen Ausſpruch den 
Troſt, den ihr das Schickſal verjagte, 

Zu dieſen Büchern gehörte Peſtalozzis „Lien⸗ 
hart und Gertrud“, das ſie für die pädagogiſchen 
Grundſätze des Verfaſſers ſo ſehr erwärmte, daß ſie 
ſeinen Schüler Zeller nach Königsberg berief. Als 
einen beſonderen Segen für ſich empfand ſie den 
Ausſpruch Peſtalozzis: „Leiden und Elend ſind 
Gottes Segen, wenn ſie überſtanden ſind. Nicht 
ohne Tränen, gleich der Rebe reift der Menſch.“ 

Auch Krummachers Werke: „Die Kinderwelt“ 


und Chateaubriands „Apologie des Chriſtentums““ 


las ſie mit lebhaftem Intereſſe. 

Auf der Flucht, im tiefſten Leide, waren es 
zwei Lieder, die ſie ſtärkten: Paul Gerhardts 
„Befiehl du deine Wege“ und der glaubensſtarke 
Choral „Jeſus, meine Zuverſicht“. Von dieſem — 
ihrem Lieblingsliede — ſagte ſie: „Es hallet fort 
durch der Zeiten Räume und Wechſel von Jahr⸗ 
hundert zu Jahrhundert; ſo oft man es in der 
Kirche, an Sterbebetten, an Särgen und Gräbern 
hört, iſt es immer wieder neu in dem Troſt und 
Frieden, den es in ſich trägt und gibt.“ 

Am vernehmlichſten ſprach in dieſen Schatten⸗ 
tagen Goethes Genius zu ihr. Sie las ſeinen 
„Wilhelm Meiſter“ und fühlte ſich zu gleicher Zeit 
erſchüttert und beruhigt durch dieſe Lektüre. Ihr 


war es, als wäre ſie ſelbſt dem Wanderer gleich, Wie von des Kriegs zerriſſ'nem Schlachtenwagen 


als könne ſie wie er aus kummerbeladener Seele 
ſprechen: 

„Wer nie ſein Brot mit Tränen aß, 

Wer nie die kummervollen Nächte 

Auf ſeinem Bette weinend ſaß, 

Der kennt euch nicht, ihr himmliſchen Mächte! 

85 laßt ins Leben uns hinein, 

r laßt den Armen ſchuldig werden, 

ann überlaßt ihr ihn der Pein, 

Denn alle Schuld rächt ſich auf Erden.“ 

Nach der Sage ritzte ſie die erſten Verſe dieſes 
Liedes am 5. Dezember 1806 in die Fenſterſcheibe 
des beſcheidenen Hauſes in Ortelsburg, das ſie auf⸗ 
genommen; nach anderen Mitteilungen ſchrieb fie 
das Gedicht in ihr Tagebuch. 

Sie konnte Goethe die Botſchaft zukommen 
laſſen, wie eindringlich ſeine Worte zu ihr ge⸗ 
ſprochen, daß er losgelöſt, was in ihrem Innern 
ſteckte. Tieferſchüttert erfuhr es der große Seelen⸗ 
kenner. Bisher hatte er geglaubt, daß die Königin 
ihm nicht huldreich geſinnt ſei; nun beglückte es 
ihn, daß er ihr gleichſam einen Stab gereicht, auf 
dem ſie ſich ſtützen konnte auf ihrem Dornenwege, 
daß ſich feine Fäden von ihm zu der leidvollen 
Fürſtin ſpannen, deren göttliches Bild er nicht 
vergeſſen hatte. 

And als endlich der Friede geſchloſſen war, da 
miſchte er ſich in den Chor der Dichter, die der 
Königin zujubelten, da dichtete er zu ihrem Ge⸗ 
burtstage das Lied: „Hier ſind wir verſammelt 
zum fröhlichen Tun“, deſſen Schlußſtrophe lautet: 

„Was ſollen wir ſagen zum heutigen Tag! 

80 dächte nur: Ergo bibamus! 

r iſt nun einmal von beſonderem Schlag; 

Drum immer aufs neue: Bibamus! 

Er führet die Freude durchs offene Tor, 

Es glänzen die Wolken, es teilt ſich der Flor, 

Da ſchelnt uns ein Bildchen, ein göttliches vor; 

Wir klingen und ſingen: Bibamus!“ 

Andere Dichter griffen in die Saiten ihrer 
Leier und beſangen der Königin ſtandhaftes 
Leiden, ihren Heldenmut, der Männer beſchämt. 
Begeiſtert pries der junge Max von Schenkendorf 
ſie als „Königin der Königinnen“ und bekannte ihr: 
Es ſchaut in ſtillem, gläubigem Entzücken 
Ein treues Volk nach dir mit Hoffnungsblicken.“ 
And ein anderesmal feierte er ſie in ſchwung⸗ 
vollen Verſen: 
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Puſtertal das Denkmal des Tharerwirts Peter 
Siegmair iſt einer der 
Helden des Tiroler Freiheitskampfes und wohl 
derjenige unter den Kämpfern des Jahres 1809, 
der den tragiſchſten Tod geſtorben iſt. Der popu⸗ 
läre Führer war nach der Niederlage der 
Tiroler zugleich mit Hofer und Speckbacher ge⸗ 
ächtet worden, hatte ſich aber in die Berge ge⸗ 
Am des kühnen Freiheitskämpfers 


Siegmair enthüllt. 


flüchtet. 
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habhaft zu werden, verhafteten die Franzoſen 
ſeinen greiſen Vater und drohten ihn zu er⸗ 
ſchießen, wenn ſich Peter Siegmair nicht ſtellte. 
Wenige Stunden darauf begab ſich der liebende 
Sohn, um das Leben ſeines Vaters zu retten, 
freiwillig in die Gewalt der Feinde, die ihn 
dann am 14. Januar 1810 hinrichteten. Das 
ſchöäne Denkmal iſt ein Werk des aus Olang 
ſtammenden Bildhauers Pfiffrader. 


———.— .— ——.—.— —. —.—.—. — —— . — — —— EEE EEE. 


O, ſüße Königin, 

Der Herzen Meiſterin! 

Es iſt dein Bild, i 
Herrin, das in der Nacht 
Ein holder Stern uns macht, 
Das uns mit Zaubermacht 
Die Seele füllt.“ 


wurde ſie mit ſtürmiſcher Freude begrüßt. 


worden. 
Zacharias Werner bat die Gottheit: 


Laß ihr aus Tränenſaat 
Frieden erblühn!“ N 


Fouqus gelobte, um ihretwillen zu kämpfen, 
und Heinrich von Kleiſt ſang zu ihrem letzten 


Geburtstage: 

„Erwäg' ich, wie in jenen Schreckenstagen 
Still deine Bruſt verſchloſſen, was ſie litt, 
Wie du das Unglück mit der Grazie Tritt 

Auf jungen Schultern herrlich haſt getragen, 


Selbſt oft die Schar der Männer zu dir ſchritt, 


Wie trotz der Wunde, die dein Herz durchſchnitt, 


Du ſtets der Soffrung Bahn’ uns vorgetragen: 
O Herrſcherin, die Zeit dann möcht ich ſegnen; 
Wir ſahn dich Anmut endlos niederregnen, 
Wie groß du warſt, das ahneten wir nicht; 


Dein Haupt ſcheint wie von Strahlen mir um⸗ 


ſchimmert, 


Du biſt der Stern, der voller Pracht erſt flimmert, 


Wenn er durch finſtre Wetterwolken bricht.“ 


Wenige Monate waren ſeit ihrem Geburtstage 
vergangen, da durcheilte die Kunde von ihrem 
Tode wie auf ſchwarzen Fittichen Preußen, ganz 
Königin dahin! 
Tauſend und abertauſend Herzen erzitterten im 
bebenden Händen ſtrichen die 
Dichter über ihre Harfen, daß ſie aufrauſchten 


Deutſchland. Luiſe tot! Die 


Schmerz. Mit 


in wildem Weh. a 
„Roſe, ſchöne Königsroſe, 
Hat auch dich der Sturm getroffen? 
Gilt kein Leben mehr, kein Hoffen 
Bei dem ſchreckenvollen Loſe?“ 
wehklagte Max von Schenkendorf. 
Fouqué ſang in dumpfen Tönen: 
„Die Trauerglocke läutete 
Vom Dorfe her; 
Wir willen, was es deutete: 
Sie iſt nicht mehr!“ 


Achim von Arnim, der bei der Überführung der 
Leiche der Vielgeliebten nach Berlin zugegen war, 


ſang ſchmerzvoll: \ 
„Wie traurig leiſe 
Durchzogen wir der ſchwarzen Fichten Nacht!“ 
Und Stägemann ſprach ſeine Traue 
Verſen aus: N 
„Muß auch dich der Klagelaut der Saiten 
An ein frühes Grab geleiten? 
War der Tränen Schale nicht gefüllt?“ 


Das Andenken an die ſchöne Königin, die ſo 
ganz Frau und doch auch eine Heldin war, ſtarb 
Die Erinnerung an ihr mutvolles Dulden, 
an ihr Vertrauen auf die Kraft ihres Volkes 
daß es ſich befreite von den 


nicht. 


feuerte es an, 
drückenden Feſſeln. 


Wieder war es Schenkendorf, der ihr ein Preis⸗ 


lied ſang: 
„Herr und König. ſchau nach oben, 
Wo ſie leuchtet gleich den Sternen, 
Wo in Himmels weiten Fernen 
Alle Heiligen ſie loben!“ 


Als die Königin nach langer, ſchmerzvoller Ab⸗ 
weſenheit nach ihrem geliebten Berlin zurückkehrte, 
Man 
ſah, wie tiefe Spuren das Leid in ihr Antlitz ge⸗ 
graben, aber um dieſer Schmerzen willen, die ſie 
mit ihrem Volke litt, war ſie ihm noch teurer ge⸗ 
Und wieder grüßten ſie Dichterſtimmen. 


in den 


0 


Im Jahre 1812 begeiſterte Rauchs Büſte der 
heimgegangenen Königin Theodor Körner zu den 
weihevollen Verſen: 


„Du ſchläfſt ſo ſanft! — Die ſtillen Züge hauchen 

Noch deines Lebens ſchöne Träume 1 

Der Schlummer nur ſenkt ſeine Flügel nieder, 

Und heil'ger Fork bt ſchließt die klaren Augen. 

So ſchlummre fort, bis deines Volkes Brüder, 

Wenn Flammenzeichen von den Bergen rauchen, 

Mit Gott verſöhnt die roſt'gen Schwerter brauchen, 

Das Leben opfernd für die höchſten Güter! 

Tief führt der Herr durch Nacht und ad, Der 
* d N m, 


So ſollen wir im Kampf das Heil erwerben, 
Daß unſre Enkel freie Männer ſterben. 

Kommt dann der Tag der Freiheit und der Rache, 
Dann ruft dein Volk, dann, deutſche Frau, erwache, 
Ein guter Engel für die gute Sache!“ 

Und ein Jahr ſpäter fang er voll Feuer und 
Innigkeit: g 


„Du Heil'ge, hör deiner Kinder Flehen, 


Es dringe mächtig auf zu deinem Licht, 

Kannſt wieder freundlich auf uns niederſehen, 
Verklärter Engel, weine nicht! 

Denn Preußens Adler ſoll zum Kampfe wehen, 
Es drängt dein Volk ſich jubelnd zu der Pflicht, 
And jeder wählt, und keinen ſiehſt du beben, 
Den freien Tod für ein bezwungenes Leben. 
Und, wie einſt, alle Kräfte zu beleben, 

Ein Heil’genbild für den gerechten Krieg, 

Dem Heeresbanner ſchützend zugegeben, 

Als Oriflamme in die Lüfte ſtieg: 

So ſoll dein Bild auf unſeren Fahnen ſchweben, 
And ſoll uns leuchten durch die Nacht zum Sieg. 
Luiſe ſei der Schutzgeiſt deutſcher Sache, 
Luiſe ſei das Loſungswort zur Rache!“ 

Und im Zeichen der verklärten Königin ge⸗ 
wannen die mutigen Streiter den Sieg und damit 
die Freiheit; ihr Name aber hallt durch ein Jahr⸗ 
hundert zu uns Nachgeborenen und weckt die Ge⸗ 
fühle der Verehrung und Bewunderung, die ganz 
Deutſchland ihr ſchuldet. Ehre ihrem Andenken! 


Ferdinand Schrey, der Begründer des 
Schrey ' ſchen Stenographieſyſtems, vollendete am 
Dienstag in Berlin das 60. Lebensjahr. 
Er gehörte zuerſt zu den rührigſten Vertretern des 
Gabelsberger'ſchen Syſtems, gab dann aber 1887 
die von ihm erfundene „Vereinfachte deutſche 
Stenographie“ heraus. Sie iſt gebildet aus Ele⸗ 
menten der Syſteme von Gabelsberger, Stolze und 
Faulmann bei größter Annäherung an die Lehre 
von Stolze. Das Syſtem brach ſich raſch Bahn 
und wurde auch ins Engliſche, Franzöſiſche, Nieder⸗ 
ländiſche und Däniſche übertragen. Für die Steno⸗ 
graphie ſpricht am beſten, daß das Lehrbuch dieſes 
Syſtems, das ſich mit dem von Stolze vereinigte, 
mit ſeinen 18 Auflagen in 400 000 Exemplaren 
verbreitet iſt. Ferdinand Schrey, der aus Elber⸗ 
feld ſtammt. veröffentlichte noch eine Reihe ſteno⸗ 
1 0 Schriften, ſo ein Lehrbuch für Debatten⸗ 
ſchrift. \ 


bisher Zigarrengeſchäft von 0. Herrmann, 
zum 1. 10. d. Is. vermietet 


A. Stephan, Bacheſtr. 2. 
Don Herrn Baurat Kleefeld 


bewohnte ß⸗Zimmer⸗Wohnung mit Vor⸗ 
garten, Mellienſtr. 89, parterre, iſt vom 
1. 10. für 850 Mk. zu vermieten. 


Brombergerſtr. 58: 


1. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 


1910 zu verm. . Gadnhn. 


wiſſenſchaft Kunft und Theater. 


1 Eckladen, |, Heiligegeifſtraße I, 3 Zimmer, Küche, 


nach der Weichſel gelegen, 2. Etage, dito, Nebengelaß und Gas, vom 1 

nach der Stadt gelegen, zum 1. Oktober] vermieten 

1910 zu vermieten. Zu erfragen 
Coppernikusſtraße 22. 


Fortzugshalber eine Wohnung 


von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 
Eliſabethſtraße 9, 1. 


16: Zimmer-Wohnung, 
a i und Gas, 

Mãd tube u. Nebengelaß vom 1. 10. 1. April zu vermieten. 
10 0 u Thorn⸗Mochker, Lindenſtr. 13. 


5 
Mannigfaltiges. I 
(Drei Perſonen ertrun e 
Zwiſchen Peenemünde und Hollendorf iſt . 
dem Verſuch, einen Notanker an u 
Dampfer „Auguſt Cords“, der mit en 
Holzladung von Riga in Greifswald ein 
anzubringen, das zu dieſem Zweck bein 
Boot gekentert. Die drei Inſaſſen ertran I 
(Selbſtmord.) Anſcheinend in eile 
Anfall von Geiſtesſtörung hat ſich der 


3 


richtsaktuar Gramlow aus Eberswalde 1 ® 


einem von Berlin kommenden Schnell 
auf die Schienen geworfen. Er wurde IN 
der Maſchine vollſtändig zerſtückelt. 
Wegen Liebeskummer hat der Ingenie 
Lemke aus Groß⸗Lichterfelde Selbſtmord 1 f 
übt, indem er ſich mit einem Revolver 1 7 
Kugel in die Herzgegend ſchoß. L. mil 
in hoffnungsloſem Zuftande nach dem Kranke 


haus gebracht. — Der Flensburger Sti Sort 
14 in Berlin wohnhafte Bankier Sieg ö 
Wolſtein hat Montag nacht durch Leucht“ — 
feinem Leben ein Ende gemacht. Er MN Zufen: 
im 48. Lebensjahre, war Witwer und hu 

drei Kinder. Große geſchäftliche Werl mm 


ſollen ihn zu dem verzweifelten Schritt UF 
anlaßt haben. — In der Kleiſtſtraße ſpra 
Montag Abend die Krankenſchweſter Gold! 
von dem im vierten Stock gelegenen Balle 
eines Privatpflegerinnenheims, in dem 
wohnte, auf die Straße, wo fie mit . 
ſchmetterten Gliedern liegen blieb. Bei 
Überführung in die Rettungsſtation ſtarb d 
Mädchen. 

(Bankſeblſtändiger Frauen) 
Berlin⸗Wilmersdorf hat ſich eine Genoſſe! 
ſchaftsbank ſelbſtändiger Frauen gebildet, 1 
ſich beſonders der Intereſſen des weiblich 
Geſchlechtes annehmen will. Es ift die Fl 
der Genoſſenſchaft gewühlt worden. Die VE 
ſchäftsanteile find auf 100 ME bemeſſen. 9 
Bank hat den weiteren Zweck, eine Mule 
ſchaftsverſicherung ins Leben zu rufen. 
wird nicht nur zum Eintritt in die Geno 
ſchaft, ſondern auch zur Spendung von 
trägen zu der geplanten Verſicherung 
gefordert. 1 

(An Pilzvergiftung ſind in Ln 
in Weſtfalen ein Lehrer Blum, feine 8 
und zwei Kinder, ſowie ein Tiſchgaſt erkral 
Blum, der Tiſchgaſt und die Kinder ſind bi 
darauf geſtorben. Der Zuſtand der Frau 
hoffnungslos. 

(Schnell beſonnen.) In einer Zei 
Norddithmarſchens ſtand mit vollem Namen 
gende Anzeige: „Die Verlobung mit Hel 
Adolf S. . it meinerſeits wieder a f 
gehoben. Adele B... Aber ſchon. die nN 
Nummer der Zekkung enthtert folgende hei N 
zeige: „Unſere Verlobung iſt wieder 
geſte llt. Adele B.. „ Adolf S. 6 

(Großer Betrug.) Aufgrund gefällt 
Konnoſſements hob der Odeſſaer Get 
exporteur Rodbil, der bisher als ſehr reich 0 5 
bei der dortigen Filiale der Nordbank 712 000 
ab. Robbil, der enge Beziehungen zu den Auf 
chiſten unterhalten haben ſoll, hat ſich ins A 
land geflüchtet. 0 

(Das Opfer eines amerikan 
ſchen Duells.) Aus Hamburg, 15. J 
wird gemeldet: Unter den Bogen der ci 
bahnbrücke über die Kleine Weſer bei Bren 1 
wurde die bereits ſtark in Verweſung übe 
gegangene Leiche eines gutgekleideten Man 
gefunden. Irgendwelche Papiere, die 5 
Legitimation des Verſtorbenen dienen könnt 0 
waren nicht vorhanden. Nur ein klei 
weißer Zettel lag in einer Rocktaſche. 
ihm ſtand in Kurzſchrift, daß der Unglücklſ 
das Opfer eines amerikaniſchen Duells II 
worden iſt und ſich ſelbſt das Leben genomm 
hat. Er bittet, keine weiteren Nachforſchunge 
anzuſtellen, um ſeinen Eltern Kummer N 
Gram zu erſparen. 
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Wohnung,; 


el 
Entree mit ah 
Mellienjlt- — 

2—3:Simmer-Wohnund sl 
3. Etage, 250-300 Mark, an ruf. 90, 
zu vermieten Mellienſtraße 


Mehrere neu eingerichtete 


Prerdeställ 


mit auch ohne Wagenremiſen von e 
Schulſtr. 25 zu vermieten. ol 
Gerechteſtr. 25 bei A, Teufe“ 


vom 
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